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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 22. Juni 1862. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärti i i ä : 
ar, m 1 neue a ; 5 gen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 6 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am biefigen Orte 


5 Nubel 324 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bukareſt, 20. Juni. Conſeilpräſident Barbo Catargi 
ward beim Austritte aus der Kammerverſammlung durch zwei 
Piſtolenſchüſſe meuchlings getödtet. Der Thäter iſt unbekannt. 

Belgrad, 20. Juni. Geſtern find zwei aus Konſtan⸗ 
tinopel die Poſt begleitende Tartaren von Pferdeknechten er: 
mordet worden. Das Landvolk plünderte in den letzten Ta⸗ 
gen, weshalb das Standrecht proklamirt ward. 


— 


Telegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
12 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 125%. Neueſte 
Anleſbe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche lit. A. 151%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 131 B. Freiburger 124%. Wilhelmsbahn 59 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 72%, Tarnowitzer 464. Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit 
Aktien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 12444, Oeſterr. Banknoten 79%. Darm: 
ſtädter 87. Commandit⸗Antheile 94%. Köln⸗Minden 179, riedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provin:ial⸗Bank 96. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigshafen 123%, Lombarden 149. Neue Ruſſen 92% B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%. 


Fonds matter; 3 . 
Wien, 21. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 217, 50, 
Juni 52%, Juni⸗Juli 50%, 


4 Fl. 87 


National⸗Anleihe 82, 70. London 127, 40. 


Berlin, 21. Juni. Roggen: höher. 


„ el a 
uni⸗Juli „Juli⸗Auguſt 18 eptbr.⸗ r. „ — öl; 
Zunſtig. Juni 14, Lat. Bil „ 1 


um — 


A Die ureigenthümliche Entwickelung Preußens. 

Es gehört zu den Glaubensſätzen unſerer Reaction, daß der 
preußiſche Staat ſich einer gar eigenthümlichen und ganz abſonder⸗— 
lichen Entwickelung erfreue, die ihn vor allen übrigen als den eigent— 
lich preußiſchen Staat ohne Weiteres charakteriſire. Wer den ketzeri— 
ſchen Wunſch hegt, daß dieſe oder jene engliſche Einrichtung, wie bei: 
ſpielsweiſe die engliſche Habeas⸗Corpus⸗Akte, die doch auf echt germa⸗ 
niſchen Grundſätzen beruht, oder die engliſche Preßfreiheit, von welcher 
wir immer nur erſt jenen „Hut voll“ haben, den fi ſchon Schubart 
im vorigen Jahrbundert für feine „deutſche Chronik“ wünſchte, — kurz, 
daß überhaupt eine engliſche, dem wirklichen Weſen des Conſtitutiona⸗ 
lismus entſprechende Inſtitution auf Preußen übergetragen werde: 
dem wird ſofort die Preußen eigenthümliche Entwickelung, für welche 
nun einmal etwas Fremdes nicht paſſe, entgegengehalten. 

An dieſes Dogma knuͤpft ſich gleich das zweite, daß eben wegen 
dieſer eigenthümlichen Entwickelung in Preußen der König herrſchen 
und regieren müſſe. Wenn das heißen ſoll, daß in Preußen der 
König allein die Regierung führen müſſe, fo iſt das eine Phraſe 
ohne Sinn; in keinem Staate Europa’s, nicht einmal in der Türkei, 
regiert der Monarch allein. Wo ein Volk nur einigermaßen zum 
Bewußtſein ſeiner Rechte gelangt iſt, regiert es mit und ſchafft es ſich 
Organe, durch welche es der Regierung eine beſtimmte Richtung zu 
geben verſucht. Das iſt in Preußen ganz ſo wie anderwärts; ohne 
Herrenhaus und ohne Abgeordnetenhaus iſt in Preußen eine Regie⸗ 
rung ebenſo ein Ding der Unmöglichkeit, wie in England eine Regie: 
rung ohne Parlament. Die jenes Dogma von der alleinigen Regie⸗ 
rung des Koͤnigs predigen, wiſſen das auch recht gut; fie wollen nur, 
daß der König in recht inniger Uebereinſtimmung mit dem Herrenhaus 
regiere, ohne ſich um das Abgeordnetenhaus zu bekümmern — und 
das nennen ſie dann die alleinige Regierung des Königs. Wenn 
das Geld nicht wäre, würde das auch eine Zeit lang gehen — aber 
eben» nur eine Zeit lang, weil die politiſche Bildung des preußiſchen 
Volkes viel zu weit vorgeſchritten iſt, als daß es nicht ſeinen beſtimm⸗ 
ten verfaſſungsmäßigen Antheil an der Regierung verlangte. 

Was nun die ſogegannte eigenthümliche Entwickelung Preußens 
betrifft, ſo iſt es zwar richtig, und wir haben es ſelbſt an dieſer Stelle 
oft genug behauptet, daß ſich Verfaſſung und Geſetze des einen Staa⸗ 
tes nicht ohne Weiteres nach einer Schablone auf den andern Staat 
übertragen laſſen; warum aber nicht — auch vorausgeſetzt, daß dieſe 
abſonderliche Entwickelung mehr als eine Phraſe ſei — das, was ſich 
in dem einen Staate als gut und trefflich bewährt hat, nicht von 
Preußen aufgenommen werden ſolle, iſt nicht gut einzuſehen. Staaten 
find vernünftige Organismen wie die Individuen, und entwickeln ſich 
verſchieden gleich dieſen; wie aber der einzelne Menſch, wenn er ver⸗ 
nünftig iſt, in ſich aufnimmt und ſich aneignet, was er Gutes an 
einem Andern bemerkt, ſo auch der vernünftige Staat. Es hat der 
„eigenthümlichen Entwickelung“ Preußens nicht das Mindeſte geſchadet, 
im Gegentheil außerordentlich genützt, daß es durch ſeine Geſetzgebung 
der Jahre 1808 —15 die franzoͤſiſchen Ideen des Jahres 1789 in ſich 
aufgenommen hat und dadurch in die Reihe der modernen Staaten 
eingetreten iſt, eben ſo wenig wie es ihm geſchadet hat, daß es ſeit 
1848 dem Weſen des Conſtitutionalismus, und ſeit 1858 ſeiner Haupt⸗ 
aufgabe, der Löſung der deutſchen Frage, wieder näher gerückt if, 

Aber blicken wir doch einmal dieſer eigenthümlichen Entwickelung 
ohne alle Illuſtonen und ohne vorgefaßte Meinungen ins Angeſicht? Wo 
liegt ſie denn? Preußen — ſagt man — iſt aus kleinen Anfängen 
groß geworden. Wir verkennen die preußiſche „Geſchichte ohne Gleichen“ 
gewiß nicht — aber iſt nicht Habsburg aus noch kleineren Anfängen 
noch größer geworden? Gab es nicht eine Zeit, wo das Haus 
Habsburg das halbe Europa beherrſchte und „in ſeinen Reichen die 
Sonne nicht unterging?“ Sagen wir es nur frei heraus: die piemonteſiſche 
Annexionspolitik, über welche man heute in frommen Eifer geräth, iſt 
von allen Staaten, die heute mitzählen, Jahrhunderte hindurch ausgeübt 
worden; das Verbrechen Piemonts beſteht darin, daß es einestheils mit 
den Annexionen zu ſpät begann und anderntheil das allgemeine Wahl⸗ 
recht entſcheiden ließ, während Habsburg durch das Schwert und durch 
die Schlauheit ſeiner Politik annectirte. 

Die Zeiten ſind heute milder geworden; an die Stelle des Schwer⸗ 
tes iſt die Wahlurne und an die Stelle diplomatiſcher Schlauheit das 
Bewußtſein der Völker getreten. Wir denken, die Kurheſſen würden 
mit der Entſcheidung der Wahlurne gern zufrieden ſein. 

Preußens Monarchen — ſagt man ferner — haben den Staat 
groß gemacht. Gewiß, aber auch natürlich, und in Oeſterreich, Ruß⸗ 
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land, Frankreich, England ganz ebenſo, weil in früheren Zeiten über⸗ 
haupt die Individuen und nicht die Völker die Geſchichte machten. 
Aber ſeit den Freiheitskriegen, in welchen zuerſt in Deutſchland die er⸗ 
wachte und bewußte Volkskraft handelnd mit eingriff, gilt, was Kaiſer 
Franz auf dem wiener Congreſſe verwundernd zu Metternich ſagte: 
„Schaun's, die Völker wollen heut auch was mitreden!“ 

Die eigenthümliche Entwickelung, welche die Reaction meint, beſteht 
darin, daß ſie nicht, was ſich Gutes in andern Staaten ſindet, ſon⸗ 
dern gerade das Gegentheil in den preußiſchen Staat einſchmuggeln 
mochte und thatſächlich eingeſchmuggelt hat. Nichts widerſtrebt dem 
deutſchen Character mehr, als das franzöſiſche Centraliſations- und 
Präfecten⸗Weſen. Konnte daſſelbe ſchlimmer fein, als unter dem Mi⸗ 
nifterium Manteuffel-Weſtphalen, dem Schoßkinde der Reaction? 
Konnte der Präfect von Paris mehr nach Sultanslaunen handeln, als 
Herr v. Hinckeldey, der Polizeipräſident von Berlin? Die ſchlauen 
und kleinlichen Ränke des franzoͤſiſchen Conſtitutionalismus unter Louis 
Philipp ſammt dem ganzen Corruptionsſyſtem zur Herbeiführung 
miniſterieller Wahlen — wer anders hat fie denn in Preußen einge: 
führt, als das Miniſterium Manteuffel-Weſtphalen? Haben 
nicht die Schüler ihre Lehrmeiſter in hohem Grade übertroffen? 


Und dieſe Nachahmung franzöſiſcher Regierungskünſte nennt 
Ihr die „eigenthümliche Entwickelung Preußens?“ Unſer Preß⸗ 
geſetz, unſer Vereinsgeſetz — ſind ſie denn nicht faſt buch⸗ 


ſtäblich den betreffenden Geſetzen des Napoleon'ſchen Kaiſerthums 
nachgebildet? Selbſt unſer Geſetz über die Erklärung in Belagerungs⸗ 
zuſtand — iſt es nicht eine franzöſiſche Erfindung? Das geht herab 
bis auf die fremdländiſchen Aufenthaltskarten, welche das jetzige Mi: 
niſterium noch retten mochte. Denn auch dieſe find nichts als eine 
franzöſiſch-napoleon'ſche Erſindung und wurden in Preußen bei 
der Invaſion der Franzoſen 1806 eingeführt. Kaum waren die Fran⸗ 
zoſen am 27. Oktober 1806 in Berlin eingezogen, als der General 
Gullin, damaliger franzöſiſcher Commandant von Berlin, für Einfüh⸗ 
rung der Aufenthaltskarten ſorgte. Die erſte darüber ſprechende Poli- 
zeiverordnung datirt auch aus dem Jahre 1806 und ſpäter ward die 
fremdländiſche Inſtitution auch von dem Polizei⸗Miniſterium reglementirt. 
Nun wir denken, wenn dieſe franzöſiſchen Erfindungen — Ihr 
ſeid ja ſonſt immer antifranzöſiſch — in die eigenthümliche Entwicke⸗ 
lung Preußens paſſen, ſo werden die engliſchen Einrichtungen, die doch 
wahrlich dem germaniſchen Charakter etwas mehr entſprechen, ihr auch 
nicht ſchaden. Und fo möge ſich unſer Abgeordneten⸗Haus durchaus 
nicht geniren, die genaue und ſorgfältige Berathung des Budgets, wie 
fie in England Sitte iſt, in die preußiſche Verfaſſung hineinzutragen; 
es möge fortfahren, die Verfaſſung immer mehr zur Wahrheit zu 
machen, wie ſie es in England ebenfalls iſt. Thut Nichts, wenn man 
uns auch Nachahmungsſucht vorwirft; ahmt die Reaction die fran⸗ 
zöſiſchen Einrichtungen nach, nehmen wir lieber die engliſchen! 
Jedenfalls paſſen dieſe beſſer in die eigenthümliche Entwickelung 
Preußens. Denn Preußen hat eine eigenthümliche Entwickelung und 
eine eigenthümliche Geſchichte, und auf dieſe wollen wir ſtolz ſein: ſie 
beſteht darin, daß Preußen immer trotz trauriger Reactionsperioden 
an der Spitze des politiſchen und religiöſen Fortſchritts in Deutſchland 
ſtand; das iſt das Geheimniß feiner wahren Größe, und wer an 
dieſer mitarbeitet, der verdient den Namen eines deutſchen und preu- 
ßiſchen Patrioten. Eure „neupreußiſchen Theorien“ haben Preußen 
mehr als einmal an den Rand des Verderbens geführt. 


ae ufem 


£andtags = Verhandlungen. 
Vierzehnte Sitzung des Herrenhauſes. 

Präſident Graf zu Stolberg eröffnet die Sitzung um 1% Uhr. Das 
Haus iſt ſchwach beſetzt. Am Miniſtertiſche Graf zur Lippe, Graf Itzen⸗ 
plitz und v. Holzbrinck. Der Handelsvertrag mit China iſt vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe eingegangen und geht an die Finanz⸗Commiſſion. Zum Vorſitzen⸗ 
den der Eiſenbahn⸗Commiſſton iſt der Herzog von Ujeſt, zum Schriftführer 
Hr. v. Oldershauſen erwählt. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt die zweite Abſtimmung über den in der Winterſeſſion bereits angenom⸗ 
menen Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Art. 49 und 61 der 
Verfaſſungsurkunde. (Miniſterverantwortlichkeit); der Geſetzentwurf wird mit 

roßer Majorität angenommen. — Folgen Petitionsberichte. Bei einer 
Petition der Stadt Breslau, welche um Befreiung der Naturaleinquar 
tierung und bis dahin um Erhöhung der Servis⸗Vergütigung petitionirt 
die Commiſſion beantragt Tagesordnung — will Hr. Haſſelbach den Pe⸗ 
tenten wenigſtens einige Troſtgründe ſagen; Breslau ſei andern preußiſchen 
Städten gegenüber unverhältnißmäßig wenig durch die Einquartierungslaſt 
betroffen; dagegen hätte der Antrag auf eine Erhöhung der Servisvergüti⸗ 
gung wohl verdient, von der Commiſſion nicht mit Stellſchweigen übergan⸗ 
gen zu werden, zumal derſelbe Wunſch jetzt vielfach laut werde. — Herr 
v. Waldow erwidert, daß die Verhandlungen über die angeregte Erhöhung 
zwiſchen der Stadt und der Regierung hätten müſſen gepflogen werden; für 
eine Einmiſchung des Hauſes ſei keine Veranlaſſung. — Der Commiſſions⸗ 
Antrag (Tagesordnung) wird mit ſchwacher Majorität angenommen. — 
Zu einer Petition des Hermann Jüngling, betreffend den Bau einer preußi⸗ 
ſchen Flotte, bemerkt Hr. v. Below, er würde es für wünſchenswerth ge: 
halten haben, bei einer Petition auf die angeregte wichtige Frage einzuge⸗ 
hen; eine völlige Uebergehung könnte als Gleichgiltigkeit angeſehen werden: 
deshalb beantrage er Zurückweiſung an die Commiſſion oder eine Erklärung 
des Berichterſtatters. Ref. Hr. v. Brandt⸗Lauchſtädt: Die Art und 
Weiſe, wie der Petent die Sache behandle, habe ein weiteres Eingehen auf 
die Sache nicht erfordert. — Hr. Brüggemann: Die Frage über Ausdeh⸗ 
nung der preußiſchen Flotte ſei beim Marineetat wiederholt zur Sprache ge⸗ 
kommen. — Die Tagesordnung wird hierauf faſt einſtimmig angenommen. 
Ebenſo werden die übrigen Petitionen durch Tagesordnung und zwar 
meiſt ohne Diskuſſion erledigt. — Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt eine früher ſchon beſprochene Petition des Gutsbeſitzers v. Koczorowski. 
Demſelben iſt von dem Kreisgerichte zu Lobſens verweigert worden, bei einer 
von ihm aufzunehmenden ie polniſche Sprache anzuwenden, da 
er der deutſchen Sprache mächtig ſei; das Appellationsgericht 15 Bromberg 
und der Juſtizminiſter haben in Folge einer Beſchwerde das Verfahren des 
genannten Kreisgerichtes als gerechtfertigt anerkannt, und die Juſtizcommiſ⸗ 
ſion des Herrenhauſes hat mit acht gegen drei Stimmen Tagesordnung em⸗ 
pfohlen. Die Minorität der Commiſſion hat ſich für Ueberweiſung der Pe⸗ 
lition an die Staatsregierung zur weiteren Erwägung ausgeſprochen. — Hr. 
v. Daniels nimmt den Minoritätsantrag wieder auf. — Graf Bninski 
für denſelben: Petent ſei der deutſchen Sprache nur ſehr wenig mächtig, 
überdies ſei derſelbe berechtigt geweſen, eine polniſche Quittung zu verlan⸗ 
gen; ob polniſche oder deutſche Sprache anzuwenden, richte ſich nach dem 
Bedürfniſſe der Intereſſenten, und ob dieſes Bedürfniß vorhanden, könne 
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nur von dieſen ſelbſt, nicht vom Richter entſchieden werden. Schließlich führt 
der Redner eine mit ſeiner eigenen Auffaſſung dieſer Frage übereinſtimmende 
Stelle aus einer Schrift des Geh. Rath Noah an. — Der Juſtizmini⸗ 
ſter erklätt ſich zwar mit den Gründen der Majorität der Commiſſion ein⸗ 
verſtanden, jedoch nur eventuell; denn es handle ſich hier nicht um Auf⸗ 
nahme eines Aktes der freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſondern um die Ausſtel⸗ 
lung einer Quittung in einem Rentenablöſungsverfahren; dieſe Quittung 
habe in derſenigen Sprache ausgeſtellt werden müſſen, welche bisher in dies 
ſem Verfahren, und namentlich dem Petenten gegenüber, zur Anwendung 
gekommen ſei; Petent habe aber ausweislich der Hypothekenakten bereits 
mehrfache Quittungen in deutſcher Sprache ausgeſtellt, und wenn das Kreis⸗ 
gericht zu Lobſens jetzt auf demſelben Verfahren beſtehe, jo ſei es dabei im 
vollen Rechte geweſen. — Hr. v. Frankenberg für den Commiſſionsan⸗ 
trag. Hr. v. Daniels gegen denſelben: er würde die Ueberweiſung der 
Petition zur Berückſichtigung der Regierung nicht befürworten, wenn es ſich 
hier um einen prozeſſualiſchen Akt oder einen Akt der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit handelte, in welchen Fällen die Berechtigung der Polen auf Anwen⸗ 
dung der polniſchen Sprache geſetzlich anerkannt ſei; da er aber zweifelhaft 
ſei, ob in dem Sachverhalt der Petition einer jener Fälle vorliege, ſo be⸗ 
fürworte er die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung. — Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow für den Minoritätsantrag: man müſſe die Anhänglich⸗ 
keit einer Nation an ihre Mutterſprache anerkennen und achten; dieſe An⸗ 
hänglichkeit ſei das Motiv der Petition, und wenn die eigentliche Rechts⸗ 
frage, wie Redner nachweiſt, zweifelhaft ſei, ſo glaube er ſich um ſo mehr 
für die dem Petenten anfigere Anſicht und gegen den Commiſſions⸗Antrag 
erklären zu müſſen. — Ref. Hr. Jähnigen rechtfertigt den Commiſſions⸗ 
Antrag. — Die Tagesordnung wird hierauf abgelehnt, die Ueberweiſung 
der Petition an die Staatsregierung zur Erwägung mit ſchwacher Majoris 
tät angenommen. — Zum Schluß theilt der Präſident mit, daß aus dem 
Abgeordnetenhauſe der Paßgeſetzentwurf und die Militär⸗Conventionen mit 
Waldeck, Coburg⸗Gotha und Altenburg eingegangen ſeien; die letzteren ge⸗ 
hen an die Militär⸗Commiſſion, der erſtere an eine beſonders zu bildende 
Commiſſion. Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Pl. Berlin, 20. Juni [Preußens Drängen in Kurheſſen 
und die Stellung Oeſterreichs. — Hr. v. d. Heydt und die 
Altliberalen.] In Betreff meiner neulichen Mittheilungen über die 
Weiſungen, welche der zum Oberbefehlshaber über die nach Kurheſſen 
marſchbereiten beiden preuß. Armee⸗Corps deſignirte General v. Schack 
neulich hier entgegen genommen hat, bin ich heute in der Lage, Ihnen 
zu melden, daß der 23. d. M. dem General als der Tag bezeichnet 
worden, bis zu welchem die Ordre in vollſtem Umfange erhalten bleiben 
ſollte; bis dahin würde nach der einen oder anderen Richtung ander 
weite Anordnung erfolgen, über deren eventuelle Ausführung der General 
hier das Nähere entgegen genommen hat. Aus ziemlich untrüglicher 
Quelle erfahre ich weiter, daß man in Kaſſel hat wiſſen laſſen, die 
preußiſche Regierung werde auf die Einſetzung des neuen Miniſteriums 
nicht über den 21. Juni hinaus warten, ſondern dann unverweilt ihre 
früher beſchloſſenen Maßnahmen zur Ausführung bringen. a 
dieſer Beziehung auch ein lebhafter diplomatiſcher Verkehr zwiſchen dem 
biefigen und dem wiener Cabinet ſtattgefunden, in diplomatiſchen Kreiſen 
ſtellt man übrigens ein offenes Gegenmandver der öͤſterreichiſchen Re⸗ 
gierung gegen die Stellung Preußens in der kurheſſiſchen Frage ent⸗ 
ſchieden in Abrede, man behauptet ſogar, daß der öſterreichiſche Geſandte 
in Kaſſel ſeit den letzten Tagen dem Kurfürſten eine nachgebende Politik 
dringend anempfohlen habe. Wie weit dies richtig iſt, muß ich dahin 
geſtellt ſein laſſen, ſo viel iſt gewiß, daß der Kurfürſt ſeine Abreiſe 
nach Böhmen verſchoben hat und vor deren Antritt wahrſcheinlich ſich 
wird entſchließen müſſen, der preußiſchen Forderung nachzugeben. — 
Bei Sr. Maj. dem Könige fand heute eine Conferenz über auswärtige 
Fragen ſtatt; an derſelben nahmen Theil: der Finanzminiſter v. d. Heydt 
als Stellvertreter des Miniſter-Präſidenten, der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Graf Bernſtorff, und — Hr. v. Schleinitz. Daß derſelbe 
nicht in feiner Eigenſchaft als Miniſter des königl. Hauſes hin⸗ 


zugezogen worden, liegt wohl auf der Hand und die Vermuthung nahe. 


daß ſich die Angabe verwirklicht, wonach Hr. v. Schleinitz bis zum 
Herbſt den Vorſitz im k. Staatsminiſterium bald übernehmen dürfte. — 
Von verſchiedenen Seiten iſt in den letzten Tagen gemeldet worden, 
Hr. v. d. Heydt ſuche ſich im Hauſe der Abgeordneten, und zwar in 
den kleinen Kreiſen der Altliberalen, Freunde zu verſchaffen, welche ihm 
in den Budgetfragen zur Seite ſtehen ſollten, damit er doch nicht ganz 
verlaſſen ſei. An dieſer Angabe iſt kaum mehr als ein Quentchen 
Wahrheit. Ich habe Ihnen in der letzten Zeit wiederholt Angaben 
über die Wünſche der Regierung in Bezug auf die Behandlung der 
Kreisordnung, der Oberrechnungskammer und Miniſterverantwortlich⸗ 
keits⸗Geſetzes machen können; in dieſer Beziehung ſucht die Regierung 
allerdings geeignete und gewichtige Leute, welche ſie als Plänkler vor⸗ 
ſchicken möchte, und die v. Gottberg, Bethuſy⸗Huc und Conſor⸗ 
ten mögen ihr wohl nicht als die geeigneten erſcheinen. Man hat des⸗ 
halb eine Annäherung verſucht, die inzwiſchen noch zu keinen Reſultaten 
geführt hat; beſtimmte Abſichten, das höre ich verſichern, find dieſen 
Verſuchen nicht zu Grunde gelegt worden, es handelt fi hier alſo 
offenbar um Vermuthungen. Uebrigens werden auch die Altliberalen 
dem Hrn. v. d. Heydt gegenüber mindeſtens zugeknöpft bleiben, iſt er 
doch der Engel mit dem feurigen Schwerdt, der ihre Schwerin und 
Patow aus dem Paradieſe vertrieben. 

I Berlin, 20. Juni. [Ernſtes Vorgehen gegen Kur: 
heſſen. — Das Paßgeſetz. — Herr o. Schleinitz muthmaß⸗ 
licher Miniſterpräſident.] Die kaſſeler Angelegenheiten find of⸗ 
fenbar wieder ins Stocken gerathen: das wird jetzt ſelbſt Denen klar, 
welche ſich bisher in optimiſtiſchen Hoffnungen wiegten. Der jüngft er» 
wähnte Artikel der „Sternzeitung“, deſſen Urſprung offenbar in unſe⸗ 
rem auswärtigen Amte zu ſuchen iſt, hat es deutlich genug zu erken⸗ 
nen gegeben, daß die Ungeduld und das Mißtrauen, welche in der 
Preſſe laut werden, auch in den höheren Regionen Platz gegriffen ha⸗ 
ben. Man muß in der That beſorgen, daß bei weiterer Verſchleppung 
der Kriſis Schwierigkeiten von der ernſteſten Art auftauchen, da, ab⸗ 
geſehen von moglichen Ausbrüchen eines durch lange Kränkung erbit⸗ 
terten Volkes, auch der patriotiſche Eifer der beſonnenen Staatömän- 
ner, welche allein der Löſung der vorliegenden ſchwierigen Aufgabe ge⸗ 
wachſen ſind, durch längeres Hinhalten auf eine allzu harte Probe ge⸗ 
ſtellt wird. Man darf ſich nicht darüber täuſchen, daß jeder Schritt 
zum Beſſeren bisher nur durch einen Druck von Seiten Preußens er⸗ 
langt worden iſt, und wahrſcheinlich wird unſere Regierung noch weis 
tere Kraftanſtrengungen machen müſſen, um ihre Politik und ſomit 
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den verfaſſungsmäßigen Rechten in Kurheſſen einen definitiven Erfolg 
zu ſichern. Ich erfahre aus guter Quelle, daß man in den höchſten 
Sphären über die Mittel, welche zur Erreichung des einmal vorgefeg- 
ten Zweckes in Anwendung zu bringen ſind, vollkommen klar iſt, und 
daß auf militäriſchem, wie auf diplomatiſchen Gebiete der größte Eifer 
vorwaltet, um die königlichen Abſichten ſchleunig zu verwirklichen. Nichts 
iſt daher widerſinniger, als wenn man an die jüngſte Audienz, welche 
der König dem General v. Schack ertheilt hat, das Gerücht knüpft, 
daß in Betreff der Zurückziehung der Truppen und der Einſtellung der 
Marſchbereitſchaft Befehle ertheilt worden ſeien. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen nimmt man vielmehr mit Zuverſicht an, daß Anordnungen für eine 
energiſche Steigerung unſerer militäriſchen Preſſion getroffen worden 
ſind. — Die Beſorgniß, daß die Regierung das Paßgeſetz, nachdem 
es im Abgeordnetenhauſe mehrere Aenderungen erfahren hat, wieder zu 
den Akten legen werde, ſcheint nicht begründet zu ſein. Indeſſen iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Faſſung der Regierungsvorlage im Herren⸗ 
hauſe wieder zur Auferſtehung kommen wird. Somit dürfte ſchließlich 
das Schickſal des Geſetzes weſentlich von einer Verſtändigung der bei- 
den Kammern abhängen. — Man hat den Geheimen Rath Mathis, 
welcher jüngſt vom König empfangen worden iſt, als den deſignirten 
Nachfolger des Herrn v. Jagow betrachten wollen. Die Vermuthung 
bat augenblicklich nicht den mindeſten Anhalt. Dagegen hört man noch 
immer von Unterhandlungen mit Herrn v. Schleinitz, welche auf Ueber: 
nahme des Vorſitzes im Staatsminiſterium Bezug haben. 


* Berlin, 20. Juni. [Ein Strahl der deutſchen Ein: 
heit aus Siam.] Wir entnehmen einem „Zur deutſchen Frage“ 
betitelten Artikel der „N. V. Z.“, welcher von derſelben geiſtvollen 
Feder herrührt, durch welche die Berathungen der Adreß-Commiſſion 
in die Oeffentlichkeit traten, folgende Stellen: Phra-Bard⸗Somdetſch⸗ 
Phra⸗Paramedr⸗Maha⸗Mongkut⸗Phra⸗Chom⸗Klau Chau⸗Ju⸗Hua heißt 
zur Zeit der erſte König und Phra-Bard⸗Somdetſch⸗Phra⸗Pawarendr⸗ 
Namesr⸗Mahiswaresr Phra⸗Pin-Klau Chau⸗Ju⸗Hua der zweite 
König von Siam. Dieſe beiden Potentaten. die in Eintracht denſelben 
Staat beberrſchen, beauftragten Se. königl. Hob. den Prinzen Kromma 
Luang Wongſa Tirrat Sennit, und ferner vier Excellenzen, einen 
Freundſchafts⸗, Handels: und Schifffahrtsvertrag mit dem deutſchen 
Zollverein und beiden Mecklenburg zu ſchließen. Der Graf zu Eulenburg 
war der außerordentliche preußiſche Geſandte, der Namens des Zoll⸗ 
vereins und Mecklenburgs die Verhandlungen führte, die in der Stadt 
Bangkok gepflogen wurden und am achten Tage des dritten Mondes 
im Jahre des Hahns, dem dritten des Jahrzehnds und dem elften der 
gegenwärtigen Regierung von Siam, im Jahre 1223 der ſiameſiſchen 
bürgerlichen Zeitrechnung zum beiderſeitig erwünſchten Ziele gediehen. 
Dieſem Datum entſpricht der 7. Februar 1862. Der Vertrag bedarf 
nach der preußiſchen Verfaſſung der Zuſtimmung der beiden Häuſer 
des Landtages. Die Commiſſion für Handel und Gewerbe im Hauſe 
der Abgeordneten unterzog ſich heute Früh der Prüfung des Vertrages 
mit allem Ernſte und Fleiße und fie fand, daß es ein gar feiner Ver: 
trag ſei, wie er nicht alle Tage gelingt. Die Deutſchen werden auf 
dem Fuße der meiſt begünſtigten Nationen behandelt, können Handel 
treiben, wo fie wollen, haben freie Religionsübung u. ſ. w., und, 
was eine Hauptſache iſt, zahlen von allen in deutſchen Schiffen einge⸗ 
führten Waaren nicht mehr als ZpCt. vom Werthe als Eingangszoll 
und zwar nach Wahl des Importeurs in Natura oder in Geld. Kurz 
es war eitel Ergötzen, als die Commiſſion den Vertrag Artikel für 
Artikel durchging, und als ſie an's Ende kam, konnte ſie ſich doch 
nicht entſchließen, ihn dem Hauſe zur Annahme zu empfehlen, weil ſie 
noch auf einen ganz eigenthümlichen Haken ſtieß, den die ſiameſiſchen 
Gelehrten in den Vertrag hineinſtipulirt haben und der, nebenbei be⸗ 
merkt, der Klugheit der Tſchaupraias alle Ehre macht. Es heißt näm- 
lich in Art 2 „die Deutſchen contrahirenden Staaten werden für jeden 
Hafen oder jede Stadt nicht mehr als einen Conſularbeamten ernennen 
u. ſ. w. Im ganzen Vertrage iſt dann immer nur von deutſchen An⸗ 
gehörigen und von deutſchen Conſuln die Rede. Der Sinn iſt klar: 
die Siameſen wollen in allen Angelegenheiten, die den Zollverein oder 
deſſen Angehörige betreffen, nur mit einem Zollvereinsvertreter zu thun 
haben. Nur einem deutſchen Conſul für jeden Hafen oder Ort wollen 
ſte alſo das Exequatur ertheilen. Wer dieſer eine Conſul werden ſoll, 
darüber ſich zu einigen, überlaſſen ſie den „contrahirenden deutſchen 
Staaten“, die der Vorſicht halber von Preußen bis Reuß jüngere 
Linie einzeln im Vertrage aufgezählt ſind. Das würde nun keine 
| große Schwierigkeit machen; wenigſtens würde thatſächlich die Sache 
IX ſich fo ſtellen, daß der Staat, welcher mit einem ſiameſiſchen Orte den mei- 
95 ſten Verkehr hat, dafür den Conſul bei den übrigen Regierungen in 


Theater. 

(Freitag, 20. Juni: Gaſtſpiel von Fräulein Pellet.) 

In dieſer Schauſpielerin erwächſt der deutſchen Bühne ein Talent, 
das für die dramatiſche Kunſt epochemachend werden kann, falls es 
1 ihr gelingt, ſich noch fernerhin vor den Gefahren des ſich ſchnell aus⸗ 
lebenden Virtuoſenthums zu ſchützen. Frl. Pellet gehört nicht bloß 
zu den Berufenen, ſondern zu den „Auserwählten“, und ihr Name 
dürfte einſt neben einer Rettich und Crelinger mit Auszeichnung ge⸗ 
i nannt werden. Frl. Pellet ift keine Virtuoſin, die durch ungewöhnliche 
| Effekte überraſcht und blendet, fie iſt auch keine Schauſpielerin, die 
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lediglich ihre Perſönlichkeit möglihft vortheilhaft in Scene zu ſetzen 
trachtet und ſtets die „erſte Liebhaberin“ herauskehrt, ſie iſt vielmehr 
Schauſpielerin in dem tieferen, rein künſtleriſchen Sinne des Wortes: 
fie iſt Charakterdarſtellerin, trotzdem fie in ihrer äußeren Gr: 
ſcheinung reich genug ausgeſtattet iſt, um es allen jenen Heldinnen 
gleich zu thun, die im Siegesbewußtſein ihrer perſönlichen Reize ſtets 
nur „ſich ſelbſt ſpielen.“ 

Frl. Pellet iſt Charakterdarſtellerin — wir können dies nach den 
drei, jo grundverſchiedenen Rollen, die wir von ihr geſehen, ſchon 
sans réserve ſagen. Zu der „Jungfrau von Orleans“ und der 
„Donna Diana“ geſellte ſich nun noch die „Jane Eyre“ in der 
Birchpfeiffer ſchen „Waiſe von Lowood“, und dieſe letztere Rolle war 
nicht minder wie die beiden früheren aus dem ureigenen Geiſte der 
Dichtung heraus erfaßt und mit allen ihren Eigenthümlichkeiten wieder⸗ 
gegeben. Der Grundton für den Sonderlingscharakter, in welchem 
ſich rauhe Härte und Tieſe der Empfindung, Stolz und Demutb, 
düſtere Verſchloſſenbeit und leidenſchaftliche Gefühlswallungen in 
ſeltener Miſchung begegnen, war von Anfang herein mit vollſter Be: 
ſtimmtheit angeſchlagen; Sprache, Ton, Haltung, Blick harmonirten 
in ihrer ganz eigenthümlichen Färbung, und das trefflich ausgeführte 
Bild machte ſchon im erſten Akte einen überwältigenden Eindruck. Im 
weiteren Verlauf der Darſtellung wurden wir namentlich durch die 
höchſt diskrete und ſinnige Manier gefeſſelt, mit welcher Frl. Pellet die 
charakteriſtiſchen Details zur Anſchauung bringt. Nirgends ein gewalt 
ſamer Effekt, nirgends ein ſich aufdrängender Zug, nirgends theatra⸗ 
cher Auſputz, ſondern ſtets dem natürlichen, innerſten Weſen des 
Chraklers entſprechend, in keinem Moment unbedeutend, aber ſtets wie 
abſichtslos. Es war die erſte „Jane Eyre“, die uns nicht ſowohl 
originell (das liegt hier in der Rolle) als individuell erſchien, eine 
Geſfalt, die trotz aller Bizarrerie doch vollſtändig den Eindruck der 


natürlichen Nothwendigkeit hervorbrachte. 
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Vorſchlag bringt, und wenn nirgends Widerſpruch erfolgt, ihn auch 
einſetzte und zwar als den Conſul aller Vereinsſtaaten. Die Schwie⸗ 
rigkeit liegt aber darin, daß die aſiatiſchen Völker im Staatsrecht nur 
ſehr einfache Verhältniſſe begreifen und refpectiren. Ein Staatenbund, 
ein Zollverein iſt ihnen zu gelehrt. Dazu kommt, daß ſie großes Ge⸗ 
wicht auf genaue Abzeichen legen und nach ſolchen Abzeichen die Na⸗ 
tionalitäten unterſcheiden, z. B. heißt ein öſterreichiſches oder bremer 
Schiff — daß Schiff vom doppelten Adler, das Schiff vom Schlüſſel. 
Wären nun Wappen und Flagge nicht ſchon jetzt auf der ganzen Erde 
unentbehrliche Attribute aller Conſulate, ſo müßte man wenigſtens für 
die aſtatiſchen Häfen deren erfinden. Es fragt ſich alſo: Welche Flagge 
ſoll der deutſche Conſul in Siam wehen laſſen? Hißt er, wenn er 
von Stettin kam, die ſchwarz⸗weiße Farbe auf, oder läßt er, falls 
Harburg ſeine Heimat iſt, die Welfenflagge vom Maſte fliegen, oder 
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den ein⸗ oder zweiſchwänzigen Löwen in die Lüfte ſteigen? Die Sache 
iſt nicht zum Spaß: Sollen die Siameſen begreifen, daß ſie es mit 
der drittgrößern Handelsmarine auf Erden zu thun haben, ſollen ſte 
Reſpect vor den Deutſchen bekommen, ſo müſſen alle deutſchen Con⸗ 
ſuln ein und daſſelbe Wappen, ein und dieſelbe Flagge haben, und 
folgerecht alle deutſchen Schiffe, die ſie zu ſehen bekommen, ein und 
dieſelbe Flagge führen, oder Conſul und Schiffer ſetzen ſich der Gefahr 
aus, daß ein beliebiger ſiameſiſcher Beamter, der nicht das Wappen⸗ 
tableau aller deutſchen Staaten im Kopfe hat, ihnen beſtreitet, daß ſie 
unter dem Schutze des Handelsvertrages flünden. Die Commiſſion 
wollte alſo wiſſen, wie es mit der deutſchen Conſularflagge in Siam 
werden ſolle. Ein Mitglied bemerkte, daß das auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes der Nationalverſammlung von der Centralgewalt in gehöriger 
Form publizirte Geſetz, betreffend die deutſche Flagge, noch heute zu 
Recht beſtehe und daß es alſo nur darauf ankomme, daſſelbe für die 
deutſche Schifffahrt und die auswärtigen Conſulate in Vollzug zu 
ſetzen. Die Regierungscommiſſare waren nicht im Stande, ſich zu 
äußern. Die Commiſſion glaubte aber, da ein gemeinſchaftlicher Con⸗ 
ſul ohne gemeinſchaftliche Flagge nicht denkbar ſei, den Schluß der 
Berathungen über den Vertrag ſo lange ausſetzen zu müſſen, bis ſich 
wenigſtens die preußiſche Staatsregierung darüber geäußert haben 
werde, wie ſie ſich dieſe gemeinſchaftliche Flagge vorſtelle. So blitzt 
uns aus dem fernen Siam ein Hoffnungsſtrahl für eine gemeinſame 
Flagge. Einſtweilen lerne jeder gewiſſenhafte Deutſche die Namen der 
beiden ſiameſiſchen Majeſtäten auswendig, damit er ihnen, ſollten wir 
jetzt eine Flagge bekommen, bei dem nächſten nationalen Zweckeſſen 
ein Hoch ausbringen könne. 


Berlin, 20. Juni, [Einführung der Stolze'ſchen Stenographie 
in den Schulen] Der Bericht der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen 
über die Petitionen wegen Einführung der Stenographie als eines fakultati⸗ 
ven Unterrichtsgegenſtandes in die höheren öffentlichen Schulanſtalten des 
preußiſchen Staates liegt gedruckt vor. Alle 32 Petitionen ſtimmen darin 
überein, daß ſie das Haus der Abgeordneten auffordern, daſſelbe möge bei der 
königlichen Staatsregierung dahin wirken, daß die Stenographie nach dem 
Stolze ' ſchen Syſtem als fakultativer Unterrichtsgegenſtand in die Gymnaſien 
und Realſchulen, wie die dieſen gleichſtehenden öſſentlichen Lehranſtalten ein: 
geführt werde. Nur in dem Wortlante weicht der Antrag in Nr. 1223 unwe⸗ 
ſentlich ab, nämlich: „das hohe Haus wolle bei der königlichen Staatsregie⸗ 
rung ſich dahin verwenden, daß die Stolze 'ſche Stenographie an den höhe⸗ 
ren Lehranſtalten der Monarchie Preußen als fakultativer Unterrichtsge⸗ 
genſtand eingefübet werde.“ Unterſtüßt find die Petitionen durch zahlreiche 
(zuſammen 1862) Unterſchriſten von Lehrern der Stenographie, von anderen 
Lehrern und Schuldirektoren, Kandidaten, Studenten, Beamten, Aerzten, 
Kaufleuten, Bankiers, Rentiers, Künſtlern, Tanne Handwerkern und 
Anderen, namentlich auch von allen einzelnen Mitgliedern des ee chen 
Vereins in Berlin, ſo daß an der allſeitigen Theilnahme für den Gegenſtand 
der Petitionen nicht gezweifelt werden kann. Die Bittſteller haben ihre Peti⸗ 
tionen hauptſächlich zu begründen geſucht durch die Hinweiſung auf den In⸗ 
halt einer Denkſchrift über „die Einführung der Stenographie als Unterrichts⸗ 
gegenſtand in die höheren Lehranſtalten,“ welche dreizehnmal gedruckt und ein⸗ 
mal handſchriftlich den Petitionen beigelegt worden iſt. 

Die Kommiſſion hat ſich, da ſie die Nützlichkeit und Ausführbarkeit des 
ſtenographiſchen Unterrichts in öffentlichen Schulen für unzweifelhaft hielt, 
auch der Regierungs⸗Kommiſſarius ſich einverſtanden erklärt, mit der Ueber⸗ 
weiſung „zur Berückſichtigung“ bei dem neuen Unterrichtsgeſetze, zu dem ein⸗ 
ſtimmigen Antrage geeinigt: 

Das habe Haus wolle beſchließen: den Antrag der 32 oben genannten Pe: 

titionen auf Einführung der Stenographie als fakultativen Unterrichts: 
Gegenſtandes in die höheren Lehranſtalten der königl. Staatsregierung zur 
Berüdfihtigung zu überweiſen. 

K. C. Berlin, 20. Juni. [Die Bemerkungen der Oberrechnungs⸗ 
kammer.] Bei Berathung der Budget⸗Commiſſion wegen der Decharge für 
die Rechnung von 1859 hat es ſich (laut dem letzten Theile des Virchow'ſchen 
Berichts) weſentlich darum gehandelt, ob die Oberrechnungskammer berech⸗ 
tigt oder verpflichtet ſei, der Landesvertretung ihre beſonderen Wahrneh⸗ 
mungen und Bemerkungen mitzutheilen, bevor nicht erſt durch das zu er⸗ 


läßt er, je nachdem ſein Landesherr in Kaſſel oder in Darmſtadt 0 


iſt die Schauſpielkunſt das, was fie eigentlich immer fein ſollte, und 
doch nur ſo ſelten iſt: Menſchendarſtellung. — Wir brauchen 
wohl kaum hinzuzufügen, daß Fräul. Pellet mit Beifallsbezeigungen 
aller Art überſchüttet wurde. 

Unſere jüngſt nach der Vorſtellung der „Donna Diana“ aufge⸗ 
worfene Frage, warum nicht Frl. Genelli die Rolle der „Floretta“ 
geſpielt, erledigt ſich, wie wir dies nachträglich erfahren, durch den 
ganz einfachen Umſtand, daß Frl. Genelli beurlaubt iſt. Die 
artiſtiſche Direction hatte alſo bei der Rollenbeſetzung keine Wahl und 
mußte ſich in die Nothwendigkeit fügen, da die Gäſte doch einmal 
ihre Rollen ſpielen wollen. Dagegen iſt nun freilich nichts zu ſagen, 
nur erſuchen wir die Direction, den früheren Brauch wieder einzu⸗ 
führen und die Beurlaubten und Kranken auf dem Zettel namhaft zu 
machen. Publikum und Kritik würden dann wenigſtens nicht aus Un⸗ 
wiſſenheit das Unrecht begehen, ein behindertes Mitglied des böſen 
Willens zu bezichtigen. M. K. 


Politiſche Federſ kizzen. 
XIV. 


Reiſende Japaneſen, welche mit gutgeſpicktem Geldbeutel die von 
der Civiliſation bedeckte Menſchheit in Europa beſuchen, fo wie wir 
etwa eine Bildungsreiſe nach dem Innern Afrika's oder nach den Hei⸗ 
mathländern der letzten Huronen unternehmen, werden in Berlin jeden⸗ 
falls eine ganz beſondere Ausbeute finden und auf die billigſie, ange: 
nehmſte und belehrendſte Weiſe ſich über die Grundrechte und Grund⸗ 
ſätze des conſtitutionellen Lebens unterrichten Können. Setzt man auch 
nicht voraus, daß ſie die Sprache der „Kreuzzeitung“ oder der „Ber⸗ 
liner Allgemeinen“ ſelbſt verſtehen, ſo werden ſie doch hoffentlich einen 
verſtändigen Dolmetſcher haben, welcher ihnen alle Morgen beim Kaffee 
den Inhalt der verſchiedenen Leitartikel der berliner Zeitungen erklärt. 
Aus der Gleichartigkeit des darin behandelten Themas und der ver- 
ſchiedenſten, ſich wiederholenden Behandlung deſſelben werden dieſe 
edlen Japaneſen dann mit europäiſcher Vernünftigkeit folgern, ſie ſeien 
in den Mittelpunkt eines Staates gerathen, welcher gar zu gern die 
conſtitutionelle Mode mitmachen möchte, aber der ſich erſt über das 
eigentliche Weſen derſelben die nöthige Belehrung verſchafft. Auch in 
Japan iſt Montesquieu's Buch über den Geiſt der Geſetze, dieſe erſte 
parlamentariſche Bibel, nicht unbekannt; aber die weitere grammatiſche 
Ausbildung derſelben iſt augenblicklich einzig und allein. nur in den 


In ſolcher Geſtaltung 


wartende Oberrechnungskammer⸗Geſetz ſeſtgeſetzt ſei, welcherlei Bemerkun⸗ 
en ſie mitzutheilen habe. „So lange das Geſetz nicht da ſei, (iſt von einer 
Seite bemerkt worden) habe ſie ſich an ihre Inſtructionen zu halten, und 
wenn man auch glaube, daß ſie das Unerträgliche des jetzigen Zuſtandes 
ſelbſt vollkommen empfinde, jo kann man ihr voch nicht zumuthen, die ihr 
einmal vorgezeichnete Stellung ohne einen geſetzllchen Anhalt zu ändern. 
Auch der Regierungs⸗Commiſſar hat erklärt, „man müfje das Geſetz abwar⸗ 
ten, welches ja die Staatsregierung beſtimmt in der Winterſeſſion vorlegen 
werde; vorher ſei von der Oberrechnungskammer nichts anderes zu erwar⸗ 
ten, ais die Beſcheinigung, welche jie zu den Rechnungen ertheile; ſchon bei 
einer früheren Gelegenheit habe ſie es abgelehnt, andere Bemerkungen zu 
eben.“ Die Mehrheit der Commiſſion hat 1 geltend gemacht, die 
Inſtruction vom 18. Dezember 1824 ſei weſentlich Geſchäftsinſtruction, nies 
mals in der Geſetzſammlung publicirt, alſo nicht eigentlich Geſetz, könne da⸗ 
her auch die im Art. 104 gegebene Verpflichtung der Oberrechnungskammer 
zur Mittheilung ihrer Bemerkungen nicht ſuspendiren, um ſo weniger, als 
nach Art. 109 der Verfaſſung nur diejenigen „Beſtimmungen der beſtehen⸗ 
den Geſetzbücher, einzelner Geſeze und Verordnungen, welche der gegenwär⸗ 
tigen Verfaſſung nicht zuwider laufen, in Kraft bleiben, bis ſie durch ein 
Geſetz abgeändert werden.“ Die Verpflichtung zur Mittheilung der Be⸗ 
merkungen trat daher unmittelbar mit der Verfaſſung in Kraft, und wenn 
durch das zu erwartende Oberrechnungskammer⸗Geſetz die Einrichtung und 
Befugniſſe dieſer Behörde erſt genauer feſtgeſtellt werden ſollen, ſo jei doch 
ihre Verpflichtung ſchon jetzt ganz zweifellos. Hätte die Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion der National⸗Verſammlung nicht den Zuſatz wegen des Oberrech⸗ 
nungskammer⸗Geſetzes gemacht, jo würde überhaupt nie ein Bedenken haben 
aufſteigen können; in den Intentionen des Geſetzgebers habe es gewiß nicht 
gelegen, die Mittheilungen der Bemerkungen bis in Terne Zukunft hinaus⸗ 
uſchieben.“ Die jetzt ublichen Beſcheinizungen der Ober⸗Rechnungskammer 
ſeien nur formell⸗kalkulatoriſche, nicht „materielle Erinnerungen, welche auf 
vorgekommene Mängel oder Ungehörigkeiten in der Verwaltung hinweſſen, 
und um dieſe handele es ji doch offenbar in Art. 104. „Zu allen Zeiten 
ſei in den BudoelsCommiffionen die Ueberzeugung die herrſchende geweſen, 
daß ohne ſolche materielle Bemerkungen der Oderrechnungskammer die Prü⸗ 
fung der allgemeinen Rechnung nicht zu einer bewußten Ueberzeugung füh⸗ 
ren könne; ja es ſei zweimal in voller Sitzung des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten von einem unſerer erſahrenſten Finanzmänner, ohne daß von irgend 
einer Seite ein Widerſpruch erhoben wäre, erklärt worden, die ganze Decharge 
ſei ein „Gaukelſpiel.“ Im Fall die Oberrechnungskammer Rechnungen 
für „berichtigt“ erfläre, ſei aus der Beſcheinigung nicht zu erſehen, ob fie 
von Anfang an richtig waren, oder ob darüber durch Corteſpondenz mit den 
Verwaltungsbehörden verhandelt und erſt nachträglich die Berichtigung er⸗ 
folgt iſt, oder endlich, ob darüber durch richterliches Erkenntniß oder durch 
lönigl. Erlaß entſchieden iſt. Sei aber die Berichtigung noch nicht ausge⸗ 
ſprochen, und erſcheine in dem Atteſte der Oberre nungskammer der Ver⸗ 
merk „noch nicht berichtigt“, oder dal., jo verweigere man der Landesvertre⸗ 
tung dennoch die Mittheilung, welche einzelne Kaſſenrechnungen damit ge⸗ 
meint und warum die Decharge noch nicht ertheilt ſei. Beſchließe auf 
ſolche Vorlagen hin die Landesvertretung die Entlaſtung der Staatsregie⸗ 
rung, fo ſei dies mindeſtens eine nichtſagende und würdeloſe Formalität. 
Zwar hätten in vielen Fällen die Regierungs⸗Commiſſarien auf Erſordern 
die 8 der allgemeinen Rechnung geliefert, „aber ohne die Mitwir⸗ 
kung der Oberrechnungskammer ſei es unmoglich, alle die Punkte zu ent⸗ 
decken, wo ein ſolches Erfordern zu ftellen ſei, oder die Zahlen zu ermitteln, 
wo Auſſchlüſſe am meiſten wünſchenswerth ſeien; noch weniger könne man 
es den Zahlen anſehen, ob ſie die Folge richtig oder falſch angewendeter 
Verwaltungsgrundſätze ſeien, ob ſie auf nöthige Abänderungen in der Ver⸗ 
waltung hinwieſen. Und doch ſei es gerade der Hauptzweck der Oberrech⸗ 
nungskammer, derartige Umſtände feſtzuſtellen;“ wie in § 1 der Inſtruction 
vom 18. Dezember 1824 ausdrücklich erklärt ſei: „Erſt aus einer ſolchen 
Beurtheilung ergäben ſich die ſachgemäßen Geſichtspunkte, nach welchen ble 
Aufſtellung der Etats für die kommenden Jahre, die Bewilligung neuer 
Ausgaben, neuer Steuern oder Anleihen abgemeſſen werden könnten. Darauf 
habe ſich die alte preuß. Finanz⸗Verwaltung in ihrem viel bewunderten 
Glanze aufgebaut, und mit Recht ſei die Oberrechnungskammer (nach § 4 
ihrer Inſtruction) als „die höchſte controlirende Behörde der Verwaltung“, 
als ein unabhängiger, gleichſam richterlicher Körper neben die Verwaltung 
und unmittelbar unter den König geſtellt.“ „Dieſes für die Zeit des abſo⸗ 
luten Königthums heilſam und weile angelegte Verhältniß ſei durch die Ein⸗ 
führung der Verfaſſung geändert, indem der Landesvertretung gewiſſe Rechte 
ugeſtanden ſeien, an bis dahin die Krone allein geübt habe. Indem 
ie Controle der Staats⸗Ausgaben und die Entlaſtung der Staatsregierung 
auf die Landesvertretung übergegangen, könne auch die Entſcheidung der 
Krone, möge ſie nun von den Miniſtern, oder gegen dieſelben angerufen 
werden, nicht mehr in allen Fällen ohne Mitwirkung der Landesvertretung 
erfolgen, und wenn die Inſtruction von 1824 dieſes Verhältniß ſuſpendire, 
ſo werde damit nicht blos die Stellung der Krone zur Verfaſſung berührt, 
wie ſchon die Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes 1858 hervorgehoben 
babe, ſondern noch mehr die Stellung der Landesvertretung zu der Ver⸗ 
faſſung. Die Bemerkungen der Oberrechnungskammer ſeien gegenwärtig 
der Landesvertretung nicht mehr vorzuenthalten; die Oberrechnungskammer 
dürfe ſich, auch ohne daß ein neues Geſetz ihre Stellung regele, doch nicht 
außerhalb der Verfaſſung ſtellen. Glaube die Staatsregierung den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtand nicht anders herſtellen zu können, ſo bleibe ihr die 
Möglichkeit, durch einen Nachtrag in der F proviſoriſch Ordnung 
zu ſchaffen, wie es ſchon 1856 die Budget⸗Commiſſion hervorgehoben habe.“ 
Auf das Oberrechnungskammergeſetz zu warten, heiße die Sache ganz ins 
Ungewiſſe verſchieben; wenn in dieſem Falle „das Haus der Abgeordneten 
die Decharge verweigere, ſo bleibt eine wichtige Function deſſelben ganz 
ſuspendirt, eine enſſcheidende Beſtimmung der Verfaſſung unerfüllt“ . . 
„Denn nicht die Entlaſtung, ſondern die Prüfung ſei die eigentliche 


Leitartikeln der berliner Zeitungen zu finden. Alle erſten Anfangs⸗ 
gründe dieſer neuen Wiſſenſchaft des conſtitutionellen Staatslebens, (auch 
Kunſt, ſchoͤn zu zanken und den Schwerpunkt zu ſuchen) werden darin 
mit einer wirklich klaſſiſchen Gründlichkeit durchgenommen. Ob 
Königthum, ob Parlament? Recht der Volksvertretung! Budgetbewilli- 
gung! die conſtitutionelle Redeweiſe und der Briefſtyl u. ſ. w. — über 
alle dieſe erſten Fragen kann ein Japaneſe hier die beſte Auskunft beim 
Frühſtück erhalten. Fällt ihm nun auch hierbei auf, daß dieſe Fragen 
ia eigentlich ſchon alle beantwortet fein müſſen, wenn der Staat ſich 
mit einem Stück Papier bereichert, welches die Leute hier zu Lande 
„Verfaſſung“ nennen, ſo nimmt er doch gern die Belehrung an, daß 
in manchen Staaten etzliche Jahrzehnte dazu gehören, die Sache erſt 
zu experimentiren. Nach dem ſapaneſiſchen Bädeker erwartete der Bil⸗ 
dungsreiſende freilich, dieſe conſtitutionellen Vorſtudien einzig in Wien 
machen zu können; aber er denkt, daß ſich inzwiſchen die Sache ſehr 
geändert und Oeſterreich in einem Jahre das Vorgymnaſtum durchge 
macht haben muß, während Preußen nach vierzehn Jahren noch nich 
aus Unterſexta gekommen ſei. Getreu den Anſchauungen ſeines Vater 
landes, Aſiens England, wird er vielleicht die Urſache dieſer Erſcheinun 
in den Mandarinen ſuchen, und zieht er nähere Erkundigungen übr 
unſere Miniſter ein, ſo kann er wahrſcheinlicherweiſe ſich den Grur 
des Haderns zwiſchen Volk und Regierung erklären — natürlich n 
nach japaneſiſchen Anſichten. Er vernimmt, daß der eine Minifl 
ein Polizeipräsident war, und da die Polizei hier zu Lande auch Jed 
für einen Spitzbuben hält, bis er das Gegentheil davon bewieſen he 
fo macht der Japaneſe in feiner Logik Schlüſſe auf ähnliche menfhe«- 
freundliche Grundſätze gegenüber dem preußiſchen Volk. Von einem 
anderen Mandarin hört er, dieſer ſei Öffentlicher Ankläger, ſogar der 
Primus dieſer nutleidsloſen Menſchengattung geweſen. Nach ſapane⸗ 
ſiſchen Anſichten iſt es daher ganz natürlich, daß Graf Lippe das frü⸗ 
here Geſchaft fortſetzen und ſich in feiner neuen Stellung berufen 
fühlen könnte, das Volk bei dem König anzuklagen. 

Bei den moraliſchen Eroberungen, die wir machen, und die ſich 
nun ſeit Wochen ſchon bis an die Grenzen des kurheſſiſchen Reiches, 
Japans in Deutſchland, erſtrecken, kann es uns natürlich ſehr gleich⸗ 
giltig ſein, welche Gedanken ſich ein ſapaneſiſcher Commis⸗voyageur 
über unſere conſtitutionelle Wirthſchaft macht. Die Erklärungen der 
Anfangsgründe dieſer neuen Staatslehre laſſen ein Geſchlecht ziemlich 
kalt, welches noch Schlimmeres erlebt und ſich ein ungeheures philo⸗ 
ſophiſches Bewußtſein erworben hat. Haben wir wirklich einmal ſchwache 
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faſſung.“ Gegenwärtig, wo das Land endlich die Ordnung der Finanzcon⸗ 

trole erwarte, wo zwei allgemeine Rechnungen zur Entlaſtung dem Hauſe 
7 ſeien, ließe ſich die Austragung der ſo lange ſchwebenden Angele⸗ 
genheit nicht von Neuem vertagen. „Eine einfache Verweigerung der De⸗ 
charge ſei nicht zu empfehlen; ebenſowenig die andere Möglichkeit, Ecnen⸗ 
nung einer Commiſſion, um bebufs der Formation des Hauſes die That: 
ſachen zu unterſuchen.“ Im. Einzelnen iſt dann noch für bedenklich erachtet, 
der Regiegung die Aufſcellung einer Nachtrags⸗Inſtruction für die Ober: 
Rechnungskammer vorzuſchlagen, wie der betreffende Antrag urſprünglich 
auch beabſichtigt hat; die Inſtruction habe doch die Bedeutung eines Ge⸗ 
ſehes und man möge es unterlaſſen, daran zu rütteln, bevor das Geſetz zu 
Stande gekommen ſei.“ Es iſt darauf bieler Theil des Antrags fallen ge: 
laſſen. Ein Antrag, wonach die Akten der Oberrechnungskammer den Mit⸗ 
gliedern der Budgetcommiſſion zugänglich gemacht werden ſollten, iſt von 
der Regierungs⸗Commiſſion bekämpft; auch Mitglieder der Commiſſion ha⸗ 
deu das Recht des Hauſes beſtritten, „die Akten der Oberrechnungskammer 
zu fordern, zumal wenn es ſich um die an Se. Maj. den König erſtatteten 
Geſchäftsberichte handle“. Ein anderer Antrag, die „Regierung aufzufor⸗ 
dern, die Oberrechnungsammer anzuhalten, in Gemäßheit des Art. 104 der 
Verfaſſung ihre verfaſſunsmäßige Pflicht zu erfüllen, Bemerkungen zu der allge, 
meinen Rechnung für 1859 (reſp. 1860) aufzuſtellen und dieſelben ſodann der Lanz 
desvertretung durch die Regierung a zu laſſen“, iſt ebenfalls vom Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar bekämpft unter „Verwahrung gegen die Aufſtellung, als 
habe die Oberrechnungskammer ihre Pflicht nicht erfüllt.“ 
W Anträge ſind dann faſt einſtimmig abgelehnt. — Seitens der 
Regierung iſt gegen den von der Commiſſion ſchließlich angenommenen An⸗ 
trag geltend gemacht, es bedürfe erſt des vorbehaltenen Geſetzes, bevor die 
Oberrechnungskammer die in oemfelben Artikel der Verfaſſung gedachten Bemer⸗ 
kungen aufſtellen können. „Daß dieſe ihre Aufgabe zu ihren wichtigſten 
Geſchäften gehöre, ſei wiederholt hervorgehoben worden, um fo weniger 
tönne aber verlangt werden, daß fie dieſelbe erfüllen ſolle, ehe ihr durch das 
verheißene Geſetz dee Befugniß dazu beigelegt und ihr Verhäliniß zur Lan⸗ 
desverteetung feſtgeſtellt jei. Die Beſtimmung im Alinen 2 des Art. 104 
der nesialung. iebe die Oberrechnungskammer nicht ſchon in den Stand, 
tie fraglichen Bemerkungen aufzustellen. Der Begriff „Bemerkungen“ ſei 
ſo wenig beſtimmt und begrenzt, daß es unumgänglich nothwendig erſcheine, 
den Umfang und die Bedeutung der von der Oberrechnungskammer zu ma⸗ 
chender. Beide b durch das fragliche De näher zu regeln. „Die Re: 
gierung werde dieſes Geſetz in der nächſten Seſſion wieder vorlegen und 
könnte, was die verzögerte Vorlegung deſſelben betreffe, nur bemerken, daß 
es ſich um eines der wichtigſten, aber auch der ſchwierigſten Geſetze handle, 
und daß in Belgien, auf welches Land bei dieſen Verhandlungen wiederholt 
Bezug genommen ſei, erſt im Jahre 1846, alſo nach 16 Jahren, die Geſetze 
über den Rechnungshof und das Rechnungsweſen zum Abſchluß gekommen 
ſetien.“ — Schließlich iſt der Antrag 1) die Regierung aufzufordern, „bald: 
möglichſt die in Art. 104 der Verfaſſung vorgeſchriebenen und bei der all: 
gemeinen Rechnung für 1859 (reſp. für 1860) noch feblenden Bemerkungen 
der Oberrechnungskammer beizubringen; 2) bei der jetzigen Sachlage aber 
die Bernthung und Beſchlußfaſſung über die allgemeine Rechnung für 1859 
(reſp. Für 1860) auszusetzen“, im erſten Theil mit 32 gegen 1, im zweiten 
mit 29 gegen 4 Stimmen angenommen. 

Königsberg, 18. Juni. [Rüge des Senats.] In einem 
Anſchlage am ſchwarzen Brett giebt der akademiſche Senat den Studi⸗ 
renden ſeine ernſte Mißbilligung über ihre am 8. Mai in öffentlichem 
Aufzuge einem akademiſchen Lehrer gebrachte Ovation zu erkennen, mit 
welcher eine einen andern Lehrer beleidigende Demonſtration verbunden 
werden ſollte. Von einem weitern Disciplinar⸗Verfahren ſoll diesmal 
ausnahmsweiſe Abſtand genommen werden, es wird aber den Studi: 
renden ſtrenge eingeſchärft, künftig Alles zu unterlaſſen, was als Miß⸗ 
brauch des wiſſenſchaftlichen Verkehrs angeſehen werden müſſe. Ueber 
die außeramtliche Thätigkeit der Lehrer ſtehe den Studirenden keine 
demonſtrative Kritik zu. — Ein anderer Anſchlag bringt den Studi⸗ 
renden in Erinnerung, daß es unſtatthaft und unſchicklich ſei, Hunde 
in das Albertinum oder gar in die Collegia zu bringen, wie das in 
letzter Zeit häufig geſchehen. f 

Tilſit, 17. Juni. [Freireligibſer Verein in e In 
der vergangenen Pfingſtwoche hat ſich zu Kaukehmen der freireligidſe Verein 
mit Statuten verſehen und einen Vorſtand aus den Mitgliedern gewählt. 
Alle vierzehn Tage, am Sonntage, wird eine Verſammlung gehalten. Herr 

rediger Herrendörfer hielt einen religibſen Vortrag, worauf eine bera⸗ 
thende Verſammlung folgte. In dieſer wurde eine Vollmacht zur Vertre⸗ 
tung des Vereins bei der Bundesverſammlung in Gotha, die den 18ten 
und Igten d. Mts. ſtattfindet, ausgefertigt. Bereits ſind die Herren: 
Prediger Herrendörfer und Fr. Schütz zur Bundesverſammlung der 
freien religiöſen Gemeinden nach Gotha abgereiſt, wie wir gehört Biber! 


werden auch mehrere Mitglieder der Gemeinden aus Oſtpreußen in Gotha 
anweſend ſein. N. H. Z.) 


Danzig, 20. Juni. [Die Confiscationj des bei Gelegen⸗ 
beit der Wahlen bei A. W. Kafemann erſchienenen Flugblatts Nr. 4 
(Geſpräch zwiſchen zwei Wehrmännern) ift laut gleichlautender Beſchlüſſe 
des hieſigen Stadt: und Kreisgerichts und des kgl. Appellationsgerichts 
zu Marienwerder aufgehoben. 

Köln, 18. Juni. [Der in Dortmund zum Abgeordneten 
gewählte Dr. H. Becker] wird, zuverläſſiger Nachricht zufolge, nach 
Schluß der Kammerſeſſion nach Düſſeldorf überſiedeln, um daſelbſt 


Die beiden letzt⸗ 


Aufgabe. Cine Entlaftung ohne überzeugende Prüfung widerſtreite der Ver⸗ 
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ihre Zuſtimmung, den ſeilherigen Namen des Bundes — „Bund freireligi 


in die Redaktion der „Niederrheiniſchen Volkszeitung“ zu treten.] Verfaſſung ab und gab nur dem von der Gemeinde zu Tilſit geſtellten reg 


F. Giebe, der jetzige Redakteur dieſer Zeitung wird in feiner Stellung 


verbleiben. 1 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 18. Juni. [Zum deutſchen Schützen⸗ 
Feſt.] Wie die „Zeit“ vernimmt, hat der Großherzog von Baden 
einer an ihn entſandten Deputation des Feſtcomite's für das deutſche 
Schützenfeſt auf das bereitwilligſte die Ueberlaſſung von 1800 neuen 
Militärbetten zur Unterbringung der Gäſte während der Dauer des 
Feſtes zugeſtanden und die Anſtalten zur Ueberſendung derſelben in 
unſere Stadt ſofort eingeleitet. 

Frankfurt a. M., 16. Juni. [Die Zahl der Opfer 
unſerer benachbarten Spielbäder] nimmt in entſetzlicher Weiſe 
zu. Während ſich vor wenigen Tagen in einem unſerer Nachbarorte 
ein angeſehener, wohlhabender Bürger und Familienvater, der infolge 
ſeiner Leidenſchaft beträchtliche Verluſte erlitten hatte, erſchoß, fand 
man heute Morgen in dem belebteſten und ſchönſten Theile der hom⸗ 
burger Promenade einen jungen Mann todt auf. Derſelbe hatte ſich, 
nachdem er Hab und Gut an der dortigen Bank verſpielt und ſich 
an den Rand des Abgrundes gebracht ſah, erhängt. — Einer Mit⸗ 
theilung des in Frankfurt a. M. erſcheinenden „Volksfreund“ entneb: 
men wir, daß in Homburg im Laufe des vorigen Jahres neun oder 
zehn Selbſtmorde vorkamen, im Monat September allein vier. 

München, 18. Juni. [Berathungen über den Handels— 
vertrag.) Heute haben hier im k. Staatsminiſterium des Aeußern 
gemeinſame Beſprechungen von Bevollmächtigten der Regierungen von 
Baiern, Württemberg, Großh. Heſſen und Naſſau in Betreff des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags begonnen. 3 

Karlsruhe, 18. Juni. [Kommiſſionsbericht der erſten Kam⸗ 
mer, das Aufhören des Spiels in Baden betreffend.] Der der 
erſten Kammer erſtattete Kommiſſionsbericht über den Geſetzentwurf, das 
Budget der Badeanſtalten⸗Verwaltung für 1862 und 1863 ne ſtellt 
in Uebereinſtimmung mit dem bereits früher gemeldeten Beſchluſſe der zwei 
ten Kammer die folgenden Anträge: Die großherzogl. Regierung möge 1 
mit allen ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln dahin wirken, daß das öffentliche 
Hazardſpiel in ganz Deutſchland aufgehoben werde; ſie möge 2) den Spiel⸗ 
pacht in Baden nach Ablauf der Pachtzeit im Jahre 1870 nicht nur nicht 
erneuern, ſondern auch von dem ihr vom Januar 1863 an zustehenden Kün⸗ 
digungsrecht Gebrauch machen, ſobald für das fernere Gedeihen des Kurorts 
Baden die nöthige Fürſorge getroffen ſein wird.“ 

Darmſtadt, 17. Juni. [Interpellation wegen des Han: 
delsvertrages.] In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer hat 
der Abgeordnete Probſt folgende Interpellation an die Staatsregierung 
gerichtet: „1) Iſt großherzogliche Staatsregierung dem zwiſchen der 
Krone Preußen und Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrage bereits 
beigetreten? 2) Iſt der etwa geſchehene Beitritt zu dem Vertrage ein 
unbedingter oder bedingter? Oder wird überhaupt ein unbeding⸗ 
ter oder bedingter Beitritt, ſofern ſolcher noch nicht geſchehen, 
beabſichtigt? 3) Im Falle der Beitritt zu dem Vertrage unter Be⸗ 
dingungen erfolgt ſein ſollte, oder unter Bedingungen beabſichtigt würde, 
ſo wird eine Mittheilung derſelben, namentlich inſoweit ſolche die In: 
tereſſen des Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft des Groß— 
herzogthums berühren, erbeten. 4) Wird großherzogliche Staatsregie— 
rung den gedachten Vertrag den Ständen des Großherzogthums zur 
Berathung und Genehmigung vorlegen?“ 

Gotha, 19. Juni. [Die Sitzungen der Bundes⸗Verſammlun⸗ 
gen der freireligibſen Gemeinden] wurden geſtern Vormittag 8 Uhr 
eröffnet und dauerten mit zwei kurzen Unterbrechungen bis in die zehnte 
Abendſtunde. Aus dem vom Vorſitzenden des Bundesvorſtandes erſtatteten 
Berichte heben wir hervor, daß die Zahl der n ee auf 110 an: 
gewachſen iſt, und daß der ſeitherige Redakteur des Diſſidenten,“ Dr. Hetzer 
in Stettin, zum 1. Juli ſein Verhältniß zu dieſem Bundesorgane geköndigt 
hat. Vertreten ſind 68 Gemeinden durch 43 Abgeordnete. ‚um Vorſitzen⸗ 
den der Bundesverſammlung wurde Prediger Baltzer aus Nordhauſen er⸗ 
wählt, zu deſſen Stellvertreter Rechtsanwalt Bulla aus Lauban und Predi⸗ 
ger Uhlich aus Magdeburg, zu Schriftführern Paſtor Schmidt aus Ober⸗Ha⸗ 
ſelbach und Kreisrichter Zenker aus Lauban, zu Berichterſtattern der Predi⸗ 
ger Röckner aus Danzig, Hofferichter aus Breslau und Herrendörfer aus 
Tilſit. Die ſehr reiche Tagesordnung der Verſammlung erſtreckte ſich zunächſt 
auf die Feſtſtellung der Geſchäftsordnung für die Bundesverſammlung. Aus den 
Beſtimmungen derſelben heben wir hervor, daß zu ſtatutändernden Beſchlüſſen 
%, der Majorität erforderlich fein ſoll. Hierauf kamen eine Reihe von An: 
trägen zur Berathung, welche die Organiſation des Bundes, reſp. Abände⸗ 
rungen der Bundesverfaſſung betreffen. Dieſe Anträge riefen tief eingehende 
Debatten hervor, in denen noch einmal der Gegenſatz in voller Schärfe her⸗ 
vortrat, an welchem vor drei Jahren die Stiftung des Bundes ſcheitern 
zu wollen ſchien. Doch wurde dieſer Gegenſatz beiderſeits wenn auch ebenſo 
ſcharf, doch nicht mit derſelben Schroffheit wie früher vertreten. Die Debat⸗ 
ten hatten daher den Charakter eines intereſſanten geiſtigen Ringens von 
Streitern, die von verſchiedenen Geſichtspunkten aus — im Ziele einig — das⸗ 
ſelbe erſtreben. Die Verſammlung lehnte alle Anträge auf Abänderung der 


2 
fer Gemeinden“ — umzuändern in „Bund freier religibſer Gemeinden,“ durch 
welche unſcheinbare Abänderung in der That das wichtige Prinzip noch ſchärfer 
hervorgehoben wurde, daß nicht bloß folche Gemeinden, die ji in Bezug auf die 
innere Geiſtesentwickelung frei gemacht, ſondern auch ſolche, welche ſich noch 
an dogmatiſche Satzungen binden, aber die äußere Freiheit ſich errungen 
baben, zur Bundesgemeinſchaft zugelaſſen werden konnen. Hierauf folgten 
Anträge, welche die Organifation und die Thätigkeit des Bundesvorſtandes 
betrafen. Es wurde entſchieden, daß ſich der Bundes vorſtand nur als eine 
Geſchäftskommiſſion zu betrachten babe, und daß unter den „allgemeinen 
Angelegenheiten“, die er nach der Bundesverfaſſung zu leiten hat, durchaus 
nur äußere Bundesangelegenheiten zu verſtehen ſeien. Auch bei dieſen An⸗ 
trägen wurde jede Abänderung des Bundes⸗Statuts abgelehnt. — Wäbrend 
der Verhandlungen gingen verſchiedene Begrüßungsſchreiben ein. Ein Gruß 
von Guſtav Adolf Wislicenus in Zürich wurde durch einen telegrapbis 
ſchen Gegengruß erwidert. „(Volksztg.) 

Kaſſel, 19. Juni. [Die Vorgänge im kurfürſtlichen Pa⸗ 
lais] find ſchwer zu enträthſeln. Nur fo viel iſt gewiß, daß der Kur⸗ 
fürſt, nachdem er ſich mit den Perſonen der deſignirten Miniſter ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, die entſchiedenſte Abneigung zeigt, das von den⸗ 
ſelben entworfene Programm zu genehmigen. Der Inhalt des Pro⸗ 
gramms kann nicht die Urſache des Widerſtrebens des Kurfürſten ſein. 
Denn, wenn derſelbe wirklich entſchloſſen iſt, das alte Verfaſſungsrecht 
herzuſtellen, ſo mußte er zugleich wiſſen, daß dies nicht ohne weſentliche 
Aenderungen möglich ſei Nach ſicherem Vernehmen halten ſich aber 
die Vorſchläge der Miniſterkandidaten, welche der konſervatipſten Rich⸗ 
tung der Verfaſſungspartei angehören, und ſchon jetzt häufig der Halb⸗ 
heit und büreaukratiſcher Tendenzen beſchuldigt werden, in den engſten 
Grenzen des nothwendig Gebotenen. Ihr Programm kann daher kein 
Hinderniß der endlichen Verwirklichung der von den Bundesregierungen 
unterſtützten Forderungen des kurheſſiſchen Volkes ſein. Man ſucht 
nach andern Erklärungen. Es taucht die Meinung auf, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung ſeit dem Schluſſe der Adreßdebatte des Abgeordneten⸗ 
hauſes in dem ernſtlichen Drucke gegen das jetzige Syſtem in Kurheſ⸗ 
ſen, welcher von Anfang an nicht allzu ernſtlich gemeint geweſen ſei, 


) nachgelaſſen habe, und daß unter Preußens Connivenz ein Zwiſchenzu⸗ 


ſtand angebahnt werde, in welchem es im Weſentlichen beim Alten 
bleiben ſolle. Dieſe Auffaſſung glauben wir für unrichtig erklären zu 
können. Wir haben Grund zu der Annahme, daß der Plan des Kur⸗ 
fürſten ſeit den Beſchlüſſen des Bundestages dahin gefaßt iſt, nur 
Schritt für Schritt zurückzuweichen, jede neue Poſition durch Zaudern 
und Ausflüchte fo lange als möglich zu halten, und dadurch die deſi⸗ 
nitive Erledigung der Verfaſſungswirren fo lange hinzuziehen, bis ent⸗ 
weder Preußen in ſeiner Aktion ermüdet, oder bis ein unvorhergeſehe⸗ 
nes Ereigniß die Sachlage günſtiger geſtaltet. Dieſer Plan, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem öſterreichiſchen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten beſchloſen und mit Unterſtützung ſeines Geſandten durchge⸗ 
führt, ſcheint nicht ungeſchickt. Er entſpricht vollſtändig der aus viel⸗ 
fachen Vorgängen bekannten Zögerungstaktik des Kurfürſten und der 
öſterreichiſchen Staatskunſt. Der bisberige Verlauf der Kriſis beſtätigt 
in ihren Einzelnheiten die Exiſtenz eines ſolchen Plans. Der Kurfürſt 
regiert, als wenn nichts vorgefallen wäre, mit ſeinen alten Miniſtern 
fort, und hält einen um den andern Tag mit denſelben Staatsmini⸗ 
fterialfigungen, in welchen die Anhänger des Verfaſſungsumſturzes mit 
Gunſtbezeigungen bedacht werden. 
eingeſetzt werden ſollte, werden ſo viele Hemmniſſe geſchaffen werden, 
daß an denſelben eine feſte Begründung des Rechtszuſtandes ſchei⸗ 
tern muß. Preußen muß vollen Ernſt zeigen; Preußen muß den 
Ernſt ſeines ausgeſprochenen Entſchluſſes raſch und energiſch bethätigen, 
wenn es nicht Gefahr laufen will, feine Abſicht vereitelt und ſich nicht 
nur der Schwäche und Unentſchloſſen gezieben zu ſehen, ſondern auch 
— was der Triumph einer rivalifirenden Politik wäre — der Unauf⸗ 
richtigkeit und wiſſentlichen Unterſtützung des kurfürſtlichen Regiments 
vor Deutſchland verdächtigt zu werden. N.⸗3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 18. Juni. [Der Empfang der ſächſiſch ſteben⸗ 
bürgiſchen Deputation.] Die frühern Notizen vervollſtändigend, 
erhält die „W. Pr.“ folgenden Bericht über den Empfang der ſäch⸗ 
ſiſch⸗ſiebenbürgiſchen Deputation: 5 

„Die Deputation der ſächſiſchen Nations⸗Univerſität in Siebenbürgen 
hatte bisher nicht nur bei Sr. Maj. dem Kaiſer, bei S. kk. H. dem Erzher⸗ 
zog Rainer, dem Herrn Staatsminiſter v. Schmerling und dem ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Hofkanzler, ſondern auch bei dem Grafen Rechberg, dem Finanzmini⸗ 
ſter und dem ungariſchen Hofkanzler Audienz. Se. Majeſtät der Kaiſer ge⸗ 
ruhte vorgeſtern die Deputation huldvoll zu empfangen und zu bemerken, 
daß die Repräſentation der ſächſiſchen Nations⸗Univerſität zwar noch nicht 
zur Vorlage gebracht ſei, Allerhöchſtdieſelben jedoch ſchon aus den münd⸗ 
lichen Berichten die Ueberzeugung geſchöpft haben, daß die ſächſiſche Nation 


Momente und fürchten uns ernſtlich vor den Streichen einer höheren 
Hand, ſo ſtellt uns die Lectüre der Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſofort wieder auf den richtigen Schwerpunkt. 

Es liegt in ihnen ein gewiſſes imponirendes Selbſibewußtſein aus⸗ 
gedrückt, welches weiß, was es zu thun hat, und, unbeirrt von dem 
Krakehl und den Geſpenſterſehereien eines ſchwächeren Geſchlechts, ſeinen 
Weg verfolgt. Lange genug hat man glauben können, die guten Leute 
am Dönhofsplatz genirten ſich wirklich zu thun, was ihres Amtes iſt, 
und angeborene Bloͤdigkeit hafte ihnen wie Pech an; aber nach den 
Pfingſtfeiertagen zeigen ſich Spuren eines Geiſtes in dieſer Verſamm⸗ 
lung, der zu jenen ſtillen, ſtarken Thaten führt, vor denen man die 
Worte verliert, wenn auch nicht wegen deſſelben Gefühls, welches den 
Spaziergänger vor dem beſchildwachten Denkmal des Grafen Branden⸗ 
burg überfällt, um deſſen Sockel jetzt die Embleme der „Kreuzzeitung“ 
und „Sternzeitung“ harmoniſch eingepflaſtert find. Aus den Verhand: 
lungen unſeres Abgeordnetenhauſes hört man jetzt die friſche Trittweiſe 
eines Marſches heraus; Alles faßt ſcharf ineinander, geht ſchnell und 
ſicher, ohne viele Worte. Das ſind eben Thaten und die thuen wohl, 
die verſöhnen mehr, als die herrlichſten Reden. Die Discuſſion über 
das Paßgeſetz war ein echtes Muſterſtück einer parlamentariſchen That. 
Ein Paragraph nach dem anderen marſchirte auf ... „Wie gefällt 
Ihnen der, meine Herren?“ hieß es — „Gut.“ — Bon, nehmen 
wir ihn an. Angenommen. — „Aber wie gefällt Ibnen der, meine 
Herren?“ — „Ich dächte“, lispelte Herr von Jagow, „der müßte 
Ihnen auch gefallen, mir wenigſtens gefällt er ſehr.“ — „Uns aber 
nicht —“ Punktum. Verworfen. — Kommt ſchließlich ein Paragraph 
mit der bekannten Redeformel, daß der Miniſter mit der Ausführung 
des Geſetzes beauftragt ſei. Kein Menſch denkt ſich etwas dabei, als 
plötzlich ein Schlaukopf auftritt und ſagt: Das iſt gar keine conſtitu⸗ 
tionelle Redensart und zudem ſehr überflüfig — ſtreichen wir ſie! 
Ja, der Mann hat Recht, gut, ſtreichen wir ſie. Geſtrichen. Sonſt 
hätte man darüber eine Entwickelung des ganzen conſtitutionellen 
Staatsrechts losgelaſſen — jetzt verlor man keine Reden weiter dar⸗ 
über. Das nennt man eben conſtitutionell handeln und das giebt Reſpekt. 

Es wäre allerliebſt, wenn dies neue Geſchäft mit ungeſchwächten 
Fonds fortgeſetzt würde, damit wir wirklich einmal eine Klaſſe höher 
kommen. Sonderlich empfeblenswerth zur Ablegung des Examens iſt 
das Budget und ſein Hauptmucker, der Militäretat. Man hat die 
Finanzen des Staats mit dem Blut des Menſchen verglichen, und da 
nun nach allen Thronreden unſere Finanzen ſich in recht blühendem 
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Zuſtande beſinden, ſo laſſen ſich am Ende gar Schlaganfälle infolge 
von zu viel gutem Blut befürchten. Alle Welt iſt auch ſo ziemlich 
einig, daß ſich die Finanzen unſeres Kriegsminiſters für den Frieden 
in ſehr blühendem Zuſtande befinden, alſo dürfte namentlich hier ein 
ordentlicher Aderlaß von ſehr wohlthätiger Wirkung ſein. Daß die 
ganze Sache auch wirklich vom pathologiſch-anatomiſchen Standpunkte 
betrachtet wird, dafür ſpricht der Umſtand, daß man dem Profeſſor 
Virchow, bekanntlich einer Autorität dieſes Theils der mediciniſchen 
Wiſſenſchaft und Director der berliner Klinik, ihre Behandlung über⸗ 
tragen hat. Virchow iſt ein ſehr geübter Anatom, der dem Subject 
bis auf die Nieren ſehen und ſchon genau angeben wird, wieviel Blut 
dem Kriegsminiſter abzuzapfen iſt. SM. 


Berlin, 20. Juni. In dem Keller des Hrn. Schmelzer in der Franzöſiſchen⸗ 
ſtraße fand in der verfloſſenen Woche ein Auftritt ſtatt, welcher uns lebhaft in die 
Zeit römiſcher Gladiatoren zurückverſetzt. Der Maſchinenfabrikant L., von feinen 
Freunden genannt „Otto ohne Gleichen“, ein Mann von herkuliſcher Kraft 
und großer Entſchloſſenheit, welcher ſich unter anderem durch ein beifpiellos 
ſtarkes und ſcharfes Gebiß auszeichnet, ſtellte in dem genannten Lokale die 
Behauptung auf, daß er den ſtärkſten Hund zu beſiegen W ohne eine 
andere Waffe als ſeine Zähne zu gebrauchen. Ein in der Nähe ſitzender 
Herr beſtritt dies und proponirte, indem er ſich bereit erklärte, ſeinen eigenen 
Hühnerbund für den Kampf herbeizuholen, eine Wette von 12 Flaſchen 
Champagner gegen eine. Die Wette wurde angenommen und der Hund 
berbeigeholt; es war ein Thier von mittlerer Stärke, braun, mit prächtigem 
Behang und tadelloſem Gebiſſe. Während die Anweſenden in athemloſer 
Spannung an den Wänden umherſtanden, kroch Hr. L. auf Händen und 
Knieen dem Hunde zu, welcher knurrend und die Zähne fletſchend den Feind 
anrücken ließ. Plötzlich ſprang das Thier vor und faßte Ls. linken Arm, 
aber in demſelben Augenblicke ergriff dieſer mit den Zähnen das linke Ohr 
des Thieres, dicht am Kopfe, und in Folge deſſen ließ der Hund heulend 
den Arm fabren. L. erhob ſich, das Ohr des Hundes immer mit den Zäh⸗ 
nen feſthaltend, ſchüttelte aufrechtſtehend das Thier hin und her und ließ es 
dann zu Boden fallen, worauf es ſich wimmernd unter den Tiſch verkroch. 
Ein donnerndes Geſchrei verkündete L. 3 Sieg, und während Nimrod ſich 
durch ein koloſſales Beefſteak, das ihm fein Ueberwinder eigenhändig verab⸗ 
reichte, für den erlittenen kleinen Schmerz vollkommen entſchädigt fand, 
machte ſich die Geſellſchaft über die 12 Flaſchen Champagner her. 


[Hundswuth.]. Die Kennzeichen der Hundswuth find nicht, wie man 
bisher geglaubt, Waſſerſcheu, Schaum vor dem Munde, Heraushängen der 
dc Einklemmen des Schwanzes, gerades Fortlaufen ꝛc., ſondern vorzüg⸗ 
ich eine eigenthümliche Unruhe, Entlaufen, Beißſucht, Verluſt des Appetits, 
der glotzende ſtiere Blick, Verſchlucken von feſten Körpern: Holz, Stroh, 
Haare, Steine, Glas ꝛc., eine eigenthümliche Veränderung der Stimme, 
Nervenzufälle, Zuckungen und Lähmungen des Unterkiefers, des Hintertheils 


und die ſchnelle Abmagerung. Dem Weſen nach iſt die Krankheit eine Ner⸗ 
venkrankheit, welche vorzugsweiſe den Kehlkopf und den Schlundkopf ergreift 
und keineswegs mit einer Gehirnkrankheit identiſch gehalten werden kann. 
Sie entwickelt ſich urſprünglich meiſtens bei den Hunden, kann aber auf 
elle warmblütigen Thiere übertragen werden, wenn dieſe für die Anſteckung 
empfänglich ſind. Man muß ſogleich nach dem Biß das Gift aus der Wunde 
entfernen, damit es ſich im Körper nicht weiter verbreiten kann. Man laſſe 
die Wunde gehörig ausbluten, und waſche fie fleißig mit lauwarmem Waſ⸗ 
ſer aus, um die Blutung zu befördern. Iſt die Wunde an irgend einer 
Stelle ſchon trocken geworden, jo ritze man dieſelbe mit einer ſcharfen Mef- 
ſerſpitze, um das Ausfließen des Blutes zu befördern. Hierauf nimmt man 
warmes Waſſer, worin man ſchwarze Seife oder auch eine Hand voll Salz 
aufgelöſt hat; oder man vermiſcht einen 8 voll Seifenſiederlauge 
mit einer Taſſe warmen Waſſers und wäſcht die kleinſte Wunde oder den 
eringſten Hautriß damit fleißig aus; oder man legt damit angefeuchtete 
Yeinwandlappen beitändig auf. Dann laſſe man eine halbe Drachme von 
ätzendem Kali (Kali caustieum sieeum) in zwei Unzen deſtillirtem Waſſer 
auflöſen und damit die Wunden alle fünf Minuten auswaſchen und in der 
Zwiſchenzeit vier⸗ bis ſechsfache feine Leinwandbäuſchchen mit dieſer Flüſſig⸗ 
keit befeuchtet auflegen. Mit dieſer Behandlung kann man mehrere Stuns 
den fortfahren, bis ein Arzt das weitere Verfahren anordnet. Iſt das 
ätzende Kali nicht gleich zu haben, ſo bedecke man die Wunde einſtweilen 
mit ſchwarzer Seife, oder beſtreue ſie mit gepulvertem Kalk, weil Alles dar⸗ 
auf ankommt, das in der Wunde befindliche Gift zu zerſtören und die Wunde 
in Entzündung und Eiterung zu verſetzen. Die Leinwand oder die Schwämme, 
welche hierbei gebraucht worden ſind, müſſen nach dem Gebrauche verbrannt 
werden, um die weitere Verbreitung des Gifts zu verhüten. i 
ft die Waſſerſcheu erblich?! Um dieſe Frage zu entſcheiden, 
brad man vor Kurzem in die Veterinärſchule von Art (bei Paris) zwei 
trächtige Hündinnen, welche von einem waſſerſcheuen Hunde gebiſſen worden 
waren. Sie wurden jede in eine wohlverwahrte Räumlichkeit re 
und es traten ſehr bald die unverkennbarſten Zeichen der Wuth ein. e⸗ 
nige Tage darauf warfen fie beide Junge, und es war nun ein wahrhaft 
ergreifendes, faſt furchtbares Schauſpiel, wie abwechſelnd der mütterliche 
Trieb und die ſchreckliche Krankheit ihre Herrſchaft auf die armen Thiere 
geltend machte. Bald waren ſie ſtill und ſanft und ſäugten unter vielfa⸗ 
chen Lieblofungen ihre Jungen, bald wurden ſie wieder von dem Uebel in 
gräßlicher Weiſe befallen, ohne jedoch je eins ihrer Jungen zu beißen. Im 
Gegentheil kamen ſie gewöhnlich auf das Gewinſel eines derſelben wieder 
zu ſich und ließen fie trinken. An zwei verſchiedenen Morgen hintereinan⸗ 
der fand man die Hündinnen todt, und man ernährt ſeitdem die Jungen 
mit Milch, die fie ſehr begierig trinken. Man erwartet nun in ängſtlichſter 
Spannung, ob die Thiere, welche von ihrer wüthenden Mutter geſäugt und 
fo häufig mit ihrem noch ſchäumenden Geifer beledt wurden, über kurz oder 
lang gleichfalls von der Wuth befallen werden oder nicht. 


Leipzig, 17. Juni. Von unſerm braven und rührigen Mitgliede der 
deutſchen Expedition nach Inner⸗Afrika, Hrn, v. Beurmann, find wieder 
ſehr erfreuliche Nachrichten eingegangen, die dem Publikum in dem in eini⸗ 


Selbſt wenn das neue Miniſterium 
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in Siebenbürgen ihren Traditionen durch ihre patriotiſche und loyale Hal⸗ 
tung treu geblieben ſei“ und gewiß werde die Regierung die Wünſche der 
Sachſen in Erfüllung gehen laſſen. Auf eine gleichzeitig im Namen der 
evangeliſch⸗ſächſiſchen Geiſtlichkeit in Siebenbürgen überreichte Bittſchrift in 
Zehent⸗Angelegenheiten geruhten Se. Majeſtät zu verſichern, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſich darüber würden Bericht erſtatten laſſen. Der Comes⸗Stell⸗ 
vertreter Conrad Schmidt wird binnen kürzeſter Zeit aus Herrmannſtadt 
zurückkehren. Bis dahin dürften die Verhandlungen über die ſächſiſche Re⸗ 
präsentation in der Hofkanzlei eine greifbare Geſtalt annehmen, und der 
Deputation die zuverſichtliche Ausſicht eröffnet ſein, daß dieſelbe mit einem 
concreten Reſultate in die Heimath zurückkehren und das Vertrauen ihrer 
Sender in die verfaſſungsmäßigen und reichseinheitlichen Inſtitutionen der 
Monarchie wird neu beleben können.“ 

Wien, 20. Juni. [Zu den belgrader Greigniffen.] 
Man ſcheint ſich in unſeren Regierungskreiſen wieder ziemlich raſch von 
dem erſten Schreck erholt zu haben, zu dem die Nachricht von den 
Vorgängen in Belgrad Veranlaſſung gegeben hat. Unſere officiöſen 


Blätter drücken ſich zwar ſehr vorſichtig, aber keineswegs mehr ängſt⸗ 
lich über die Ereigniſſe in der ſerbiſchen Hauptſtadt aus, und was 
man aus gouvernementalen Kreiſen in Erfahrung bringen kann, ſtimmt 
mit dieſer Haltung der Blätter ſo ziemlich überein; man glaubt, daß 
die allerärgſte Gefahr bereits überſtanden ſei, und man namentlich 
keinen größern diplomatiſchen Conflict mit Conſequenzen, die in letzter 
Inſtanz auch für den Beſtand des europäifchen Friedens gefährlich 
Die Haltung der fremden Conſuln 
während und nach dem Bombardement war eine äußerſt reſervirte, und 
es ſoll jeder derſelben eine wahre Scheu gehabt haben, ſich durch eine 
offene, unverhohlene Parteinahme irgend welcher Art zu compromittiren. 
Wenn auch Frankreich, Italien und Rußland durchaus keine princi⸗ 
pielle Antipathie dagegen haben, der Pforte neue Verlegenheiten zu 
bereiten, ſo ſcheinen ſie doch im gegenwärtigen Augenblicke eine allzu 
raſche Abwickelung der ſüdſlaviſchen Frage vermeiden zu wollen und 
deshalb ebenſo wie Oeſterreich und England beruhigend und beſchwich⸗ 
tigend zu wirken. Frankreich ſcheint durch die Verwicklungen in Amerika 
ſattſam beſchäftigt zu ſein und keine Luſt zu haben, ſich die etwaige 


werden könnten, zu beſorgen habe. 


Verbindlichkeit einer möglicher Weiſe ſehr umfaſſenden Mitwirkung im 


orientaliſchen Drama vor Beendigung des mexikaniſchen Feldzuges und 


Conſolidirung der Zuſtände in Nordamerika aufladen zu wollen. Italien 
iſt zuletzt völlig abhängig von dem Tuilerien⸗ Gouvernement und kann 
auch mit ſeinem beſten Willen zu umfaſſenden Agitationen an der öſter⸗ 
reichiſchen Südoſtgrenze keine großartigeren ſelbſtſtändigen Schritte unter: 
nehmen. 
im Innern brach gelegt und außer Stande, feine alten langvorberei— 


teten Pläne durchzuführen oder auch nur Frankreich jene Hilfe zu ge⸗ 
währen, auf welche dieſes bei einer größeren Kataſtrophe auf der 


Balkanhalbinſel glaubte rechnen zu dürfen. Dieſer glücklichen Conſtel⸗ 


lation glaubt man hier es danken zu dürfen, daß aus dem belgrader 


Conflict ſchließlich doch nur eine lediglich lokale Streitfrage erwachſe, 
bei welcher es ſich um Streitpunkte von ſchließlich ziemlich untergeord— 
neter Bedeutung, wie das Aufenthaltsrecht der Türken in ſerbiſchen 
Ortſchaften und dergl., handeln werde. Unſere Regierung will, fo 
lange es nur immer thunlich iſt, in dieſer Frage vollſtändige Neutra⸗ 
lität beobachten, um einerſeits nicht mit den Sympathien ihrer ſüd⸗ 
ſlaviſchen Provinzen, andererſeits aber nicht mit ihrer traditionellen 
Politik im Oriente und den Beſtimmungen des pariſer Friedensvertra⸗ 
ges in Widerſpruch zu gerathen. Wie dieſes große diplomatiſche Kunſt⸗ 
ſtück durchgeführt werden könne, läßt ſich freilich nicht genau voraus⸗ 
ſehen; die zarte Mittel⸗Linie, von der die „Donau⸗Ztg.“ ſpricht, dürfte 
ſich ſchlleßlich viel ſchwerer einhalten laſſen, als das Redactionsbüreau 
des officidfen Journales zu glauben ſcheint. 


[Die Concordatsfrage.] Aus Rom wird dem „Botsch.“ ge- 


ſchrieben: Antonelli habe ſich gegen mehrere öfterreichiihe Biſchöͤfe in 
Bezug auf das Concordat dahin ausgeſprochen: daß der Papſt die 
ſchwierige Lage der öͤſterreichiſchen Regierung vollkommen würdigend, 
ſeine volle Geneigtheit zu erkennen gegeben habe, zur Löſung dieſer 
Schwierigkeiten, ſo weit dies der Kirche obliegende Pflicht geſtatte, die 
Hand zu bieten. Deshalb habe der Cardinal⸗Staatsſeeretär den ihm 
vorgelegten Entwurf zu Verhandlungen über das Concordat durch einen 
Gegenentwurf beantwortet, der aller Wahrſcheinlichkeit nach bereits in 
Wien ſein werde. 
It alien. 


Rußland aber iſt gerade jetzt durch die ſehr ernſten Wirren 


1484 


Leſern ſchon telegraphiſch mitgetheilt wurde, ſein Staunen geäußert 
und mit Nachdruck betheuert, ein ſolches Gerücht ſei ohne allen Grund. 
Das Haus hat über dieſe Auskunft ſeine lebhafte Zufriedenheit ausge⸗ 
ſprochen, die jeder theilen wird, dem der europäiſche Friede theuer iſt. 

Der „Opinione“ zufolge hat Victor Emanuel der Wittwe des 
Prinzen von Capua eine jährliche Penſton aus feiner Prioatſchatulle be⸗ 
willigt und ihr außerdem eine königliche Wohnung in dem Palaſte von 
Lucca angewieſen, jo wie die Villa Marlia zur Verfügung geftellt. 
— Mehrere Städte haben die Gelegenheit des Nationalfeſtes ergriffen, 
um dem Könige und der Sache Italiens in Adreſſen ihre unverbrüch⸗ 
liche Anhänglichkeit zu verſichern. Aus Venedig iſt eine ſolche an Ga⸗ 
ribaldi eingegangen, die den General erſucht, Victor Emanuel nicht 
vorgreifen zu wollen. Garibaldi iſt in dieſem Augenblicke in Galle⸗ 
rate; er hat den Entſchluß einer baldigen Rückkehr nach Caprera jetzt 
zu wiederholtenmalen ausgeſprochen. — Mit großer Spannung ſieht 
man fortwährend der unter dem Vorſitz des Grafen von Chambord 
am 17. Juni zuſammentretenden Legitimiſtenverſammlung auf der Be⸗ 
ſizung der Herzogin von Parma in der Schweiz entgegen, auf welcher 
die in Rom verſammelten Bifhöfe einen großen Einfluß zu nehmen 
berufen ſind. Bereits hat die Regierung Schritte gethan, um ſofort 
die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung genau zu erfahren, und wenn es 
ſich um einen Einfall auf italieniſches Gebiet handelt, denſelben ener- 
giſch abzuwehren. — Es ſteht demnächſt eine Reorganiſation der ita⸗ 
lieniſchen Geiſtlichkeit in großem Maßſtabe bevor. Die reactionärſten 
und regierungsfeindlichſten Elemente werden allmählich aus den hohen 
Poſten entfernt und durch gutgeſinnte Geiſtliche erſetzt werden. Auch 
der Einfluß, welchen die Geiſtlichkeit auf die Bevölkerung ausübt, wird 
einer eingehenden Controle unterworfen werden. 


Frankreich. 

* Paris, 18. Juni. [Stimmungen in Betreff Mexicos.)] 
Der geſetzgebende Körper hat geſtern den von der Regierung dringlich 
verlangten Extra-Credit von 15 Mill. für die mexicaniſchen Zwecke 
oder, wie die Motive zu dem Geſetzentwurfe es ausdrücken, für die 
„Civiliſations-Miſſion“, welche das Corps des Generals Loren⸗ 
cez in Mexico erfüllt, einſtimmig bewilligt und dann die allgemeine 
Budget⸗Berathung zu Ende gebracht. Der Bericht der betreffenden 
Commmiſſion enthält die bemerkenswerthen Worte: „Ueherall, wo: 
bei die Fahne im Spiel iſt, ſagte der Bericht Ihrer Budgetcom⸗ 
miſſion, werden wir ſie energiſch unterſtützen. Die Regierung 
erwartete nicht weniger von dem Patriotismus des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers und ſie hat das feſte Vertrauen, daß er einmüthig dem an ihn 
gerichteten Aufrufe Folge leiſten wird.“ Hr. Havin erklärt in ſeinem 
„Siecle“: er fei ganz einverſtanden damit, daß Verſtärkungen nach 
Mexico geſchickt würden, denn das ſei nöthig, um einen Hauptſchlag 
zu führen, wodurch Juarez zum Frieden gezwungen und ſo der Expe— 
dition ein Ende gemacht werde. Dieſe Erklärung des Hrn. Ha: 
vin iſt nicht ohne Wichtigkeit, ſie iſt ein indirecter Proteſt im Namen 
der liberalen Partei gegen eine Unternehmung, welche Frankreich viel: 
leicht in allen Fragen in Europa behindern wird. In einer Ber: 
ſammlung vieler Notabilitäten dieſer Partei — Perſonen aus der 
Umgebung des Prinzen Napoleon waren zugegen — wurde ſogar der 
Satz aufgeſtellt, es ſei unverantwortlich, daß die Regierung an irgend 
eine Unternehmung denke, bevor Italien bis zur Adria frei ſei!! — 
Es iſt alſo ſelbſtverſtändlich, daß das katholiſche Blatt der „Monde“ 
deſto eifriger für die Expedition ſchwärmt. Dies Blatt iſt der wahre 
„Moniteur“ derſelben geworden. Heut enthält es wieder ein Schrei⸗ 
ben, worin der franzöſiſchen Marine dringend empfohlen wird, die 
Einrichtung zu treffen, daß die neuen Verſtärkungen bei Sonnenunter: 
gang in Veracruz gelandet und dann ſofort mit der Eiſenbahn nach 
Tejeria befördert werden. Sie kämen dort des Nachts an, und könn⸗ 
ten von da aus leicht die gegen das Fieber geſchützten Orte gewinnen. 
Der Correſpondent lobt ebenfalls die Dienſte, welche der Vertreter 
Preußens, Herr Wagner, den franzoͤſiſchen Kaufleuten in Mexico leiſtet. 
— Der Kaiſer hat vor einigen Tagen einen andern hoben Marine⸗ 
Offizier, der lange in Mexico war, zu ſich kommen zu laſſen, um ihn 
über die Lage des Landes zu befragen; derſelbe behauptet u. a., daß 
es zum mindeſten einer Armee von 20 bis 25,000 Mann bedürfe, 
um die Linie von Veracruz bis Mexico zu ſichern; wie es heißt, iſt es 
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[Beſorgniß wegen Speſen an Frankreich. — Die ſauch eine beſchloſſene Sache, die Armee nach und nach auf dieſe Stärke 


Wittwe des Prinzen Capua. — Adreſſen. — Die Legiti— 
miſtenverſammlung. — Die Reorganiſation der italieni— 
ſchen Geiſtlichkeit.] Auf Canzio's Anfrage, ob es gegründet fei, 
daß Frankreich ſich erboten habe, die römiſche Frage gegen Abtretung 


der Inſel Sardinien zu löfen, hat der Conſeil⸗Präſident, wie unſeren! Körper fortgeſetzt. 


zu bringen. t 

[Aus dem geſetzgebenden Körper. — Der Demokra 
Picard über die Nothwendigkeit einer billigeren Regie— 
rung.] Die Budgetdiskuſſion wurde geſtern in dem geſetzgebenden 
An den allgemeinen Debatten betheiligten ſich na: 


nennen, aber wie komme es, da 
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mentlich zur Befürwortung der fünf Amendements die Herren Picard 
und Darimon; gegen dieſelben ſprach Herr Mag ne, der Minifter 
ohne Portefeuille, und Herr Te Roux, Berichterſtatter der Commiſſion. 

Im Eingange ſeiner Rede verbreitete ſich Picard über die Mängel des 
neuen Fouldſchen Finanzſyſtems und deſſen Unzulänglichkeit, die alten und 
tiefen Schäden des Staatshaushaltes zu heilen. Vorzüglich tritt er gegen 
das Syſtem der Virements auf, und vertheidigt das der unverrückbaren 
Spezialkredite. Neuerdings habe ſogar der Rechnungshof die Anwendung 
der Virements auf die Departementalbudgets entſchieden verworfen, und 
zum Beweis ſeiner Behauptung führt er, ohne einen Namen nennen zu 
wollen, Folgendes an: „Ein Bräfett, wie es ſcheint, einer der beſten, wollte 
ein werthvolleres Mobiliar als das ihm von dem Generalrath zugewieſen 
haben. Er unterzog deßhalb ſein Budget einer nähern Prüfung, um etwaige 
Virements vornehmen zu können. Er fand, daß während dreier Jahre das 
Departement für die Pflege von Findelkindern reichlich dotirt war. Der 
Fonds für das Mobiliar war alſo gefunden.“ Beſonders ſcharf drückte ſich 


E über den ſogenannten „Cumul“, die Anhäufung von Aemtern und 


eſoldungen zu Gunſten einer einzigen Perſon aus. Er wolle keine Namen 
aber z. B. gerade die höchſten und deßhalb 


meiſtens ſchwierigſten Funktionen, wie z. B. die militäriſchen Oberkomman⸗ 
dos u. ſ. w. cumulirt würden, während der Cumul für die kleinern Aemter 
unter 3000 Frs., mit Ausnahme des Departements des öffentlichen Unter⸗ 
richts, unterſagt ſei? Durch dieſe Cumulation bezogen einzelne höhere Of⸗ 
fiziere Beſoldungen von 250, 230, 222, 200, 190 und 163 tauſend Francs. 
Aehnlich ſei es mit den Kardinälen, die auch als Erzbiſchöfe und Senatoren 
bezahlt würden, mit dem Präſidenten des Senats, der gleichzeitig als Prä⸗ 
ſident des Caſſationshofes und als einfacher Senator bezahlt werde. Ueber⸗ 
haupt bezögen Kraft dieſer Camulation etwa 60 Perſonen 5 bis 6 Millionen 
jährlich. An und für ſich ſei das nicht zu viel, aber immerhin doch etwas 
in einem Lande, in dem man, um 4,500,000 Frs. mehr aufzubringen, ſich 
genöthigt ſehe, eine Steuer auf Pferde und Wagen zu legen. Im allgemei⸗ 
nen ſpricht ſich Herr Picard für eine mohlfeilere Regierung aus. Dieſelbe 
koſte jetzt 20 Mill. jährlich mehr als 1847. Die gegenwärtige Regierung 
ſei deßhalb ſo theuer, weil ſie zu viel regiere. Die Staatsgewalten hätten 
zu viel zu thun, ſie ſeien nicht im richtigen Verhältniß zu dem, was ſie zu 
thun und zu vollbringen hätten, bezahlt. Sie ſeien mit der Glücklichmachung 
der Nation beauftragt, machten aber dieſes Glück nicht. Seit wann ſei es 
nöthig, daß ein ſo großes Land wie Frankreich ſo theuer regiert werde? Es 
ſei allerdings reich genug, um ſeinen Ruhm zu bezahlen, nicht aber um giebe 
Herren zu unterhalten. Auch für eine Verminderung des Effektir⸗ 
deſtandes der Armee um 100,000 Mann ſpricht ſich Picard wieder eins 
mal energiſch aus. Mit den vorhandenen Eiſenbahnen und Telegraphen 
habe Frankreich nicht nöthig, auf dem Friedensfuße 40,000 Mann zu uns 
terhalten. Das ſei kein Friedensfuß mehr, ſondern Kriegsfuß, wie denn übers 
haupt ein ſolcher Haan nur ein verhüllter Krieg ſei. Schließlich macht er 
der Kammer den Vorwurf, allen Aufforderungen der Regierung gegenüber 
eine thätigere Controle auszuüben, ſich nicht geregt zu haben. Gerade ihr, 
nicht den frühern Syſtemen, könne man den Vorwurf des Parlamentaris⸗ 
mus machen. Die Regierung ſelber habe Thaten von ihr verlangt, fie habe 
aber immer nur Worte zu produziren gewußt. 

Paris, 18. Juni. [Rüftungen. — Nächtliche Trauungen. 
— Der ſerbiſche Confliet. — Der Kaiſer als Candidat 
für die Akademie. — Duell.] Bis jetzt find drei Linien: Regi⸗ 
menter, von denen zwei der römiſchen Garniſon angehören, das ‚Dritte 
in Valenciennes liegt, ein Jäger⸗Bataillon, gleichfalls noch in Rom, 
das 3. Bataillon des 2. Zuaven⸗Regiments, deſſen beiden erſten Ba⸗ 
taillone {dom in Mexico find, zur Einſchiffung beſtimmt. Außerdem 
werden entſprechende Detaſchements von Artillerie, Kavallerie und Ge⸗ 
nie⸗Truppen Marſch⸗Ordre erhalten. Von Martinique aus werden jetzt 
ſchon alle verfügbaren Marine⸗Soldaten nach Vera⸗Cruz gebracht wer⸗ 
den. — Geſtern waren der Kriegs- und der Marine-Minifter in Fon⸗ 
tainebleau. Auch Marſchall Mac Mahon war dahin berufen, um über 
den weiteren Operationsplan in Mexico ſein Gutachten abzugeben. 
Jurien de la Graviere fand bei feiner Ankunft in St. Nazaire eine 
Ordre vor, die ihm anempfahl, ſchnellſtens hierher und dann mit dem 
Marine⸗Miniſter nach Fontainebleau zu kommen. — Heute Mittag 
um 12% Uhr traf der Kaiſer in Begleitung des Adjutanten Oberſten 
Reille in den Tuilerien ein, wo um 1% Uhr Miniſterrath ſtattfand. 
Der Kaiſer kehrte um 5% Uhr wieder nach Fontainebleau zurück. Die 
mexicaniſchen Angelegenbeiten bildeten den Gegenſtand der Debatten. — 
Morgen findet die Heirath des Schriftſtellers. Arſeyne Houſſaye mit 
Fräulein Belloc ſtatt. Die religiöfe Ceremonie wird nächſten Freitag 
um Mitternacht in der Kirche St. Louis d'Antin gefeiert. Dieſe nächt⸗ 
lichen Trauungen waren bis jetzt nur in der Provinz Mode. Man 
ſcheint dieſelben aber jetzt auch in Paris einführen zu wollen. — Wie 
man hier glaubt, wird jetzt Serbien der Türkei ſofort den Krieg er⸗ 
klären und Montenegro zu Hilfe ziehen. Der in der Citadelle von 
Belgrad commandirende Paſcha, der ſich dem Bombardement wider⸗ 
ſetzen wollte, wurde von den türkiſchen Truppen in den Kerker ge⸗ 
worfen. — Es heißt, daß der Kaiſer Napoleon nach Erſcheinen feines 
Buches „La vie de Cesar“ ſich um die Mitgliedſchaft ſowohl beim 
Inſtitut als bei der Académie frangais bewerben werde. Mignet 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Ein mailänder Blatt läßt ſich aus Turin ſchreiben, daß eine ſehr ſchöne 


en Tagen zu erſcheinenden Ergänzungsheſte Nr. 8 zu Dr. Petermanns Mit⸗ 
iheilungen ausführlich mitgetheilt werden. Herr v. Beurmann hat in Mur: 
uk einen Schatz entdeckt, der, wenn es ihm gelingen ſollte, ihn zu heben, 

m ein ſicheres Eindringen in Wadai ſichern würde. Nach den neueſten 

riefen vom 28. April befand der Reiſende ſich wohl und war im Begriff, 
nach Wadſchanga, einer Landſchaft nördlich von Wadai, vorzudringen: er 
wird das Land der Tebu durchſtreifen und Gegenden berühren, die von Euro⸗ 
päern bisher noch nicht beſucht worden find. Von Wadſchanga und Bagh⸗ 
irmi wird er wieder nach Tripoli gehen, wohin die für ibn beſtimmten Geld⸗ 
ſendungen, Geſchenke und nöthigen Dokumente, ohne die er es nicht wagen 
darf, in Wadai * gerichtet werden. Es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß die nöthigen Mittel von den Freunden der Expedition zuſammengebracht 
werden, und ſo ſteht auch ein ſicheres Gelingen in Ausſicht. Intereſſant iſt, 
was Herr v. Beurmann von einem Sklaven, den er in Maradeh, einem 


Orte von 50 elenden Häuſern, als einziges menſchliches Weſen antraf, in 


Erfahrung brachte. Dieſer Menſch war vor 3 Jahren aus Wadai geraubt: 
ſeit jener Zeit lebte er als Wächter im Orte, der nur zur Zeit der Dattel⸗ 
ernte von Arabern beſucht wird. Nach der Ausſage dieſes Sklaven befinden 
ſich 4 Chriſten in Mara, die zwar dort gut gehalten werden, denen man aber 
nicht erlaubt, in ihre Heimath zurückzukehren; in jeder Woche erhalten ſie 
eine Kuh zum Schlachten und auch ſonſt hinreichende Nahrungsmittel gelie⸗ 
fert. Einer derſelben ſei aus Konſtantinopel, ein andrer aus Kairo, wo aber 
die andern beiden her waren, wußte er nicht. Etwas Näheres konnte Herr 
v. Beurmann nicht von dem Sklaven erfahren, da letzterer noch ſehr wenig 
Arabiſch verſtand, eine natürliche Folge ſeines einſamen Lebens in dem ge⸗ 
nannten Orte. Der ſehr intereſſante Bericht, der in dem oben genannten 
Ergänzungshefte veröffentlicht werden wird und den wir vor dem Druck zu 
leſen Gelegenheit hatten, war begleitet von einer ſehr fleißig gearbeiteten 
Noutenkarke von Udfhila bis Murzuk. Dieſe Karte kann jedoch erſt ſpäter 
veröffentlicht werden, da der Stich einer Karte zeitraubender iſt, als der Satz 
und Druck eines Berichtes. Die Ausſichten auf ein erfolgreiches Eindringen 
in das fo hartnäckig verſchloſſene Wadai und die Möglichleit, mit dieſem 
Staate einen Verkehr zu eröffnen, iſt geboten, wenn Herrn v. Beurmann 
die nöthigen Geldmittel und ſonſtigen Hilfsmittel zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Wir fordern deshalb auch diejenigen recht 33 auf, ſich an dem 
Unternehmen zu betheiligen, welche bisher an dem glücklichen Gelingen des: 
ſelben zweifelten. Sollte einer der vier Europäer in Mara unſer oft be 
trauerter Landsmann Dr, Eduard Vogel fein? Die allgemein verehrte und 
geliebte Mutter unſeres vermißten kühnen Reiſenden erlag vor wenigen Ta⸗ 
gen dem jahrelangen, nagenden Schmerze um den geliebten Sohn; dem bra⸗ 
ven, nun um ſo kiefer gebeugten Vater dürfte es eine Linderung ſeines Kum⸗ 
mers fein, von einem ſchwachen Hoffnungsſtrahl — von dem ſchon jo lange 
betrauerten Sohne etwas zu hören — berührt zu werden. (D. A. 3.) 


Düſſeldorf, 16. Juni. Die „Barmer Zeitung“ berichtet: Der hier ge⸗ 


borene Dichter Heinrich Heine wird endlich hier ein ſichtbares Zeichen der 
Bkluner erhalten, doch nur durch pariſer Freunde und den zu Wien 
lebenden Bruder des Verſtorbenen. Es ſoll nämlich das Geburtshaus des 


Dichters des „Buchs der Lieder“ und des Verfaſſers der „Reiſebilder“ mit 


einer marmornen Gedenktafel verziert werden, und der Streit der beiden 
konkurrirenden Hauseigenthümer über die Frage, welches das wirkliche Ge⸗ 
burtshaus des in fremder Erde ruhenden Dichters ſei, iſt allem Anſcheine 
nach dahin entſchieden, daß das Haus des Kunſthändlers Herrn Schönfeld 
auf der Bollerſtraße das wirkliche Geburtshaus, das gegenüberliegende des 
Kappenmachers Herrn Hürter aber das ſpäter von den Eltern bezogene Wohn: 
haus iſt, welches in den „Reiſebildern“ ſo reizend in die Jugenderinnerungen 
Heine's verwebt iſt. Demgemäß wird auch die Beſtimmung erfolgen. 


Wiesbaden. [Ein intereſſanter Gaſt.] Unſer Bad erwartet 
einen hohen und in Deutſchland noch nie geſehenen Beſuch. Eine Nichte des 
regierenden Sultans, die Frau des Muſchir Mehemed Muri und älteſte 
Tochter des „hochſeligen“ Sultans Abdul⸗Medſchid, Prinzeſſin Fatime, iſt, 
obgleich erſt 22 Jahr alt, ſchwer erkrankt und faſt ganz gelähmt. Sie iſt 
mit großem Gefolge bereits in Wiesbaden angemeldet. 


Baſel, 15. Juni. Ich theile Ihnen den Inhalt des Schreibens eines 
Schweizerſöldlings in holländiſchen Dienſten mit, wie derſelbe einem aargauer 
Blatte zugegangen iſt. Es dürfte derſelbe vielleicht als Warnung für alle 
jene dienen, welche in fremden Dienſten ihr Glück zu finden hoffen. „Wir 
ſind,“ berichtet unſer Landsmann, „auf der großen Insel Borneo, einer hol⸗ 
ländiſchen Colonie Oſtindiens. Da ſind nur ſchwarze Eingeborene und Chi⸗ 
neſen, unter welchen wir in einer hölzernen Feſtung wohnen; etwa 50 Euro⸗ 
päer aller Nationen und 100 eingeborene Soldaten, einige Offiziere und ein 
Reſident. Von den tropiſchen Naturſchönheiten kann ich nichts berichten. 
Ringsumher it alles Wildniß, Wald und Moraft, keine Straßen, keine 
Städte. Unſere einzige Erholung iſt die von einem Unteroffizier in unſerm 
Dorfe gehaltene Cantine, wo wir mit Schnaps fürlieb nehmen müſſen, weil 
der Sold nur für Offiziere hinreicht, um ſich Wein oder Bier zu verſchaffen. 
Unſere Koſt beſteht am Morgen aus einer Taſſe ſchlechten Kaffee's ohne 

uder, nebſt einem Reisbrödtchen von der Größe einer Kinderfauſt, jo 
chlecht, daß es nur der Hunger genießbar macht; um 10 Uhr giebt es einen 
Teller Reis, eine armſelige Bettlerſuppe und ein oft ſtinkendes Stücklein Fleiſch; 
Abends 6 Uhr wieder zur Abwechſelung Reis und Suppe und gewöhnlich 
geſalzene Fiſche. Brodt bekommen wir nicht zu Geſicht. Dabei iſt der Platz⸗ 
dienſt und die Disziplin ſtreng. Man iſt nie ſicher, wann es Generalmarſch 
bläſt und eine Expedition vor ſich geht, wobei man eber durch den Hunger 
und die unſägliche Hitze ſtirbt, als durch den Feind. Die Soldaten ſind nicht 
beſſer behandelt und geringer geachtet als die Hunde. Fehltritte werden ſtreng be⸗ 
ſtraft, Soldaten und Bürger ohne viel Federleſens aufgeknüpft. Will man 
ſich ein bischen in die freie Natur hinauswagen, fo hat man ſich nicht nur 
vor Ungeziefer aller Art, ſondern auch vor Schlangen, Tigern, Panthern 
und vor andern wilden Thieren zu fürchten; in den dichten Wäldern hauſen 
Orang⸗Utangs und fliegende Hunde. Willſt du dich aber mit einem Fluß⸗ 
bade abkühlen, ſo haſt du zu fürchten, daß dich ein Krokodil wegſchnappt, 
von denen es wimmelt. So leben wir jahraus jahrein in dem ſchönen Oſt⸗ 
indien und verbringen die meiſte Zeit in unſerem langweiligen Quartier, ſo 
daß man es in einem europäiſchen Zuchthauſe beſſer hat, als hier.“ 


Engländerin, Namens Florence Hamilton, von ſehr eraltirtem, abenteuer⸗ 
lichem Charakter, mit mehreren jungen irländiſchen und belgiſchen Aben⸗ 
teuerern nach Rom gekommen ſei, und dort nicht allein in bourboniſchen 
Kreiſen, ſondern auch bei der Exkönigin von Neapel Zutritt gefunden habe. 
Endlich ſei dieſelbe in ähnlichen Abſichten, wie Judith oder Charlotte Corday 
fie hatten, nach Neapel gereist, wo ſie durch ihre Schönheit auffiel. Sie war 
bemüht, dem Könige in die Augen zu fallen und ein rete-ä-tete mit ihm zu 
erhalten. Nun gehen aber die Lesarten auseinander; nach einigen ſoll der 
König gewarnt und die Schöne plotzlich verhaftet worden fein, nach andern 
ſoll die Unterredung ſtattgefunden haben und die ſchöne Judith nicht mit 
dem Haupt des Holofernes, ſondern verwirrt, bewegt und gänzlich belehrt 
aus dem Gemach des Königs herausgetreten und dann raſch in die Schweiz 


abgereiſt ſein. 


Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt aus Berlin vom 18. Juni: „Selbſt in 
unſerer duellſüchtigen Zeit, wo verſchiedene politiſche Meinungen und An⸗ 
ſichten durch Zweikämpfe entſchieden und ausgemacht werden, wie zwiſchen 
v. Manteuffel und Tweſten, v. Schickfuß und v. Hafften, muß es doch als 
ein Curioſum und als eine neue Anwendung des Duells erachtet werden, 
wenn, wie man ſich erzählt, einer unſerer berühmteſten Kanzelredner und 
Oberhirten deshalb von einem Candidaten auf Piſtolen peter worden 
fein fol, weil man ihm eine erbetene N nicht gegeben, ſondern ſein 
Geſuch abſchlägig beſchieden hatte. Da der junge Mann in der That ſo 
weit gegangen war, ſich längere Zeit im Piſtolenſchleßen zu üben, und mehr⸗ 
fache Drohungen gegen ſeinen Vorgeſetzten ausgeſtoßen, hat ſich der letztere 
ſogar längerere Zeit mit einer Schutzwache umgeben müſſen.“ 


Das „Illuſtrirte Familien⸗Journal“ (Leipzig, A. H. Payne), 
nächſt der „Vartenlaube“ das geleſenſte deutſche Unterhalkungsblatt, ſorgt 
durch Novellen, interefjante Reiſebeſchreibungen, Mittheilung der neueſten 
Erfindungen und Entdeckungen u. |. w. auf's Beſte für die Unterhaltung und 
Belehrung ſeiner Leſer. Ein neues Zeugniß für die Bemühungen der Ver⸗ 
lagshandlung, den Abonnenten ihres Journals nur Gutes zu bieten, iſt die 
von derſelben vor einigen Monaten eröffnete Novellen-Concurren 5 
welche folgende Reſultate hatte: Es bewarben ſich um die ausgeſetzten Preiſe 
im Ganzen 76 Novellen, von denen jedoch 45 wegen Ueberſchreitung des 
zur 5 gemachten Umfangs von vornherein zurückgewieſen werden 
mußten. Von den übrigbleibenden 31 Novellen erhielten nach dem Urtheile 
der Preisrichter den erſten Preis von 50 Louisd'or die Novelle „Am Golf 
von Neapel“ von Dr. J. Große in München, den zweiten Preis von 30 
Louisd'or die Novelle „Ein Frauenideal“ von A. Cosmar in Dresden, 
den dritten Preis von 20 Louisd'or die Novelle „Imagina“ von A. Heſſe 
in Sorau. Die genannten drei Novellen werden demnächſt im Familien⸗ 
Journal Anfnahme finden und gewiß dazu beitragen, den zahlreichen Abon⸗ 
nentenkreis des reich illuſtrirten Blattes aufs Neue vermehren. a. G. 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
ſoll bei der Gelegenheit ausgerufen haben: „Alſo auch keine Republik 
der Wiſſenſchaften mehr!“ — Wieder heißt es einmal, das Duell 
zwiſchen dem Herzog von Aumale und dem Prinzen Napoleon werde 
ſtattfinden. Man bringt die Abreiſe des Oberſten Franconniere, der 
ſeit 10 Tagen in London iſt, damit in Verbindung. 


Groſbritannien. 

L. C. London, 18. Juni. „Daily News“ hält es für nothwendig, 
das Projekt der franzböſiſch⸗engliſchen Vermittelung in Amerika 
nochmals zu bekämpfen. Der franz. Kaiſer — heißt es in dem betreffenden 
Artikel — hat viele Rollen angenommen und nicht wenige trefflich Be 

hrt. Aber eine Rolle würde er vergebens übernehmen wollen, eine Rolle, 
ür die er von Natur und vermöge feiner bisherigen Laufbahn unfähig iſt: es 
iſt die Rolle des Vermittlers. Bei welchem Zwiſt er ſich ins Mittel legt, 
kann man getroſt vorausſagen, daß er bald in die vorderſte Reihe treten und 
den Hauptſtreiter machen wird. Wir haben dies in der Krim und ſeitdem 
in Syrien und in China erlebt. Die Amerikaner entwickeln in der Beobach⸗ 
tung dieſer napoleoniſchen Tendenzen mehr Scharfblick als wir. Und verlaſ⸗ 
fen wir uns darauf, das Letzte, woran Föderaliſten oder Conföderirte denken 
werden, iſt, den Beiſtand des franz. Kaiſers zu ſuchen oder ſich politiſche Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen ihn auferlegen zu ae Ferner: „Zur gütlichen Ver⸗ 
mittelung ſind zwei Dinge erforderlich. Erſtens, daß die Rriegführenden ich 
ſo ganz die Waage halten und ſo vollſtändig erſchöpft ſind, daß ſie offenbar 
den Krieg nicht zur Entſcheidung zu bringen vermögen. Daß dieſes jetzt 
nicht der Fall iſt, zeigen die Thatſachen klar genug. Aber ſelbſt wenn dem 
jo wäre, jo fehlt die andere Bedingung, daß nämlich die Vermittelung von 
uneigennütziger Seite komme. Seit Frankreich unter ſeinem eigenen Namen 
und für ſeine eigene Politik und Ideen die Invaſion Mexikos betreibt, kann 
es den Vorwand der Uneigennützigkeit nicht mehr gebrauchen u. ſ. w.“ 

Das Hauptbild im heutigen „Punch“ zeigt den Kaiſer Napoleon und 
Bruder Jonathan im Zwiegeſpräch. Jonathan, mit Pfundſporen und Schlepp⸗ 
fäbel und Kinnbart, der rechte eiſenfreſſende Pankee, wie ihn die engliſche 
ee rag malt, ſtellt ſich vor den Kaiſer hin und ruft: „Hören Sie! 
Wenn Sie mit be Vermittelungs⸗Arroganz nicht aufhören, ſo warten Sie 
nur, bis ich die Rebellen zu Paaren getrieben, und Canado genommen und 
John Bull klein gehackt habe — und hol mich der Henker, wenn ich dann 
nicht den jnngen Mann da (auf ein an der Wand hängendes Bild des Gra⸗ 
fen von Paris deutend) Ihnen ins Quartier hetze.“ Der Kaiſer in feinem 
Lehnſtuhl, die 1 Cigarre in der Hand, lächelt ſehr überlegen, — Der 
Kaiſer iſt diesmal eher geſchmeichelt als karrikirt. 

An der nordweſtlichen Küſte von Irland treibt der Hunger die Leute zu 
ungewöhnlichen Vergehen, wie unlängſt zu einem Akt gelinder Seer äuberei. 
Der Schooner „Jeweß“, der maisbeladen von Liverpool in der Nähe von 
Galway ankam, wurde auf hoher See von fünf Booten mit ungefähr 40 M. 
angehalten und eines Theils ſeiner Cargo beraubt. Etwa 12 oder 15 Tons 
Mais luden die Boote ein und fuhren dann ruhig ans Land. 

Lord Canning, dem ſein letzter trauriger Wunſch, in England ſterben 
zu können, geſtern erfüllt worden iſt, war im Jahr 1812 in London, nahe 
an der Stelle, wo jetzt das Ausſtellungsgebäude ſteht, geboren — der dritte 
Sohn des berühmten George Canning. In Oxford (zur ſelben Zeit wie 
Gladſtone, Elgin, Stanhope und Dalhouſie) erzogen, trat er im J. 1836 als 
Mitglied für Warwickſhire zuerſt ins Unterhaus und ins öffentliche Leben. 
Der Tod u Mutter brachte ihn im ee Jahre ins Oberhaus, 
und als im Nenne 1841 Sir Rob. Peel an die Regierung gelangte, ward er 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen. Fünf Jahre lang verwaltete er 2 
Poſten unter Lord Aberdeen, dem damaligen Miniſter des Auswärtigen, bis 
er in der bekannten Miniſterkriſe von 1846 mit dem ganzen Kabinet abdankte. 
Lord Derby's Anerbietungen wies er höflich zurück, trat aber dafür als Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter wieder in das Kabinet, welches 1853 durch Lord Aberdeen 

ebildet wurde, und unter dem Namen des Coalitions⸗Miniſteriums bekannt 
iſt. Aberdeen mußte im Krimkriege das Staatsruder an Palmerſtan abtre⸗ 
ten, und auch unter dieſem blieb Lord Canning an der Spitze der Poſtver⸗ 
waltung, bis im Jahre 1855 Lord Dalhouſie aus Indien heimkehrte und die 
Wahl eines neuen indiſchen General⸗ Gouverneurs nöthig machte. Die Wahl 
Lord Palmerſtons fiel auf Lord Canning, deſſen Vater — nebenbei bemerkt 
— ebenfalls ſchon zu dieſem Poſten ernannt geweſen war, als Lord Caſtlereagh's 
Tod ihn bewog, lieber das auswärtige Amt zu übernehmen. Mit welch gro⸗ 
ßem Talent er es geführt, erzählt die Geſchichte, doch war die Arbeit für ihn 
zu anſtrengend, er erlag ihr, wie eben ſein jüngſter Sohn ſeinen Anſtrengun⸗ 
gen in Indien erlegen iſt. Letzterer iſt während der Sepoy⸗Rebellion viel an⸗ 
egriffen worden, doch — zu ſeiner Ehre ſei's geſagt — nie wegeu allzugro⸗ 
er Strenge, ſondern daß er zu milde und verſöhnlich geweſen. Heute dankt 
ihm England dieſe Milde, denn ſie war es, nächſt der Tapferkeit ſeiner Bür⸗ 
ger, die das große indiſche Reich beruhigt und deſſen Finanzen ſo wunder bar 
raſch wieder gehoben hat. Er verließ den Schauplatz feiner Thätigkeit erſt 
dann, als er deren Früchte in voller Blüthe ſtehen 15 gehoben durch das 
Bewußtſein, daß er ſeine Pflicht voll und redlich get an. Leider war feine 
Frau dem böſen Klima 74 zum Opfer gefallen, leider brachte er ſelbſt 
den Keim zur Todeskrankheit mit nach Hauſe, der er geſtern erlegen iſt. In 
ihm hat England einen tüchtigen, weiſen und milden Menſchen verloren. 
Das fühlt jeder Einzelne, das ſpricht heute jeder Einzelne aus. — Die ge⸗ 
trigen Par aments⸗Verhändlungen bieten nichts Bemerkenswerthes dar. Im 

berhauſe wurde dem Andenken des Lord Canning der gebührende Zoll ent⸗ 


richtet. 
Rußland. ö 
St. Petersburg, 16. Juni. [Die Feuersbrünſte. — 
Betrügereien. — Neue Androhungen. — Attentat auf 


den Kaiſer. — Petersburg-Moskauer Eiſenbahn.] Mit der 
Regelmäßigksit eines wohlerzogenen Kranken, der alle zwei Stunden 
ſelbſt ſeine Medizin fordert, blicken auch wir Petersburger jetzt jede 
Stunde und des Abends vor dem Schlafengehen und des Morgens 
nach dem Aufſtehen zum Fenſter aus nach dem Feuerthurm, ob und 
welche Signale wieder ausgeſtellt ſind. Gottlob ſind wir bis zur 
Stunde vor neuem Schrecken bewahrt worden. Aber des ſchoͤnen 
Wetters, das ſeit geſtern herrſcht, können wir nicht froh werden, weil 
man neue Brände fürchtet, und unſere Feueranbeter thun das Ihrige, 
um den Schrecken zu erhalten. Geſtern Abend affihirten fie Zettel, 
an den General⸗Gouverneur adreſſirt, in denen ſie verſicherten, daß er 
ſich, ſobald nur der Regen aufgehört, überzeugen werde, wie fruchtlos 
ſeine Vorſichtsmaßregeln ſeien. Und wahrlich, man wird verſucht zu 
denken, es ſei das mehr als Fanfaronade. So wurde ein junger 
Mann von 17 Jahren verhaftet, der auf dem Boden der ehemaligen 
Kommerzbank, wo jetzt die Amortiſationscommiſſion ihren Sitz hat, 
Feuer legen wollte. Und wer war der Brandflifter? Der Sohn eines 
penſionirten Beamteten, der in demſelben Gebäude wohnt. Wenn 
Söhne den eigenen Eltern das Dach über dem Haupte anzünden wol⸗ 
len, dann iſt das nicht mehr politiſcher Fanatismus, das iſt Verrückt⸗ 
heit, und wir wiſſen wahrlich znicht, ob hier noch Zurechnungsfähigkeit 
vorhanden. Und woher das? Wenn der Leſer ſich erinnert, was wir 
bier im Dezember v. J. in zwei längeren Briefen über die Erziehung 
und Geiſtesrichtung unſerer Jugend geſagt, ſo wird er ſich dieſe Roh⸗ 
heit bei der ſog. gebildeten Jugend erklären können. Rußland büßt 
beute alte Sünden ab; die übrigens noch nicht gut gemachten Fehler 
früherer Regime's rächen ſich an der heutigen Generation. Das kleine 
Häuflein verſtändiger Liberaler hat wahrlich alle Mühe, dem Triumph⸗ 
geſchrei der verſtockten Reaktionäre gegenüber kaltes Blut ſu bewahren. 
An ſeinen Früchten ſolle man den Liberalismus erkennen! rufen dieſe 
frohlockend; ſie vergeſſen aber, daß die heutigen Ereigniſſe nicht die 
Früchte des Liberalismus, ſondern des von ihnen Jahrhunderte lang 
gepflegten Verdummungsſyſtems ſind. Die Frohlockenden aber mögen 
Acht geben, denn über ihren Häuptern möchten ſich die Flammen ver⸗ 
einigen, wenn dem Greuel nicht Einhalt gethan wird. b 

Das allgemeine Mißtrauen gehört mit zur Charakteriſtik unſerer 
Lage, und die Regierung vor Allem hat Grund, ſich vor ihren eigenen 
Organen zu fürchten. Es liegen hierfür zahlreiche Beweiſe vor, einen 
brachte neulich auch die offizielle „Nordiſche Poſt“ und er verdient er⸗ 
zählt zu werden. In einem großruſſiſchen Gouvernement reiſten zwei 


ſern ſtatt. 


aus Petersburg zurückgekommene Bauern umher, geheime Verſammlun⸗ 
gen abhaltend und ihre Standesgenoſſen auffordernd, eine freiwillige 
Steuer von 10 Kop. pr. Kopf zu zahlen, um den in der Hauptſtadt 
weilenden Fürſten Willinsky, der für die Sache der Bauern thä⸗ 
tig ſei, zu belohnen. Die Bauern jener Gegend ſetzten ihre frühere 
Unbotmäßigkeit fort und erhielten fortwährend von dem „Fürſten“ Nach⸗ 
richten über den Stand eines mit dem Grundbeſitzer anhängigen Strei⸗ 
tes, welcher vor dem Miniſterium des Innern verhandelt wird. Sie 
wurden in ihrem Widerſtande beſtärkt, zugleich aber erhielt der Ver⸗ 
walter des Guts einen Brief, in dem ihm gerathen wird, ſich an den 
Fürſten Wilinsky zu wenden, der eine ſehr einflußreiche Perſon ſei. Es 
hat ſich nun herausgeflellt, daß dieſer Fürſt ein Offiziersdiener Na⸗ 
mens Slowunow war; die Verhandlungen aber kannte er dadurch, 
daß ihm ein Beamter und ein Tagſchreiber aus dem Miniſterium des 
Innern alle Schriftſtücke mittheilten und der Eine die Correſpondenz 
im Namen des „Fürſten“ führte. — Ein anderer Beweis iſt die eben 
erfolgte Sperrung zweier Sonntagsſchulen, in denen die freiwilligen 
Lehrer, meiſt Staatsdiener, dem gemeinen Volke zu beweiſen ſuchten, 
die jüngſten Brandſtiftungen ſeien gar kein Verbrechen geweſen. Wenn 
ſolche Dinge nicht amtlich gemeldet würden, ich hätte es nicht ge⸗ 
wagt, ſie Ihnen als wahr mitzutheilen. Ich hatte neulich einmal 
darüber gefpottet, daß ſogar die Sonntagsſchulen Inſpectoren haben; 
unſere Rothen thun Alles, um jede noch ſo zopfige Maßregel gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen zu laſſen. — Ich kann nicht umhin, auch noch einige 
der Gerüchte zu erwähnen, die jetzt hier umlaufen. Die Menſchen, 
die Alles ſtets im Voraus gewußt haben, verſichern jetzt, die Regie⸗ 
rung ſei ſchon vor zwei Monaten benachrichtigt worden, daß Agenten 
von London mit Inſtruktionen zur Brandſtiftung nach Rußland ab⸗ 
gegangen; man habe der Regierung auch die Drohung zukommen laſ⸗ 
fen, daß, wenn Brandſtiftungen nicht den gewünſchten Erfolg haben, 
man zu Vergiftungen greifen werde. Solche Dinge ſcheinen fo unge— 
heuerlich, ſo verbrecheriſch, daß man glauben muß, es ſei daran ſo 
wenig Wahres, als an dem Gerüchte von dem jüngften Attentat auf 
den Kaiſer in der Wladimirkirche, verſucht durch Adjutanten des Kaiſers. 
Obzwar das Gerücht mit ſoviel Beſtimmtheit auftritt, daß man ſogar 
Namen nennt (Fürſt S. und Graf L.), ſo wird mir doch verſtchert, 
daß Nichts an der Sache ſei. Die Anzahl der bis jetzt Verhafteten 
beträgt 472, aber noch fehlen die eigentlichen Chefs. 

Die Lieferungen für die Petersburg-Moskauer Eiſenbahn, welche 
ſeit Langem eine amerikaniſche Geſellſchaft für jährlich 2,600,000 Ru: 
bel in Pacht hatte, find nunmehr einer franko-belgiſchen Geſellſchaft 
(Sail, Parent und Schackin) für 1,600,000 Rubel zugeſchlagen wor: 
den. Es heißt zugleich, daß in Hinkunft die Fahrt zwiſchen den zwei 
Hauptſtädten in 15 Stunden, ſtatt wie bis jetzt in 22 Stunden, 
bewerkſtelligt werden ſoll. (N. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Juni. [Unfere ſchwediſchen und nor 
wegiſchen Gäſte ſind heute von uns geſchieden. Das letzte ihnen 
zu Ehren gegebene Feſt fand geſtern Abend im Tivoli ſtatt. Er wa: 
ren wohl 20,000 Menſchen daſelbſt anweſend. Heute Vormittag ver⸗ 
ſammelten ſich die fremden Studenten mit ihren Wirthen, ſo wie die 
hieſigen Studenten und eine ungeheure Menſchenmaſſe am Univerſitäts⸗ 
gebäude, wo Kandidat Ploug die Abſchiedsrede an die Scheidenden 
hielt, und von wo aus ſich der aus Tauſenden von Menſchen beſte⸗ 
hende Zug in Bewegung ſetzte. Nach 2 Uhr fand dann die Abfahrt 
der Dampfſchiffe „Lindesnaes“ mit den Chriſtiania-Studenten, „af 
Chapman“ mit den Upfalenfern und „Helſingborg“ mit den Lunden⸗ 


Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 16. Juni. [Ueber die jüngſten Vorgänge] 
wird dem „Wand.“ geſchrieben: Was die Diplomatie jahrelang nicht 
durchzuſetzen vermochte, hatten die tapfern Bewohner Belgrads in 12 
Stunden mit Waffen erobert. Geſtern um 8 Uhr Abends entſpann 
ſich ein mörderiſches Gefecht zwiſchen Serben und Türken; der Anlaß 
dazu war folgender: ein Türke hatte einen ſerbiſchen Gendarmen bei 
Saka Cſesma erſchoſſen, hierauf erfolgte ein Auflauf und die ſerbiſche 
Polizei intervenirte um die Ruhe zu erhalten; allein die Türken hatten 
im erſten Zuſammenlauf einen ſerbiſchen Gendarmerieofſizier, einen 
Polizeibeamten und ſechs Gendarmen hinterliſtig erſchoſſen, hierauf 
entſpann ſich ein allgemeines Gefecht zwiſchen türkiſchen Soldaten, 
ſerbiſcher Gendarmerie und den beiderſeitigen Bewohnern innerhalb der 
Schanzen. Die Türken ſperrten die vier Stadtthore, wodurch jede 
Kommunikation unterbrochen war. Nach einem kurzen Gefecht erſtürm⸗ 
ten und zerſtörten die Serben die Sava-, Varos- und Vidin⸗Kapie, 
und die türkiſche Wache flüchtete ſich in die Feſtung. Die ganze Nacht 
wurde Gewehrfeuer innerhalb der Schanzen unterhalten, Alles griff zu 
Waffen, allein das ſerbiſche Militär hatte das Gefecht nicht mitgemacht. 
Sämmtliche Konſuln konferirten die ganze Nacht mit dem Paſcha und 
dem Miniſterium, während die Feindſeligkeiten mit noch größerer Gr: 
bitterung fortdauerten, bis man endlich dahin übereinkam, daß die 
türkiſche Polizei aus der Stadt, ſo wie die Wache von Stambul⸗ 
Kapie, welche bis zum Momente nicht eingenommen wurde, in die 
Feſtung eingezogen würde, welches auch heute um 9 Uhr ſtattfand, und 
wodurch die Ruhe proviſoriſch hergeſtellt wurde. Die Zahl der Todten 
und Verwundeten von beiden Seiten iſt nicht unbedeutend, jedoch bis 
zum Augenblicke unbekannt. Stambul⸗Kapie iſt durch ſerbiſches Mi⸗ 
litär beſetzt, während die drei andern Thore geſchliffen ſind. Sämmt⸗ 
liche Türken ſind in die Feſtung überſiedelt. Alles ſteht unter Waffen, 
die Bauern aus den nächſten Bezirken ſtrömen in hellen Haufen nach 
Belgrad. Serbiſches Militär hat die Stadt innerhalb der Schanzen 
eingenommen und überwacht die Ruhe. Der Fürſt iſt heute in Sa⸗ 
baz und wird morgen hier erwartet. 3 


„ „ 
L. C. New: Mor, 7. Juni, Früh. Die Conföderirten haben For 
Wright geräumt, 5 gerüchtweiſe verlautet, es fei die Föderaliſtenflotte vor 
Fon Randolph vorbei gegen Memphis im Anzuge. — Der zuletzt gemeldete 
ampf vor Richmond war bedeutender, als die erſten Berichte ſchließen 
ließen. Man ſchätzt den Verluſt der Föderaliſten jetzt auf 7000 Mann, und 
die Conföderirten rühmen ſich des Sieges. General J. Johnſton ſoll jümer 
verwundet fein und General Guſtavus Smith befehligt gegenwärtig die vor 
Richmond angeſammelte Armee der Conföverirten, — Einem von General 
Halleck eingelaufenen Berichte zufolge ſtand General Pope 30 Meilen ſüdlich 
von Corinth und ſetzt dem Gegner arg zu. Er hatte viele Gefangene ge⸗ 
macht. — General Jackſon hatte ſeinen Rückzug mit gutem Erfolg durch⸗ 
eführt. — Vicksburg war am 31. noch nicht genommen. — Das föͤderali⸗ 
lich Marine⸗Miniſterium hat den Bau von 15 neuen Kanonenbooten an⸗ 
geordnet. — Die Steuer⸗Bill iſt im Senate dulden Lang d und derſelben 
zufolge iſt das Pfund Baumwolle mit einem halben Cent beſteuert. — Mr. 
Sumner hat im Senate eine Reſolution eingebracht, es ſtreite die Ernennung 
von Militär⸗Gauverneuren für den Süden gegen die Verfaſſung und Geſetze 
der Vereinigten Staaten. — Berichten aus Key Weſt vom 30. v. M. zufolge 
hatte eine Bundesfregatte von Vera Cruz die Nachricht mitgebracht, daß die 
ranzoſen durch die Mexicaner zurückgeſchlagen worden ſeien und ſich mit 
np Verluſte nach Vera⸗Cruz zurückziehen. 
7. Juni Abends. Die föderaliſtiſchen Kanonenboote ſollen die Batte⸗ 
rien der Conföderirten am Jamesfluſſe unterhalb Richmond paſſirt haben, 


unter ihnen auch der Monitor, trotz der Hinderniſſe, welche die Conföderir⸗ 
ten im Fluſſe geſchaffen hatten. Dieſe Nachricht bedarf weiterer Beſtätigung. 

9. Juni Morgens. Auf dem Miſſiſſippi, bei Memphis, war es zu 
einem Gefechte gekommen, welches mit der Zerſtö 
der Conföderirten endigte. Nur ein einziges Fahrzeug ſoll entkom⸗ 
men ſein. Unmittelbar darauf ergab ſich Memphis und befindet ſich 
ſeitdem in den Händen 5 Letztere hatten — fo melden ſüd⸗ 
ſtaatliche Blätter —, mit Mann, bei Charleſton, auf James Island eine 
Landung bewerkſtelligt, waren aber ſpäter zurückgeſchlagen worden. Die 
letzte Depeſche des conföderirten Generals Girl meldet: „Der Feind ſteht 
gegenwärtig, unter dem Schutze ſeiner Kanonenboote meiner Front gegen⸗ 
über, und wir erwarten ſofort ſeinen Anmarſch.“ — Fort Morgan, welches 
die Zufahrt nach Mobile beherrſcht, ſoll am 4. angegriffen worden ſein. — 

8. Juni Abends. General Fremont hat Harriſonburg beſetzt. Jenſeits 
dieſes Platzes ſtieß er auf General Jackſon, gerieth in einen Hinterhalt und 
erlitt namhafte Verluſte. Man erwartete, daß Jackſon ſich bei Fort Repu⸗ 
blic zur Wehr ſetzen werde. b 


Provinzial-Zeitung. 


88. Breslau, 21. Juni. [Wochen⸗Revue.] Wie Viele mögen ſich 
nicht dieſe Woche auf den Ausflug gefreut haben, den ſie mit dem Turn⸗ 
verein „Vorwärts“ nach Fürſtenſtein zu unternehmen gedachten. Ihre 
Hoffnun, A zu Wäſſer geworden. Aber aufgeſchoben iſt nicht auf⸗ 
gehoben ies Sprüchwort wird auch den Betheiligten aller übrigen verei⸗ 
telten Exkurſionen zum Troſte De Acht Tage ſpäter reifen die letzten 
Kirſchen, ſo daß Obernigk, Skarſine, Riemberg, und wie die Obſtorte 
alle heißen, ſehr bald un Heure werden müſſen, wenn die ſaftgeſchwellten 
Früchte noch den Tiſch im Grünen decken ſollen. Ueberdies iſt ja Breslau 
gegenwärtig nicht arm an Reizen. Doppelte Gaſtſpiele füllen das Stadtthe⸗ 
ater, wo jetzt in der That eine recht „angenehme Temperatur“ herrſcht. Die 
Direktion kann ſich Glück wünſchen, von allen Vauxhallarrangements bisher 
Abſtand genommen zu haben; die Arena wird bei ſchönem Wetter immer da⸗ 
für Erſatz bieten. Amüſirt ſich doch das Publikum bei einem auf 4, eigent- 
lich auf 8 i Blödſinn, wie „Bär und Baſſa,“ ein 
Stück, in deſſen Verfaſſer man eher einen Menageriebefiger als den geiſtrei⸗ 
chen Scribe vermuthen ſollte. Die alten Griechen erhöhten ihre Schaufpie- 
ler und ließen ſie auf dem Cothurn einherſchreiten, um ſie göttlicher Ideali⸗ 
tät näher zu rücken. Uns fehlt jener Anknüpfungspunkt an das klaſſiſche 
Zeitalter, welchen der jungitalieniſche Direktor bei der neulichen Wiedereröff⸗ 
te antiken pompejaniſchen Theaters hervorſuchte, indem er in ſei⸗ 
ner 1 an die de Aufführung vor der Verſchüttung der Stadt 
erinnerte. 1 Jahre ſind ſeit der während der Kataſtrophe erfolgten Dar⸗ 
feinen eines Seneca ſchen Trauerſpiels verfloſſen, und nun bittet er, das 
5 Vorgänger geſchenkte Vertrauen unmittelbar auch auf ihn zu über⸗ 
ragen. 

Wenn man bei uns einmal nach den Ueberreſten einer vergangenen Aera 
forſchen wird, ſo hoffen wir, daß dieſelben nicht mehr in dem unſcheinbaren 
Lokale auf der Altbüßerſtraße, ſondern in dem durch architektoniſche Schönheit 
hervorragenden neuen Stadthauſe aufbewahrt ſein werden. Dieſer Bau 
wird gewiß einſt zu den monumentalen Zierden Breslau's gehören, wenn er 
nämlich erſt in ſeinem ganzen projektirten Umfange zur Ausführung gelangt 
ſein wird. Es liegt bekanntlich in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörden, die 
an der nordweſtlichen Ecke der Riemerzeile ſtehenden Häuſer anzukaufen, um 
einen zweiten, dem erſten adägugten Flügel herzuſtellen. Der Realiſirung 
ſcheinen indeß noch mancherlei Anſprüche der betreffenden Hausbeſitzer entge⸗ 
Anden win, hoffen wir, daß ſich eine zn Ausgleichung hier eben fo leicht 


nden wird, als bei dem breslauer Nachfolger des „Müllers von Sansſouci.“ 

zenn das Prachtgebäude erſt in feiner abgerundeten Form vollendet fein 
wird, dürſte wohl ein Theil des Buttermarktes vom Ringe verlegt werden. 
Gänzlich ihn von dort zu verweiſen, wird nicht gut angehen, weil der Cen⸗ 
tralmarkt namentlich die für die N wichtigen Artikel in ſich verei⸗ 
nigen muß. Auch der Jahresbericht der Handelskammer widmet dem Artikel 
Butter eine eingehende Beſprechung und berührt damit einen 88 der von 
mancher Hausfrau nicht oft genug debattirt werden kann. ir meinen die 
theuren Butterpreiſe, die ſich troß guter Heuernten immer noch auf ihrem 
open Niveau erhalten, und den Vorwurf wohl zu rechtfertigen ſcheinen, daß 
unſere Produzenten nicht auf der Aae der Fahrikation ſtehen. Während der 
Bericht ausführlich alle materiellen Erzeugniſſe 5 15 Provinz abhandelt, 
und im Allgemeinen eine ſteigende Prosperität durchblicken läßt, erſehen wir 
leider auch aus ihm, daß es mit dem Vertrieb der geiſtigen Erzeugniſſe nicht 
fo günſtig beftellt iſt. Ob daran, wie der Bericht jagt, die Produzenten, d. h. 
die Schriftſteller, oder wie 1 agen, die Buchhändler ſchuld find, darüber 
fehlt uns noch jeder nähere Aufſchluß. 3 

Eine einzige glückliche Ausnahme macht das Zeitungsweſen, das ſeit der 
letzten confervativen Verſammlung noch immer an neuen Zuwachs denkt. 
Das Erſcheinen deſſelben hat zwar wiederum verſchoben werden müſſen, aber 
wir ſind noch nicht ſicher davor. Mangelt es auch noch an dem, „darohne“ 
es nicht geht, ſo gehört das Unternehmen doch nur unter die vertagten 
Projekte, an denen dieſe Woche ſehr reich war. Wilhelm „der Standhafte“ 
hat noch immer nicht das Programm des verfaſſungsmäßigen Miniſteriums 
acceptirt, und gleichzeitig mit der abermaligen Vertagung der kurheſſiſchen 
Frgge iſt die ee im preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf 
Unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben worden. Selbſt die 
die ſo 5 Reviſion des Preßgeſetzes wurde ausgeſetzt, und der 
Entwurf nochmals in die Kommiſſion zurück verwieſen. Rom iſt noch nicht 
die Hauptſtadt von zellen das Deutſche Vorparlament wird erſt ſpäter 
zuſammentreten, weil man noch nicht weiß, ob die Oeſterreicher daran 
theilnehmen. Die breslauer Petition wegen Beibehaltung der Gewerbebe⸗ 
ſchränkungen, kann noch nicht abgeſchickt werden, und ſogar der hieſige Pfer⸗ 
demarkt it um einige Tage verlegt. Turnverein „Vorwärts“ und „fſchleſ. 
Dichterkränzchen“ fahren erſt künftigen Sonntag ſpazieren, der Erzherzog von 
Oeſterreich aber nimmt den Thron von Mexiko nicht an, weil er noch 
nicht erobert iſt. Indeſſen tröſtet er ſich mit dem ſchönen Verſe: 
„Genieße froh, was dir beſchieden 
Entbehre gern, was du nicht haft!“ 


Breslau, 21. Juni. [Tageöberidt.] 


7 (Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ a gebalten 
von den Herren: Diak. Pietſch, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Paſtor 
Faber, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger . Fd. 8 Eccl. Kutta, Pred. Don⸗ 
dorff, Examinand Conrad (Chriſtophori 

ſiſtorialrath Dr. Gaupp (Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Rachner, ein Kandidat 
(Wal Bac Examinand Eismann (Hofkirche), Paſtor Letzner, Kand. Dob⸗ 
chall (Barbara), Paſtor Stäubler. 

z [Militäriſches.] Von gut unterrichteter Seite wird gemel- 
det, daß die Rekruten nicht im Oktober, ſondern Mitte Februar k. J. 
eingezogen werden ſollen, was, da die Reſerven im Auguſt entlaſſen 
werden, eine thatſächliche Verkürzung der Dienſtzeit auf 23 Jahr ein⸗ 
ſchließen würde. Die Ausbildung und Einübung der Rekruten wird 
damit auch von dem Winter wieder in das Frühjahr verlegt. Früher 
erfolgte bekanntlich die Rekruten⸗Einſtellung im April. 

[ Victoriafeſt.] Am 7. Juli gedenkt die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗ 
Stiftung für Schleſien, deren Präſes Herr Kaufmann Groß, im Winter: 
garten ein Victoriafeſt zu degehen. Die Beſtandtheile deſſelben werden ein 
angemeſſenes Concert, eine Theatervorſtellung, ferner Illumination und Feuer⸗ 
werk dergeſtalt ſein, daß an Ueberraſchungen kein Mangel ſein dürfte. Die 
ideale Weihe wird dem Feſte durch eine patriotiſche Rede des Herrn Conſi⸗ 
ſtorialrath Böhmer und durch einen dichteriſchen Prolog des Hrn. Kanzlei⸗ 
Inſpectors 5 ell zu Theil werden. - 

. — edel Die neue Woche wird dem Publikum den allge⸗ 
mein begehrten Vauxhall im Wintergarten bringen. Direction und Pächter 
haben ſich geeinigt, Herr Inſpector Wiedermann trifft ſchon allerlei Vor⸗ 
bereitungen, und bis Donnerſtag wird das heitere Feſt ſchon in Scene ge⸗ 
gangen ſein. 

** [Die großen Sommer⸗Schulferien.] Der vielfeltig 
gehegte Wunſch, daß der Anfang der Sommerferien bei den 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten in angemeſſener Friſt vorher 
öffentlich bekannt gemacht werde, hat bereits ſeinen Ausdruck in der 
Preſſe gefunden, und wir müſſen dem auf's Entſchiedenſte beipflichten. 
Sehr viele Eltern reifen ins Bad, und müſſen natürlich wochenlang 
vorher einleitende Anordnungen in Betreff der Geſchäfte, des Haushalts, 


der Wohnungen im Bade ſelbſt ꝛc. ꝛc. treffen. Sie wollen aber auch 


rung der geſammten Flotte 


eſchlußfaſſung über 


„ Pred. David, Pred. Kriſtin, Kon⸗ 


nicht ohne ihre Kinder reifen, und wollen eben fo wenig, daß dieſe den 
Schulunterricht verſäumen. Wenn nun ferner der Beginn der Ferien 
ganz unbekannt iſt, oder die Angaben zwiſchen dem 4. bis 18. Juli 
ſchwanken, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die nöthigen Dispoſitionen 
zu der beabſichtigten Bade⸗Reiſe nicht getroffen werden können oder ſo 
ſpät getroffen werden müſſen, daß der Bade⸗Aufenthalt die Ferienzeit 


überdauert, und demgemäß die betreffenden Schüler den Anfang des 


Schulunterrichts verſäumen. Alſo Uebelſtände, und zwar ſehr erhebliche, 
von allen Seiten. Dem allen kann durch eine rechtzeitige Ankündigung 
des Beginnens der Ferien vorgebeugt werden. Wir wünſchen, ja wir 
erwarten, daß dieſer billigen Anforderung Genüge gethan wird! 

2 [Die Medardus⸗Ritter] find diesmal gründlich auf's Haupt ge 
ſchlagen. Am Tage Medardi, den erſten Pfingſtfeiertag, hat es bekanntlich 
hier, und ſo weit das Auge reicht, keinen Tropfen geregnet. Folglich — 
muß es nun 6 Wochen lang ſchoͤn bleiben. Das thut's aber nicht; vielmehr 
regnete es ſchon am 0 nach Medardi, und ſodann faſt täglich bis zu der 
heutigen und geſtrigen General⸗Einwäſſerung. Die Wetterregel wäre alſo 

lücklich entzwei gegangen. ; a 

2 =bb= [Schifffahrt] Seit geſtern Abend iſt das Waſſer um einen 
halben Fuß geſtiegen und iſt noch im Wachſen. Vom 1. bis 19. ab war 
der Waſſerſtand variirend. Heute zeigt der Oberpegel 14“ 9, der Unter: 
egel 1’ 11“. — Aus Ratibor wird mitgetheilt, daß das Waſſer langſam 
teige. Hoffentlich wird ſich jetzt ein regeres Leben auf der Oder entwickeln. 
Kähne mit wenig Ladung fahren bei gutem Segelwinde ſtromaufwärts; 
leere paſſiren die Schleuſen täglich, um Ladung in Oberſchleſien einzuneh⸗ 
men, was vielleicht ſchon eher geſchehen wäre, wenn ſich nicht das Gerücht 
verbreitet hätte, daß die Unterſchleuſe wegen Reparatur geſperrt werden 
würde. Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird die Sperrung der⸗ 
ſelben erſt zum Spätherbite erfolgen; zu gleicher Zeit fol auch die Schleuſe 
in Ohlau geſperrt werden. 

=bb= [Jagd auf der Oder.] Drei Matätſchenflößer hatten das 
ſeltene Glück, mitten auf der Oder jagen zu können. Ein Reh, welches 
von der Goldbrücke herkam, ſtürzte ſich, durch das Publikum ſcheu geworden, 
in die Oder. Es wurde ſofort von den dortigen Matätſchenflößern einge⸗ 
fangen und beabſichtigten Letztere, daſſelbe der Polizeibehörde zu übergeben. 
Allein die Steuerbehörde kam ihnen zuvor und nahm es in Beſchlag. 

4 [Das neue Bad] auf der Zwingergaſſe Nr. 6, welches ſich unter 
der ua feines tüchtigen Dirigenten, Herrn Peters, einer zahlreichen 
Theilnahme erfreut, hat in neuerer Zeit eine eigene Douche aufgeſtellt, 
welche vom Publikum benutzt werden kann, ohne daß es gerade des Ge⸗ 
brauchs eines Dampfbades bedarf. Bei der Douche kommt Brunnenwaſſer 
von einer Kälte von 8 Grad zur Anwendung. — Die ganze Anſtalt kann 
überhaupt nur in jeder Beziehung empfohlen werden. Sie beſteht aus 
Dampfbädern in zwei Klaſſen, kalten Brauſe⸗ und Douchebädern und war⸗ 
men und kalten Wannenbädern mit Fluß⸗ oder Brunnenwaſſer und iſt mit 
allem erforderlichen Comfort, großer Sauberkeit und den neueſten Con⸗ 
ſtructionen eingerichtet. — Hautkranke werden in der Anſtalt gar nicht auf: 
genommen. \ 

4 [Unterihlagung. — Verhaftung.] Am Mittwoch Früh wurde 

ein Privatſekretär verhaftet, welcher ſeit etwa zwölf Jahren bei einem der 
biefigen Rechtsanwälte beſchäftigt war. Er bat ſich bedeutende Unterſchla⸗ 
gungen zu Schulden kommen laſſen; ſelbſt Fälſchungen in den von ihm 
geführten Büchern werden ihm zur Laſt gelegt. Der Betrug kam durch 
eine bedeutende Geldſendung, die der Privakſekretär nach Frankfurt a. M. 
abzuſenden und nicht abgeſchickt hatte, zur Entdeckung. Der Verhaftete iſt 
verheirathet und bat zwei Kinder. Die unterſchlagene Summe ſoll die 
Bo von faſt 2000 Thalern erreichen. -- Vor einiger Zeit trieb hier be: 
Inntlich ein entlaſſener Schornſteinfeger⸗Lehrling mit einem Genoſſen fein 
Unweſen, indem er ſich in verſchiedenen Häuſern zum Reinigen der Dach⸗ 
rinnen anbot und bei dieſer Gelegenheit den Dachkammern durch die offenen 
Kaffer einen Beſuch abſtattete. Es gelang zuerſt nicht, des jugendlichen 
Diedes habhaft zu werden; jetzt hat man ihn aber mit feinen ſaubern Gr: 
noſſen ermittelt und verhaftet. EEE 

—* (Kleinburg.] Künftigen Sonntag findet die Einweihung des auf 
einen anderen Wirth übergegangenen und reſtaurirten Kaffeehauſes zu 
Kleinburg ſtatt. Die Säle ſind neu gemalt und verziert, der kleinere, in 
dem das Billard ſteht, iſt erweitert. Dem Vernehmen nach wird am Ein⸗ 


weibungstage die Kapelle des A ea a In ſpielen. 


[Die Räumung des Weidefluffes]?ilt in dieſem Jahre wegen der 
mehrfachen Sandanſchwemmungen, nöthig geworden, und ſoll ſolche, weil 
der gegenwärtige Waſſerſtand ein niedriger und für die Arbeit günſtiger iſt, 
bald ausgeführt werden. g 

— In dem benachbarten Dorfe Herdain war heute Vormittag Feuer 
ausgebrochen, durch welches ein bäuerliches Wohnhaus zerſtört wurde. 


Breslau, 21. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: dem Mena⸗ 
erie⸗Beſitzer L., aus ſeinem zur Zeit hier am Wäldchen in der Oder⸗Vor⸗ 
ſadt ſtehenden Wagen, ein Deckbett und drei Kopfkiſſen, mit roth und 
weiß karrirten Ueberzügen, eine Eiſenbahnb.-Uniformmütze, ein Paar Filz⸗ 
Stiefeln, ein Paar Stiefel von ſe r 2 zehn Pfund Schafwolle und vier 
er onen: Langegaſſe Nr. 24 hundert Stück Getreideſäcke, ger 
eichnet I. 8. T. V. 
: Gefunden wurde: ein Damentäſchchen, in welchem ſich ein kleines Hals: 
tuch befindet. (Pol.⸗Bl.) 


E, Hirſchberg, 20. Juni. [Verſchieden es.] Die 6. Compagnie 
des bei uns garniſonirenden Bataillons machte am 17. d. M. mit Gewehr 
und gerolltem Mantel einen Uebungsmarſch auf die Schneekoppe, 
traf aber, auf das Gebirge kommend, Nebel und Regenwetter. Von hier 
wurde Früh nach 2 Uhr ausmarſchirt und über Seidorf der Weg genom⸗ 
men, in der Hampelbaude eine halbe Stunde Raſt gemacht und dann nach 
12 Uhr Mittags die Spitze der Koppe erreicht. Leider mußten die Mann⸗ 
ſchaften bei dem ſchlechten Wetter ſich mit den für die Arbeitsleute errichteten 
proviſoriſchen Baraken begnügen und ſtatt einer geträumten und glänzenden 
Ausſicht mit einer ſehr umnebelten Perſpective nach Deutſchland vorlieb⸗ 
nehmen. Zurück wurde der Uebungsmarſch über Hayn gemacht. Fräulein 
Albertine Meyer und Hr. Platon Radoneysky gaben am Mittwoch auf 
Grunner's r eine muſikaliſche Soire, die außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht war und großen Beifall erntete. Beide erwarben 
ſich wiederholten und ſtürmiſchen Beifall, ebenſo die Herren Organiſt 
Tſchirch, Fabrikbeſizer Schmidt und Apotheker Behrend, welche die 
muſikaliſche Unterhaltung unterſtützten. 


Reichenbach, 19. Juni. [Zur Tageschronik.] Die Malzextrakt⸗ 
Liebhaberei unſerer Tage hat auch unſere kleutſcher Brauerei veran⸗ 
laßt, derartige Präparate herzuſtellen und auf den Markt zu bringen. Neben 
einem aromatiſchen Bädermalz wird auch ein Mocca del Maltho oder euro⸗ 
päiſcher Lebens⸗Kaffee feilgeboten und vom Herrn Kreisphyſikus, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Hoffmann in Nimptſch empfohlen. — Der Gutsbeſitzer Langer 
in Leutmannsdorf läßt zur Erinnerung an die glückliche Errettung Sr. Maj. 
des Königs bei Gelegenheit des Becker ſchen Mordverſuchs auf einem Hügel 
unweit des Dorfes ein Denkmal von Granit aufſtellen. Das Denkmal ſoll 
ſeiner Zeit feierlich enthüllt und eingeweiht werden. 


der Rath ertheilt, eine Kuh zu verkaufen, damit die Hilſe um ſo ſicherer ſei. 

icht, fie merkte vielmehr bald, daß 
fie betrogen worden, und machte hiervon bei der Polizeibehörde Anzeige. — 
Vorgeſtern hat die Gaſſe den Lohn für ihre gute That empfangen, denn fie 
wurde wegen Betrugs zu 3 Monaten Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. 
noch 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Vor einigen Tagen wurden in 
unſerm benachbarten Dorfe Hennersdorf, in einem Düngerhaufen die Ueber⸗ 
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eine 18 Jahre alte Bauerstochter bekannt. Sie will das Kind ſchon tobt 
geboren haben. — Unſer Magiſtrat läßt jetzt den ganzen Ring umpflaſtern 
und gedenkt auch nächſtens die Tafel auf dem Schloßplatze, welche das Ver⸗ 
bot des Fahrens und Reitens auf demſelben enthält, renoviren zu laſſen. 
Hoffentlich wird auch dann gegen die Uebertretenden mit den angedrohten 
Straimaßregeln verfahren werden. 


Tr Brieg, 20. Juni. [Zur Tageschronik.] Der am vergangenen 
Montage abgehaltene Viehmarkt bot einen bei weitem minderen Verkehr als 
der letztvergangene dar. Verkäufer waren ziemlich zahlreich vorhanden, wäh: 
rend es mehr an Käufern, und noch mehr an deren Kaufluſt mangelte. Die 
Preiſe waren, wie auch zu vermuthen, durchgehends und namenllich beim 
Schwarz⸗ und Rind vieh hoch, und wurden insbeſondere mit dem letzte⸗ 
ren noch die meiſten Geſchäfte gemacht. Gegen Mittag ſanken die Preiſe 
um etwas, was jedoch die Kaufluſt nicht viel ſteigerte. — Das in unſerer 
Nähe liegende Gut Bankwitz iſt von dem General von Lützow, ehemali⸗ 
gem Gouverneur der holländiſchen Inſel Java angekauft worden, und war 
früher im Beſitz des kürzlich bald nach ſeinem Anzuge hier verſtorbenen 
Oberförſters von Motz. — Eine zweite, ſehr elegant eingerichtete Selter⸗ 
halle iſt jetzt auch in der Werner'ſchen Apotheke erſtanden. — Die Hand: 
werksmeiſter und Geſellen ſämmtlicher Gewerbe aus der Stadt und dem 
Kreiſe werden zur Berathung event. Beſchlußfaſſung und Unterſchrift einer 
Petition ans Herren- reſp. Abgeordnetenhaus dahin gehend, „daß, da eine 
Aufhebung der beſtehenden Gewerbeordnung reſp. der beſtehenden Gewerbe⸗ 
geſetzgebung den Handwerkerſtand erheblich verletzen und wohlgewahrte orga⸗ 
niſche Einrichtungen zerſtören würde, ohne etwas Lebensfähiges an deren 
Stelle zu ſetzen, — ein Bedürfniß zur Aufhebung der in Rede ſtehenden 
Gewerbegeſetzgebung nicht vorhanden iſt,“ — aufgefordert. 


X Tarnowitz, 19. Juni. Der ſchon oft ausgeſprochene Wunſch, 
die Verlegung der hieſigen Gerichts⸗Commiſſion nach dem am Ringe befind⸗ 
lichen, jetzt leerſtehenden Bergamtsgebäude wird nun in — Tagen in 
Erfüllung gehen, und iſt ſomit auch Hoffnung vorhanden, das Vorhaben des 
Herrn Grafen Hugo Henkel v. Donnersmark auf Siemianowitz, die 
Beamten von Siemianowitz nach Tarnowitz zu verſetzen, recht bald verwirk⸗ 
licht zu ſehen. — In Folge der ſtattgehabten Reorganiſation der hieſigen 
. israelitiſchen Privat⸗Elementarſchule fand die diesjährige Prü⸗ 
fung erſt am 16. d. M. unter zahlreicher Betheiligung der Eltern ſtatt; es 
mußte befremden, daß weder der Magiſtrat, noch auch die ſtädtiſche Schul: 
Deputation vertreten war. 


Sa gan, 21. Juni. [Berichtigung.] Nicht Hr. Kaufmann Günther 
aus Waldheim, wie die Correſpondenz von hier in der geſtrigen Morgen⸗ 
nummer meldete, ſondern Hr. Jehne iſt hier geſtorben. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie das „Tageblatt“ mel⸗ 
det, ſind in dieſer Woche in unſerer Umgegend zwei Rittergüter und ein 
Bauergut, theils durch Tauſch, theils durch Kauf in andere Hände überge⸗ 
gangen. Das die Dominien Rothenburg⸗Noes⸗Gehege umfaſſende, Herrn 
v. Gersdorff bisber angehörige, unter Subhaſtation geſtellte Rittergut Ro⸗ 
thenburg hat der hieſige Partikulier Herr Schade für 140,000 Thlr. gekauft, 
das Rittergut Bellmannsdorf, bisher Herrn Oberamtmann Merz gehörig, 
hat Herr v. d. Lippa aus Warmbrunn gegen Eintauſch für feine in Warm⸗ 
brunn gelegene Villa erworben, und das Bauergut des Gutsbeſitzers Herrn 
Petermann in Moys der Gutsbeſitzer Herr Seibt in Mittel⸗Langenöls durch 
Kauf an ſich gebracht. 8 

+ Glaz. Am 17. d. M. fand, wie das „Volksblatt“ berichtet, eine nicht 
ſehr zablreich beſuchte Verſammlung des conſervativen Vereins ſtatt. 
In Bezug auf das Vereins Organ („Volksblatt“) wurde mitgetheilt, daß es 
gelungen ſei, tüchtige auswärtige Mitarbeiter zu finden. Ferner wurde be: 
ſchloſſen, daß das Blatt vom 1, Juli ab für den bisherigen Preis zwei⸗ 
mal wöchentlich (bisher erſchien es täglich) in größerem Format erſcheinen 
und das zweite Blatt als Beilage ein Unterhaltungsblatt bringen ſolle. Im 
Uebrigen wurde als Vorlage für die nächſte General⸗Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſen, die Beſtimmungen der Statuten eg der Vereins⸗Vorſtände abzu⸗ 
ändern und zwar in der Weiſe, daß die Thätigkeit des Vereins⸗Ausſchuſſes 
in die General⸗Verſammlung zurückzulegen und an die Spitze des Vereins ein 
Director zu ſtellen, dieſem ein Sch atzmeiſter beizugeben und zur Deckung 
des Directors gegenüber der General-Verſammlung bei zweifelhaften Fragen 
ein Beirath von 5 Mitgliedern zu wählen ſei. — Ferner erzählt das „Volks⸗ 
blatt“ folgenden Raubanfall: „In der Nacht vom 14 — 15. d. M. wurde ein 
Omnibus von hier in der Gegend von Jordans mühle beſtohlen. Der War 
genführer M. ſtieg ab, um die kurze Strecke bis zum Dorfe neben dem Wa⸗ 
gen zu geben und um ihn beſſer beaufſichtigen zu können. Kaum bat er 
einen Blick nach dem Hinterwagen geworfen, als er ſieht, daß ein Menſch 
auf der Wagendecke damit beſchäftigt iſt, die darauf befeſtigten Kiſten und 
Ballen zu löfen, und ein zweiter hinten am Wagen eben einen Packkorb 
berabziebt, M. läßt ſofort feine Peitſche mit dem Geſicht Jener unangenehme 
Bekanntſchaſt machen und ruft die im Wagen ſitzenden Paſſagiere zum 
Beiſtande auf, worauf der kühne Turner vom Wagen herab und fortſpringt; 
der Andere aber ſich mit einem Knüttel zunächſt in Vertheidigungszuſtand 
ſetzt und — nachdem ſich aus dem Wagen ein Helfer des M. nicht zeigt, 
auf dieſen eindringt. Als auch der Entflohene zurückkehrt, und auf M. gleich⸗ 
falls losgeht, ſieht ſich dieſer obne Hilfe und Beiſtand endlich genöthigt, den 
Kampfplatz zu räumen und ſeinem Fuhrwerk, das ruhig weiter gegangen 
war, nachzueilen und es zunächſt zum Stillſtand zu bringen. Inzwiſchen 
waren die Straßenräuber mit einem verſchloſſenen Packkorbe, in welchem ſich 
eine Menge Wäſchzeug für einen hieſigen Kaufmann befand, ins Dunkel der 
Nacht entwichen. Wie wir hören, iſt am anderen Tage der Korb geöffner 
ag in einer Hecke gefunden, von den Thätern aber nichts ermittelt 
worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 20. Juni. [Militäriſches.] Auch bei der hieſigen Artillerie- 
Brigade werden gegenwärtig die Exercitien mit den neuen kleinen vier⸗ 
pfündigen gezogenen Kanonen betrieben. Die Geſchwindigkeit, mit der 
dieſelben fortbewegt und bedient werden, iſt erſtaunlich. — Ende näch⸗ 
ſter Woche begeben ſich die Feldabtheilungen der hieſigen Brigade von 
bier nach Glogau zu der alljährlich dort ftattfindenden großen Schieß⸗ 
Uebung. (Oſtd. Ztg.) 


D Poſen, 20, Juni, [Empfang des Erzbiſchofs. — Prozeſ⸗ 
ſion.] Nach bier eingetroffenen Nachrichten trifft der Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen, Hr. v. Przyluski, morgen Nachmittag zwiſchen 5—6 Uhr 
bier ein. Sämmtliche Geiſtliche der Didcefe Poſen und Gneſen werden ihn 
empfangen. Heute ſind bereits auch viele polniſche Familien hier eingetrof⸗ 
fen. In Rom iſt, wie gemeldet, der Erzbiſchof vom Papſte mit großer Aus⸗ 
zeichnung behandelt worden, bei der feierlichen Canoniſation ſtand der Erz⸗ 
biſchof im Vatican zur Rechten des Papſtes. Wie es heißt, ſoll er den Car⸗ 
dinalshut erhalten. Die jährliche große Frohnleichnams⸗Prozeſſion 
am 22. d. wird vom Erzbiſchof ſelbſt abgehalten werden. In den Gaſthöfen 
find faſt alle Zimmer beſtellt, man rechnet auf 20 — 30,000 Fremde. Ein 
betrübender Verluſt hat die polniſche Bevölkerung getroffen. Der durch 
feine raſtloſe Thätigkeit für die Sache der polniſchen Nation bemühte, ebenjo 
gebildete, geiſtreiche Graf Arnold v. Skorzewski, ein Mann von biede⸗ 
rem Charalter, der nicht allein von den Polen, ſondern von allen, die ihn 
kannten, geachtet war, und im Großherzogthum Poſen in großem Anſehen 
ſtand, iſt geſtern zu Luboſtron geſtorben. Am Sonntag wird die feierliche 
Beiſetzung in Labiszyn erfolgen. — Die Leſer dieſer Zeitung werden ſich 
erinnern, wie wir im letzten Monat des vorigen Jahres berichteten, daß der 
Referendarius Kompf wegen Tragung einer polniſchen Fahne bei der Rück⸗ 
kehr von Czenſtochau vor den Schranken des Gerichts ſtand, und von dem⸗ 
ſelben freigeſprochen wurde. Der Staatsanwalt hatte gegen dieſes Erkennt⸗ 
niß Appellation eingelegt. Das Appellationsgericht 115 hierauf jetzt ent⸗ 
ſchieden, daß die Zeugen in dieſer Angelegenheit noch einmal vernommen 
und die Verhandlung noch einmal ſtatthaben ſolle. 


Aus dem Kreiſe Buk, 18. Juni. [Milzbrand. — Tollwuth.] 
n dem Dorfe Gnin, eine Stunde von Grätz, ih unter dem Rindvieh der 
tilzbrand ausgebrochen. Geſtern waren der Driſtrikts⸗Commiſſarius aus 

Opalenica, der Kreis⸗Phyſikus und Thierarzt aus Grätz am Orte, um das 

bereits gefallene Vieh zu unterſuchen. Einige arme Einlieger hatten bereits 

von dem Fleiſche der gefallenen Thiere gegeſſen, ohne dabei die große Ge⸗ 
fahr zu ahnen, der ſie ſich durch den Genuß des Fleiſches ausſetzen. Es 
find ſofort die nöthigen Schritte gethan, dies für die Folge zu verhüten. — 

In demſelben Dorfe iſt vor einigen Tagen ein toller Hund in eine Schaf⸗ 

beerde eingefallen und bat mehrere Schafe gebiſſen; glücklicherweiſe wurde 

der Hund erlegt und die gebiſſenen Opfer vergraben. (Poſ. 
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geile eines neugeborenen Kindes vorgefunden. Als Mutter deſſelben hat ſich Wir entnehmen aus demſelben Folgendes: „Es wurden im Ganzen 75,261 
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Perſonen, 1,467,590 Centner incl. Vieh und Dienſtgut befördert und betrug 
die Geſammt⸗Einnahme — 5 
aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 39,025 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
. Güter⸗Verkehr VVT 

Gegen das Vorjahr 1860 ſind ſomit 1671 Perſonen und 138,749 Centner 
Güter mehr befördert und wurde die Einnahme beim Perſonen⸗Verkehr um 
188 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. oder 0,48% vermindert, beim Güter⸗Verkehr aber 
um 7960 Thlr. 6 Pf. oder 12,46 % geſteigert. 

Nach dem unter Anlage VII. beigefügten Abſchluſſe und nach der unter 
Anlage VIII. angeſchloſſenen Nachweiſung über Verwendung der Einnahme 
pro 1861 beträgt die Geſammt⸗Einnahme 123,636 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., die 
Geſammtbetriebs⸗Ausgabe 49,666 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., der Ueberſchuß 73,970 
Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., der Ertrag 3%, %. 5 

In den Referve- und Erneuerungsfonds iſt wiederum der ſtatutenmäßig 
höchſte Beitrag von 2% des 1,200,000 Thlr. betragenden Anlage⸗Capitals mit 
24,000 Thlr., außerdem aber noch als Rückzahlung auf den im Jahre 1859 
vorſchußweiſe entnommenen und mit 9000 Thlr. noch zu begleichenden Cours⸗ 
Verluſt, welcher beim Verkauf der Prioritäts⸗Anleihe entſtanden iſt, 5000 Thlr., 
zuſammen 29,000 Thlr. gefloſſen. 

Wir haben zu möglichſt baldiger Erledigung der betreffenden Angelegenheit 
die Erhöhung der zweiten Rückzahlungsrate um 2000 Thlr. für angemeſſen er⸗ 
achtet, ſo daß an Vorſchuß nunmehr nur noch 4000 Thlr. zu tilgen bleiben. 

Die unterzeichnete Verwaltung würde mit vollſter Beſckedigung auf das 
verfloſſene Betriebsjahr zurückblicken können, wenn das Unternehmen nicht durch 
den Tod des Herrn Miniſters a. D., Dr. Carl Auguſt Milde, einen ganz 
außerordentlichen Verluſt erlitten hätte. g 

Seit dem Jahre 1850 fungirte der Verſtorbene als Mitglied und Vor⸗ 
ſitzender des Directoriums und ſichert ſein erſprießliches Wirken ihm ein dauern⸗ 
des dankbares Andenken. ’ 


Handel, Gewerbe und Aderban, 
Die gegenwärtige Wollkonjunktur. 

Daß dieſelbe keine günftige ſei, iſt bekannt genug. Indeß enthält ja, wie 
die Erfahrung und die Reflexion lehren, eine ſolche immer die Baſis zu einer 
baldigen Beſſerung. Die einfache Folgerung iſt: Wohlfeiler Rohſtoff läßt die 
Manufakte billiger verkaufen; das vermehrt den Konſum, ſteigert die Nach⸗ 
frage nach dem Rohprodukte und dies wirkt auf die Erhöhung des Preiſes 
da Alles dies ſtellt eine beſſere Konjunktur in Ausſicht. Man hatte 
dieſe Beſſerung zwar ſchon für die letzten Kontinentalmärkte erwartet, hat ſich 
aber getäuſcht. Einzig in Rußland, wo man es am wenigſten hätte erwar⸗ 
ten ſollen, gehen die Prei in die Höhe. Wir können uns auf die Erörte⸗ 
rung der Urſachen dieſer Erſcheinung nicht einlaſſen, wollen aber in Beziehung 
auf unſere Wollproduktion nachfolgende Betrachtungen anſtellen. 

Nach allen bis jetzt eingegangenen Nachrichten geht die Preis⸗Reduktion 
im Vergleich mit dem vergangenen Jahre von 2 bis zu 15 Thlr., ja ſogar 
bis zu 20 Thlr. pro Centner. Irrthümlich ſpricht man da oft von jo vielen 
Prozenten. Wie falſch das ſei, wollen wir beweiſen. Geſetzt, Jemand be⸗ 
kommt ſonſt für ſeine Wolle 110 Thlr. für den Centner und hak in dieſem 
Jahre 10 Thlr. weniger erhalten, jo it der Rückſchlag 9 . Ein anderer 
dagegen, der ſonſt 70 Thlr. bekommt, hat dies Jahr nur 60 Thlr. erhalten 
können. Dieſer verliert mithin 15 , folglich ein Drittheil mehr als der 
Vorige. Da nun dieſer ideelle Fall dies Jahr vielfach vorgekommen 
iſt, 5 leuchtet auch dem blöden Auge ein, daß die mittleren und 
ordinären Sorten viel mehr gefallen ſind, als die feinen. Es kann alſo nur 
rt fein, dieſen Irrthum aufzuklären, um den Wollproduzenten ihr wahres 

ntereſſe vor die Augen zu führen. Um die Sache wegen des Prozentſatzes 

recht klar zu machen, wollen wir den Beweis wiederum in Zahlen führen. 

Der erſte. Wollproducent mag 50 Ctr. zu Markt gebracht und für den 
Centner 100 Thlr. erhalten haben, hat alſo, nach obiger Preisangabe, 
5000 Thlr. dafür und folglich 500 Thlr. weniger eingenommen. Der Andere 
aber bekam ſonſt für 50 Etr. à 70 Thlr. 3500 Thlr., hat folglich dies Jahr 
500 Thlr. weniger eingenommen. Das iſt der ſiebente Theil der ganzen 
Summe, dieſen in 100 a 14% %. . 

Der Erſte verlor auch 500 Thlr., d. i. den elften Theil der ganzen 
Summe, oder 9 %. Welcher hat nun beſſere Geſchäfte gemacht? 

Nur rechnen muß man, wenn man in's Klare kommen und ſeinen 
Vortheil wahren will. E. 


# Berlin, 20. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei verhältniß⸗ 
mäßiger Feſtigkeit zeigt ſich in dem Verkehr der Börſe eine Abſpannung, die 
lediglich der Jahreszeit zuzuſchreiben iſt. Man geht keine neuen Engage⸗ 
ments ein und zieht vor, wo man kann, zu realiſiren. Dies bewirkt eine 

roße Schwerfälligkeit der Courshewegungen und zieht allmählich an den Cour⸗ 
en, da zufällige Käufer leicht Material finden, zufällige Verkäufer aber mit 
Schwierigkeit anbringen. 

Die öſterreichiſche Valuta hatte einen ſtarken Anlauf genommen, weil man 
einen Verkauf der 50 Mill.⸗Looſe an ein ausländiſches Conſortium voraus⸗ 
ſetzte, wodurch ausländiſche Wechſel nach Wien 1 werden würden. Der 
Einfluß, der dies üben würde, war offenbar überſchätzt; denn in der Regel 
finden öſterreichiſche Papiere, mit Koſten in das Ausland gebracht, ihren 
Weg leicht wieder nach Wien zurück. Eine Reaction war daher unvermeid⸗ 
lich. Dieſelbe drückte den wiener Wechſelcours um 1 Thlr. Oeſterreichiſche 
Papiere folgten, unter Mitwirkung der flaueren pariſer Börſe; Bankactien 
verloren 3% %, Nationalanſeihe 1% %. 

Eiſenbahnactien waren ohne Anregung, und von den bekannt geworde⸗ 
nen Maieinnahmen übten nur die ungünſtigen einen entſprechenden Einfluß 
auf die Courſe. Im Ganzen waren die Maleinnahmen günftiger als die des 
April. Pro Meile ſtellten ſich nämlich die een auf den 

ehr: 


Mai Gegen einnahme Erſte Gegen 

v. J. i. April 5 Monate v. J. 

Tulr. Ihr, Thlr. Tblr. Thlr. 
Staatsbahnen 4919 + 1076 845 22,165 7 4623 
Privatbahnen 5720 7 953 650 23,821 + 2869 
Sämmtl. Bahnen ... 5522 + 983 699 23,412 + 3303 


Die Mehreinnahmen ſind anſehnlicher als im April, ganz beſonders auf 
den Staatsbahnen, von denen die Oſtbahn 17, die Niederſchl.⸗Märkiſche 41, 
die Weſtfäliſche 13 7 mehr einnahm. Unter den Privatbahnen ſtehen die 
ſchleſiſchen in den Mehreinnahmen obenan. Die Stargard⸗Poſener hatte 83, 
die Magdeburg⸗Leipziger 11%, die Potsdam⸗Magdeburger 24%, die Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter 23%, die Thüringiſche 17%, die Köln⸗Mindener 6½, die 
Aheiniſche 7% mehr, dagegen die Berlin- Hamburger 9¼%, die Aachen⸗ 
Düſſeldorfer 9,9, die Ruhrort⸗Crefelder 7,9 weniger. 

Schleſiſche Actien waren matt und durchweg, in natürlicher Reaction ge⸗ 
gen die e Hauſſe, kalten Die Vorlage wegen des Baues 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn (Görlitz⸗Waldenburg) durch den Staat, iſt heute 
eingebracht. Dieſee Umſtand wirkte ſchon im Laufe der Woche ungünftig 
auf die Freiburger Actien, da man eine Ableitung eines Theils des Koblen⸗ 
verkehrs auf die neue Linie fürchtet. Wir glauben indeß, daß dieſe Concur⸗ 
renz eine nachtheilige nicht werden kann. Die Gebirgsbahn wird ungünftige 
Steigungsverhältnifje haben, jo daß fie ſch ver concurrirt. Eine mäßige 
Ableitung des Kohlenverkehrs wird überdies der Freiburger Bahn ſchwer⸗ 
lich ſchaden. Sie iſt gegenwärtig wirklich überladen, und, wie der Jahres⸗ 
bericht bekennt, der Wagenpark genügte nicht, obgleich derſelbe um 100 neue 
Wagen à 54 Tonnen Tragfähigkeit vermehrt wurde. Der Localverkehr mußte 
vernachläſſigt bleiben, weil man durch den directen Verkehr einen erweiterten 
Abſatz erobern zu müſſen glaubte. Auch das Abkommen mit der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, wonach dieſe % des über ihre Schienen gehenden 
Verkehrs niederſchleſiſcher Kohlen mit eigenen Wagen beſtreitet, ſcheint wenig 
gefruchtet zu haben; denn die Maieinnahme zeigt im Localverkehr nur 7%, 
im Durchgangsverkehr dagegen 20 % Plus. Eine Ableitung des Kohlen⸗ 
verkehrs auf die concurrirende Bahn wird der Freiburger Bahn etwas Luft 
machen, jo daß fie den Localverkehr mehr kultiviren, den Abſatz nach Berlin 
hin leichter behaupten kann; denn die Unregelmäßigkeit der de ung ſcha⸗ 
det der Behauptung des Abſatzgebietes, während die n gkeit daſſelbe 
erweitert. Uebrigens iſt es noch durchaus nicht gewiß, daß die Vorlage im 
Abgeordnetenhauſe Annahme findet. 
neigt, Garantien, als Eiſenbahnbauten durch den Staat, zu fördern. 


Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn hatte im Jahre 1861 eine Geſammtein⸗ 
nahme von 2,954,195 Thlr., die größte, welche fie, abgeje n von 1858 (wo 
dieſelbe 3,095,744 Thlr. betrug) je erreichte, ie Betriebsausgaben betrus 
gen 983,476 Thlr., 33,3 % der Bruttoeinnahme gegen 1,050,590 Thlr. oder 
34, % in 1858. Die Betriebsausgabe ftellte ſich alſo, in 
fübrung der Kohlenheizung, günſtiger als 1858, fo daß ein größerer Ueber⸗ 
ſchuß blieb, obgleich die Mehreinnahme auf den Güterverkehr und die niedrig 
tarifirten Klaſſen deſſelben fiel, während der Perſonenverkehr nur 462,824 Thlr., 

egen 508,871 in 1858 einbrachte. Die Ausgabe aus dem Erneuerungs⸗ 
onds war 1861 er niedriger als 1858, ſie betrug 248,811 Thlr. gegen 
527,069 Thlr. in 1858. Wir geben nachſtebende Vergleichszahlen über die 
Entwickelung des Verkehrs der Hauptbahn ſeit 1858; 


Im Allgemeinen iſt man mehr ge⸗ 


Folge der Ein⸗ 


Einnahmen aus dem 


Perſonenverkehr. Güterverkehr. Extraord. * 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
1858 508,871 2,017,827 543,032 5,744 
1859 457,560 1,858,958 363,738 2,586,260 
1860 473,034 2,139,590 313,752 2,928,492 
1861 462,824 2,190,774 298,988 2,954,195 


Ausgaben aus dem 
Betriebsausg. ee Erneuerungs⸗ 1 Ueberſchuß. Divi⸗ 
on 0 


fonds. ausgabe ende. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

1858 1,050,590 4,434 527,069 1,582,093 1,513,651 8% 
1859 889,596 2,100 278,318 1,170,011 1,416,249 6% 
1860 984,159 74,634 348,688 1,407,478 1,521,014 7%, 
1861 983,476 2,255 248,811 1,234,542 1,719,653 7½ 


Ein genaueres Eingehen auf die Reſultate müſſen wir uns bis dahin 
vorbehalten, daß uns der Jahresbericht vollſtändig vorliegt. 

In Bank: und Creditactien war es durchweg ſtill. Auch preußiſche Fonds 
und Prioritäten verlieren von Tag zu Tag an Lebhaftigkeit; 5% Anleihe 
und Staatsſchuldſcheine ſchließen % höher, 44% Anleihen % niedriger, Schle⸗ 
ſiſche Pfandbriefe 4 höher, die Rentenbriefe 4. niedriger, Oberſchleſiſche 
Prioritäten Littr. E. 4 niedriger, Littr. F. % höher. 

Der Geldmarkt war ſchwankend, zuletzt knapper; der Discontoſatz ſchwankte 
zwiſchen 3½ und 3% . } 

Schleſiſche Aktien n e wie folgt: 


uni. Höochſter Niedrigſter 20. Juni 

Oberſchleſiſche A. u. C. 153) 1537 64450 150% 

erſchleſiſche A. u. C. A % 
1% I) BD, 13312 133% 131 31 

Breslau⸗Schw.⸗Freib. 126% 126% 124% 1244 

Neiſſe⸗Brieger 74 74 73% 73% 
Koſel⸗Oderberger . 60 60 59 59 
Niederſchl. Zweigbahn. — 70 69 69 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 47% 48 45 46 
Schleſ. Bankverein. 95 95 95 5 

Minern a 30 29% 29% 


„Breslau, 21. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe blieb 
auch in dieſer Woche unthätig; ſind auch ſtichhaltige Gründe für die vorherr⸗ 
ſchende Mattigkeit nicht bekannt, ſo fehlt es aber auch andererſeits an am 
pulſen zur Belebung des Geſchäfts. Die Coursrückgänge der meiſten Spe⸗ 
culations⸗Papiere ſind lediglich durch Verkaufordres hervorgerufen, deren 
Realiſirung immer in geſchäͤftsſtillen Zeiten nur mit Opfern zu ermöglichen 
iſt; politiſche Verwickelungen oder andere auf die Courſe ungünſtig wirkende 
Momente ſind nicht vorhanden. Oeſterr. Effecten ſind von dem Rückgange 
weniger betroffen worden, die Befürchtungen, daß die Einzahlungen auf die 
1860er Looſe viel Material zum Verkauf an den Markt bringen werden, 
haben ſich nicht beſtätigt, die Intereſſenten haben ſich, wie dies wohl immer 
zu geſchehen pflegt, ſchon vorher verſorgt. Credit⸗Actien Anfangs der Woche 
86% fielen auf 85, ſchließen aber wieder 85%, Nat.⸗Anl. behauptete ſich 
ziemlich unverändert auf dem Cours von 65, ſchließt ſogar 65%, % höher, 
und Banknoten endlich, welche 73% einſetzten, ſchließen 79%, gewannen alſo 
3%. Dagegen waren die Rückgänge in Eiſenbahn⸗Actien erheblicher, trotz⸗ 
dem, daß ſämmtliche ſchleſiſche Bahnen in dieſem Monat wieder bedeutende 
Mehreinnahmen haben. Oberſchleſ. wichen von 153 auf 151, Freiburger 
von 125% auf 125. Oppeln⸗Tarnowitzer von 47% auf 46 und Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger von 74 auf 71%. Der Schlußcours der letztern iſt durch nichts begrün⸗ 
det, es ſind zwar an heutiger Börſe 2000 Thlr. zu dieſem Courſe ausge⸗ 
boten worden, als ſich aber Nehmer fanden, hatte der Verkäufer die Börſe 
verlaſſen. Fonds behaupteten ſich ſehr feſt, die Vorräthe davon ſind äußerſt 
gering, es mußten Prioritäten, für die fi ein größerer Bedarf zeigte, merk⸗ 
lich höher bezahlt werden. 5 

In Wechſeln waren die Umſätze größer, als in der vergangenen Woche, 
es wurden Deviſen auf alle Plätze zu wenig veränderten Courſen gehandelt. 

tonat Juni 1862. 


8.19. 20, 21. 
— — —— ů q ä— 
Oeſterr. — 5 587 5 | 24 85% 85% 83% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 95 5 £ ) 
Oeſterr. National-Anleihe . | 65 64% 65,65% 65 65% 
Zee er Stammaktien. 125 , 125% 125% 125% 125% 125 
berf e 2 1% 7315 173 152 151% 
Neiſſe⸗Brieger. 
Op N 2 47% | 46% 46% 47 46% | 46 2 
Sa dee N 59 59% 158% | 58% | 58% | 58 
Sl. e u 10% 193 193% 100% 100 ya 100% 
3 proc. Pfobr. . 8 
ee 
0 4 proc. Anleihe A 7 A 7 A 4 
reuß. 5proc. Anleihe... 108 108 1 107% 
reuß. Brämien:Anleihe .. | — -- — — — — 
rn cheine 89 | 89% 90 90 90 89 * 
Defterr. Banknoten (neue). | 78% | 78 78% | 79 79% | 79% 
See Papiergeld 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
+ Breslau, 21. Juni. [Börſe.] Bei großer Geichäftsftille waren 


öſterr. Effekten unverändert, Eiſenbahnaktien dagegen, beſonders leichte Gat⸗ 
tungen, merklich niedriger. National⸗Anleihe 65 —65 ,, Credit 85% bis 
85%, wiener Währung 79% —79%4 —79% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
aktien 151%, 1 125, Neiſſer 72% —71%, Tarnowitzer 46 bezahlt. 
onds wenig verändert. 

a Breslau, 21. Juni. [Amklicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen gut behauptet; pr. Juni 46—45%—46 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
und Juli⸗Auguſt 45% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 4 6 Thlr. 
Br., September⸗Oktöber 45—44 , —45 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Oktober⸗ 
November 44% Thlr. Br., Wider Degember 43% Thlr. Old. 

Hafer pr. Juni — —, Juni⸗Juli 22 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; loco, pr. 0 
13%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% 
bis 13% Thlr. bezahlt, 13%, Thlr. Br., Oktober⸗November 13%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 18% Thlr. Gld., pr. Juni, 
rg uli und Juli⸗Auguſt 18½—18½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 

8% In. Br., September⸗Oktober 184 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗ 
November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld. 

Bin! 5% Thlr. Gl. Die Börſen⸗Commiſſton. 

fferftan 


Wa d. 
Breslau, 21. Juni. Sberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 1 F. 5 8. 


Bekanntmachung. 


Die Termin Johannis 1862 fälligen Zins⸗Coupons von 
Stadt⸗Obligationen à 4 und 45 % werden vom 20. Juni d. J. a 


uni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt A 
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Vorträge und Vereine. 

A. Breslau, 20. Juni. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] In der zahlreich beſuchten Sitzung vom 17. Juni, 
welcher auch der Protektor des Vereins, Se. Excellenz der Herr Oderpräſident 
geht. v. Schleinitz, Herr Propſt Schmeidler ꝛc. und namentlich viele 

amen beiwohnten, theilte der Vorſitzende, Herr Dr. Thiel, zuerſt mit, daß 
die Gründung eines Thierſchutz⸗Vereines in Elberfeld, des erſten in der 
Weſthälfte des preußiſchen Staates, nunmehr als geſichert anzunehmen ſei. 
Aus dem Sitzungsberichte des oppelner Vereins ging u. A. hervor, daß die 
geſetzwidrige Mißhandlung eines Hundes an dem Thäter mit einer Strafe 
von 5 Thalern reſp. 8 Tage Gefängniß belegt worden ſei. Auch aus an⸗ 
dern Orten waren Fälle von Beſtrafungen mitgetheilt worden, wogegen auch 
einige Anklagen von den Gerichten darum zurückgewieſen worden waren, weil 
die Contraventionen nicht „öffentlich“, wie das gegenwärtig in Preußen 
iltige Geſetz erfordert, geſchehen waren. Dieſe nicht „öffentlich“ verübten 

hierquälereien waren Veranlaſſung, die vom Vereine an das hohe Haus 
das Abgeordnetenhaus zu richtende Petition nochmals zu beſprechen, einen 
definitiven Beſchluß jedoch bis zur nächſten Sitzung zu ſiſtiren. Ein Droſch⸗ 
kenführer hierſelbſt hatte ſeinem Pferde nicht blos eine Laſt von 10 Paſſa⸗ 
gieren zugemuthet, ſondern auch, um den Zoll bei Wieſe zu erſparen, den 
entſetzlich ſchlechten Weg über Sackerau gewählt. Derſelbe iſt natürlich de⸗ 
nuncirt worden, aber es wurde außerdem beſchloſſen, die betreffende Behörde 
zu erſuchen, daß die Beſtimmung, nach welcher eine Droſchke höchſtens 4 er⸗ 
wachſene Perſonen befördern darf, durch die öffentlichen Blätter in Erinne⸗ 
rung gebracht werde. Mitgl. Diener theilte hierauf einen Fall mit, welcher 
ganz eclatant darlegte, daß eine andere Faſſung des Geſetzes über Thierquä⸗ 
erei nothwendig ſei. Derſelbe berichtete auch über den eingeriſſenen Miß⸗ 
brauch beim Transport des Flügelviehs durch die ſogen. Aufkäufer an den 
Barrieren und es wird hierfür eine Commiſſion behufs weiterer Recherchen 
ernannt. Ferner iſt es mehrfach vorgekommen, daß Hunde von ihren Be⸗ 
ſitzern in den Stadtgraben gejagt worden ſind, um ſich darin zu baden. 
Wenn dies an ſich ſchon nicht durchaus zuträglich iſt, ſo wird dies dadurch 
noch tadelnswerther, daß ſolche Hunde die Schwäne und Enten verfolgen oder 
beißen und daß es ſogar vorgekommen iſt, daß ein ſolcher Hund ein Enten⸗ 
neſt zerſtört hat. Herr Dr. Geider, welcher zugeſichert hatte, einen Bericht 
über die letzte hieſige Thierſchau zu erſtatten, war leider nicht erſchienen und 
es konnte daher ein hierauf bezüglicher Antrag nicht zur Debatte kommen. 
Schließlich hielt der Vorſitzende einen eben ſo intereſſanten als belehrenden 
Vortrag: ein Spaziergang durch Feld und Wald. 


ki Breslau, 20. Juni. [Im Handwerker⸗Verein! begann geſtern 
Abend Herr Dr. Eger ſeine Vorträge über Krankheiten der Handwer⸗ 
ker mit einem einleitenden Vortrage, worin er auseinanderſetzte, daß bei dem 
ſo umfangreichen Material und einer ſo beſchränkten Zeit, wie ſie der Herr 
Vortragende alle Vierteljahre in zwei einſtündigen Vortragsabenden gewäh⸗ 
ren könne, ſich dieſelben auf Jahre hinausdehnen würden, wies dann nach, 
daß eine Anzahl Krankheiten mit einzelnen Gewerbsverrichtungen aufs engſte 
verbunden ſeien, (durch Art der Lebensweiſe, Beſchäftigung und Material), 
wozu noch zahlreiche Gelegenheitsurſachen kommen. Den Beginn wird Herr 
Dr. Eger mit den Krankheiten der Schneider in kommender Woche machen. 
— Herr Ingenieur Nippert zeigte hierauf an, daß die Redaktion des „Ar⸗ 
beitgebers“ ihm geſchrieben, daß ihm die gewährte Subvention auch bei ſei⸗ 
nem ſpäteren Abgange nach London erhalten bleiben ſolle. Er ladet dieje⸗ 
nigen, welche ſich ihm freiwillig anſchließen wollen, um ſo der gewährten 
Vortheile der Gemeinſchaft im londoner Leben nicht verluſtig zu gehen, ein, 
ſich bis zum J. Juli vu 6. reift er hier ab) zu melden. (Ohlauerſtraße 43.) 
Aus Magdeburg ift ihm ein Schreiben zugekommen, worin er erſucht wird, 
einem von dem dortigen Gewerbeverein nach London abgeordneten Arbeiter 
den Anſchluß an dieſe zweite Expedition zu geſtatten, was natürlich ſehr gern 
gewährt wurde. Herr Olſcher machte auf den geſelligen Abend am 28. 
d. M. aufmerkſam, wo 17 75 Dr. Groſſer einen humoriſtiſchen Vortrag hal⸗ 
len wird. Herr Krauſe zeigt an, daß die Beantwortung einer Frage über 
das frankfurter Parlament in nächſter Woche erfolgen werde. 


XI. Waldeuburg, 19. Juni. In der geſtrigen Gewerbevereins⸗ 
Sitzung forderte der Vorſitzende, Hr. Rector Gramm, nochmals zum An⸗ 
ſchluß an den Central⸗ Gewerbeverein auf. — Da nach Zeitungsnachrichten 
der ſchweidnitzer Magiſtrat Schritte thun will, um eine Verlegung der 
dortigen Gewerbeſchule herbeizuführen, ſo wird unſer Gewerbeverein in einer 
Petition an den ſchweidnitzer Magiſtrat auf die großen Verluſte aufmerkham 
machen, die durch das Eingehen dieſer Anſtalt die ganze induſtrielle Gebirgs⸗ 
Gegend (Schweidnitz⸗Reichenbach⸗Waldenburg) erleiden würde. Das Opfer, 
welches Schweidnitz nicht nur dieſer Gegend, ſondern auch dem ganzen bres⸗ 
lauer Regierungsbezirk bringt, iſt gewiß höchſt dankend anzuerkennen, doch 
meinen wir, daß, auf betreffenden Antrag von competenter Stelle, die ſich 
für Erhaltung der Anſtalt intereſſirenden Kreiſe bereit fein würden, einen 
Theil der Laſt zu übernehmen. — Herr Tiſchlermeiſter Anders, der den 
Vereinstag deutſcher Vorſchuß⸗, Rohſtoff⸗ und Magazinvereine zu Potsdam 
beſucht hatte, erſtattete über die Verhandlungen einen ſehr belehrenden 
Bericht. Das kleine Sachſen hat allein beinahe ſo viel Vorſchußvereine als 
das übrige Deutſchland zuſammen. Die Verbindung der Vorſchußvereine zu 
Centralvereinen ſoll angeſtrebt werden. Außer dem Austauſch ihrer gemach⸗ 
ten Erfahrungen würde ihre Hauptaufgabe ſein, ſich gegenſeitig Credit zu 
verſchaffen. — Die Gründung eines Rohſtoffvereines ſoll am hieſigen 
Orte verſucht werden. — 


Turn⸗Zeitung. 

Sagan, 21. Juni. Das hieſige „Wochenblatt“ enthält folgende Berich⸗ 
tigung: „In der Nummer des Wochenblattes vom 18. Juni d. J. iſt aus 
dem „Publiſten“ mitgetheilt, daß der General⸗Inſpecteur der Artillerie den 
Mannſchaften der letzteren bei Strafe verboten habe, ſich bei Turn⸗Geſell⸗ 
ſchaften zu betheiligen. Ein ſolcher Inſpectionsbefehl iſt jedoch eingezogenen 


Erkundigungen zufolge nicht ergangen; dagegen hat der Kriegs⸗ und Marine⸗ 


Miniſter unterm 8. Februar d. J. die unterm 11. März 1850 ergangenen 
Beſtimmungen in Erinnerung gebracht, wonach den Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes die Theilnahme an Vereinen zur Berathung öffentlicher An⸗ 
gelegenheiten unterſagt worden und in Folge deſſen haben einzelne Trup⸗ 
pentheile ihren Mannſchaften die Theilnahme an allen Vereinen ohne 
usnahme verboten. Es geht hieraus hervor, daß nicht die Turn⸗Vereine 
allein von derartigen Beſtimmungen betroffen worden, ebenſo, daß die An⸗ 
wendung der ee vom 11. März 1850 auf die Turn⸗Vereine, 
welche bekanntlich nicht die Berathung öffentlicher Angelegenheiten zum 
Zwecke haben, eine ganz irrthümliche iſt. Die Notiz des „Publiziſten“ bes 
ruht offenbar 9 daß durch das Verbot der Frequenz aller Vereine 
vorzugsweiſe die Turn⸗Vereine um deshalb betroffen worden ſind, weil 
Soldaten häufiger Turn⸗Vereinen, als anderen bürgerlichen Vereinen anzu⸗ 
gehören pflegen. Sagan, 20. Juni 1862. g 
Dr. Hildebrand, z. Z. Ordner des Turn⸗Vereins.“ 


e. Löwenberg, Mitte Juni. [Turn⸗Verein.] Am 18. Juni als 
dem Jahrestage der Schlacht bei Belle⸗Alliance hat ſich hier im Anſchluſſe 
an den Rieſengebirgs⸗Turngau mit dem Vororte A 
Männer⸗Turnverein gebildet, auf Veranlaſſung zweier ſehr ſtrebſamer Män⸗ 
ner, der Herren Prorektor Härtel und Lehrer Titz, welche beide erſt ſeit 
einigen Monaten hier amtiren. Im viermal volkreicheren Liegnitz meldeten 
ſich bei der erſten Zuſammenkunft 36 Mitglieder, dagegen hier gleich 87 
Mitglieder. Sammelplatz iſt das Schießhaus, die Versammlungen ſelbſt 
wöchentlich zweimal und das entfernte praktiſche Ziel und dereinſtige Haupt⸗ 
Aufgabe die Begründung eines Feuer⸗Rettungsvereines, ein Inſtitut wirk⸗ 
ſamer und zweckmäßiger als alle Feuer⸗Ordnungen u. ſ. w. Vorſteher Pro⸗ 
rektor Härtel, Kaſſenwart Kr.⸗Ger.⸗Controleur Mentzel, Schriftwart Kreis⸗ 
Gerichts⸗Calculator Hoffmann, Zeugwart Zimmermeiſter Scholtz jun., 
Turnwart Lehrer Titz, Beiſitzer Stadtverordneten 1 und Sachße, 
Stellvertreter Uhrmacher Ernſt und fürſtl. Secretär Hentſchel. 

L. Goldberg, 18. Juni. [Turn⸗Sachen.] Um den Gewerbtreiben⸗ 
den die Sache gelegener zu machen, hat der hieſige junge Turnverein in 
ſeiner Generalverſammlung am Sonnabende beſchloſſen, die Turnzeit auf 
die Abendſtunden von 7 bis 9 Uhr des Montags und Donnerſtags zu ver⸗ 
legen. In derſelben Sitzung ward der Anſchluß an den zweiten nieder⸗ 
ſchleſiſchen Turngau feſtgeſtellt, und iſt zu hoffen, daß die Anregung zu 
Turnfahrten nach den ſchönen Punkten unſerer Umgebung Anlaß werden 
wird, was dann wiederum nicht ohne günſtige belebende Rückwirkung auf 
die Ausbreitung der hieſigen Turnerei bleiben kann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 21. Juni. Das Zuſtandekommen des Miniſterii 
Wiegand iſt in Folge äußerer Einwirkung gefährdet. In⸗ 
zwiſchen trifft der Generalſtaatsprokurator von Dehnrotfelſer 
Vorbereitungen zur Bildung eines Minifteriums aus Auhän⸗ 
gern der Sechszigerverfaſſung. (Angekommen 10 Uhr Abends). 

Kaſſel, 21. Juni, Abends. Zuverläſſig. Das Miniſte⸗ 
rium iſt definitiv entlaſſen, ein neues gebildet. Programm: 
Herſtellung der Verfaſſung von 1831 nebſt Wahlgeſetz von 


1849. (Angekommen 11 Uhr 25 Min. Nachts. 
Inſerate. 
S. Auch das Hotel zu den drei Bergen iſt höchſt comfortable und 


auf das Eleganteſte in ſeinen inneren Räumen renovirt worden. 
freundliche und äußerſt coulante Beſitzer deſſelben, Hr. Poſcheck, hat keine 
Ausgaben ag den eintreffenden fremden Herrſchaften den 2 
in ſeinem Hotel zu einem angenehmen zu machen. Es ſei dies um ſo mehr 
hier kurz regiſtrirt, als Hr. Poſcheck gewiß beſtens empfohlen zu werden 
ee — Verbunden mit dem Hotel iſt eine comfortabel eingerichtete 

einſtube. 3 


L. Haaſe u. Co., 


Königl. Hof- Photographen und Hof: Photographen Ihrer 
Ag. Hoh. der Frau Kronprinzeffin v. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Ur. 10, 
Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 


Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben fein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


L. Haaſe u. Co., 


Der ſtets 


[4819] 


Rönigl. e nnd Hoſ⸗Photographen J. N. Hoheit der 
Breslau 


rau Rronprinzeſſin von Preußen. 


Berlin, 
10 Tauenzienftr. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichsſtr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Nur noch kurze Zeit dauert der 
Ausverkauf wegen gänzlicher — 
2 Aufgabe des Geſchäſte =: 


ME ernröhre, in Meſſing gefaßt, welche meilenweit 


fr tragen, mit den allerbeſten achromatiſchen Glä⸗ 
NIE 


ſern verſehen, welche bisher 20, 12 und 8 Thlr. 
koſteten, werden jetzt mit 10, 6 und 4 Thlr. pro 
Stück verkauft. 

Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärk⸗ 
ſten Vergrößerung, zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegen⸗ 
ſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1½ Thlr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 
Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 
koſteten, jetzt 2% Thlr. 

Die eleganteſten Zimmer:, Bades und Beufters Terme 


— 


früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr 


Goldene Brillen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu 


gt ea Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 
Gebr. Strauß, Hof Optiker in Breslau, 
im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr 7, 1. Etage. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 26 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


1106] a n nt m a ch 


biefigen! 


Bek ung. T Kap 
Die Befiger hieſiger Stadt: Obligationen à 4 und 41 pt. werden | Sonntag, 22, Juni; 
b von hiermit benachrichtigt, daß die Ausgabe neuer Zins- Coupons zu dieſen 


heater⸗ Repertoire. 

ö (Gewöhnl. Preife.) 
Erſtes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Opernſängerin Fräul. Pauline Lucca. 


unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber 

von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der 

Valuta realiſirt werden. Breslau, den 2. Juni 1862. [1030] 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


11112] Bekanntmachung. 
Vom 1. Juli d. J. ab findet die Benutzung der auf öffentlichen Plätzen 
und Straßen der Stadt den Grünzeug⸗ Blumen-, Obſt⸗, Backwaaren⸗ und 
anderen Händlern von uns überwieſenen ſtändigen Verkaufsſtellen nur 
gegen Entrichtung eines Standgeldes ſſatt. 
Daſſelbe ift feftgeftellt: 
a. auf dem Ringe für 1 OFuß Flächenraum pro Monat. 
b. auf allen übrigen Plätzen in und außerhalb der Stadt für 
1 QOFuß Flächenraum pro Monate. 
e, auf allen Straßen und Gaſſen der inneren und äußeren Stadt 
für 1 OFuß Flächenraum pro Monat. I Pfennig. 
Das Standgeld iſt praenumerando fällig. Seine Einhebung erfolgt durch 
den ſtädtiſchen Marktmeiſter allmonatlich im Laufe eines jeden Monats auf den 
Standplätzen. f 
Wir bringen dies zur Kenntniß der betheiligten Verkäufer unter Hinweis auf 
die von ihnen bei Ertheilung unſerer Erlaubniß zur Benutzung der Stellen über⸗ 
nommene Verpflichtung, das Standgeld, wie es gefordert wird, pünktlichſt zu zahlen. 
Breslau, den 13. Juni 1862. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


3 Pfennige, 
2 Pfennige, 


Obligationen (Ser. III. Nr. 1—8) in den Tagen vom 2 1. bis 31. Juli d. J., 
mit Ausnahme des dazwiſchen liegenden Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr durch unſere Kämmerei⸗Hauptkaſſe erfolgen wird. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Obligationen mit vorzulegen, 
und zwar bei mehr als zwei Stück, mittelſt eines beſonderen Verzeichniſſes, geordnet 
nach den verſchiedenen Apoints und Nummern. 

Breslau, den 19. Juni 1862. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Markt⸗Standgeldes für die Verkaufsſtellen in den auf dem Ringe 
und dem Blücherplatze am bevorſtehenden Johannis⸗Jahrmarkt aufgeſtellten Markt⸗ 
* und Colonnaden erfolgt auf den Standplätzen Seam Quittung des ſtädtiſchen 

karktmeiſters durch einen beſonders hiermit beauftragten Beamten Montag den 23. Juni 
und Dinstag den 24. Juni d. J. 5 8 1 

Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß des betheiligten Publikums mit dem Bemerken, 
daß von demſelben Beamten Pläne, aus denen die Art und Weiſe der Aufſtel⸗ 
lung der Hallen und Colonnaden auf dem Ringe und die Nummern der in ihnen 
enthaltenen Verkaufsſtellen zu erſehen ſind, gegen Entrichtung von 1 Sgr. pro N 


entnommen werden können. 5 1 
Breslau, den 20. Juni 1862. Der Magiſtrat, Abtheilung V. 


Oberſchleſ. Stamm⸗Actien Litt. B 


verſichern gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt: 
[4520] Gebr. Guttentag. 


„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. (Valen⸗ 
tine, Fräul. Pauline Lucca.) 

Montag, 23. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Schauſpielerin Frln. Pellet: „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. Die 
zur Handlung gehörige Muſik iſt von Beetho⸗ 
ven. (Klärchen, Fräul, Pellet.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
23 — m Br 
oppel⸗Vorſtellung. 

I. er Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe.) 1) „Der Confuſtonsrath.“ 
Poſſe in 3 Akten von W. Friedrich. 2) Zum 
erſten Male: „Aus Liebe zur Kunſt.““ 
Schwank in 1 Akt von G. v. Moſer. Muſik 
von A. Conradi. 

II. Vorſtellung: Anf, 7 Uhr. (Gewöhnt. 
Preiſe.) „Der Leiermann und ſein 
Pflegekind.“ Origtnal⸗Volksſtück in 3 
Abtheilungen und 5 Akten von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. Anfang des Concerts 3 Uhr. 


5 Künſtliche Haararbeiten, 9 


wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
Frau Lin na Guhl, Hummerei 28. 


| 


* 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Rudolph Steller. 
Ida Steller, geb. Bokelmann. 
Breslau, den 16. Juni 1862. [6019] 


Todes: Anzeige, 

Heute Nacht % 2 Uhr entſchlief ganz ſanft 
nach einem Leiden von nur wenigen Stunden 
in Folge einer Rückenmarklähmung unſere in⸗ 
niggeliebie Mutter, die verw. Frau Vergolde⸗ 
fabritant Pauline Bodmann, geb. Haer⸗ 
tel, in dem Alter von 53 Jahren. Tiefbe⸗ 
trübt widmet dieſe Anzeige allen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten 

Hermann Bodmann, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 
reslau, den 21. Juni 1862. (6039 

rn findet Dinſtag den 24. d. M. 
Nachm. 4 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
Trauerhaus: Schweidnitzerſtraße 31. 


Am 19ten d. M. ſtarb auf feinem Gute zu 
Muhrau im 80ſten Lebensjahre der Königl. 
Geheime Berge und Ober⸗Berg⸗Rath a. D., 
Ritter des rothen Adlerordens 2ter Klaſſe mit 
Eichenlaub, Herr Karl Wilhelm Aemi⸗ 
lius Steinbeck. Derſelbe hat ſeit dem 
Jahre 1805 als 8 zu Waldenburg 
und ſeit dem Jahre 1819 als Juſtitiar des 
ſchleſiſchen Ober⸗Bergamts ſich die weſentlich⸗ 
ſten Verdienſte um die ſchleſiſche Bergverwal⸗ 
tung erworben, außerdem aber durch ſeine 
. auf dem Gebiete der ſchleſiſchen 

eſchichte und namentlich durch ſeine gedie⸗ 
8 Schriften über Bergrecht und über die 

eſchichte des ſchleſiſchen Bergbaues auch in 
Ben Kreiſen wohlverdiente Anerkennung 
erlangt. 

Der Verewigte, welcher auch nach ſeiner im 
Jahre 1860 erfolgten Penſionirung dem Ober⸗ 
bergamte als Ehrenmitglied angehörte, hat 
ſich durch die Biederkeit und Ehrenhaftigkeit 
ſeines Charakters, ebenſo wie durch muſter⸗ 
hafte Berufstreue und Thätigkeit die aufrich⸗ 
tigſte Hochachtung und Liebe ſeiner Kollegen 
und Untergebenen erworben und in deren 
Herzen ein bleibendes Andenken geſichert. 

Breslau, den 21. Juni 1862. [6032] 

Das Kollegium 
und die Beamten des Königlichen 
Ober⸗Bergamts. 


Nachruf. 
Durch das am 19, Juni'e,, im Alter 
von 78 Jahren erfolgte Ableben des 
Königl, Geheimen und Obir-Batpräihee 
a. D. Ritters ete, Herrn Wilhelm 
Emil Steinbeek ist die schle- 
sische Gesellschaft für vaterländische 
Cultur von einem schmerzlichen Ver- 
luste getroffen worden, Als vieljähri- 
ges Mitglied der Gesellschaft und ih- 
res Präsidiums hat der Verewigte, bei 
seiner umfassenden Vertrautheit mit 
den geschichtlichen und Cultur-Ver- 
hältnissen und mit den Bedürfnissen 
Schlesiens, auch die Zwecke unseres 
Vereins mit tiefem Verständnisse und 
mit der freien, thatkräftigen Hinge- 
bung eifrig fördern helfen, mit welcher 
er alle auf Erhöhung der öffentlichen 
Wohlfahrt gerichteten gemeinnützigen 
Bestrebungen zu unterstützen bis zum 
letzten Hauche gewohnt war. 
Steinbeck's — des vielverdienten pa- 
triotischen Biedermann’s Gedächtuiss 
wird daher in unserer Mitte stets hoch 
gehalten und dankbar bewahrt werden, 
Breslau, den 21. Juni 1862, 
Das Präsidium 
der Sehlesischen Gesell- 
schaft für vaterländische 
Cultur. 
Göppert. v. Görtz. Bartsch. 
Schönborn, Klocke. [5361] 


Familien: Nachrichten. 
e del Johanne Baller mit 


Hrn. Candidat C. Mühlenbein in Hof⸗Reden⸗ 


tin, Frl. Marie v. Weſtberg mit Hrn. Max 


y 


v. Auer in Wilna. 

Eheliche Verbindungen: Hr. J. Loe⸗ 
wenbach mit Frl. Pauline Wallach in Ber⸗ 
lin, Hr. F. Plewe mit Frl. Marie Merten, 
Brandenburg und Potsdam, Hr. Hauptmann 
Frhr. v. Kittlitz mit Frl. Minna v. Nimptſch 
in Guben. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. W. Gentz 
in Berlin, Hrn. Th. Bauke in Ketſchendorf, 
Hrn. Major Frhrn. v. Hilgers in Düſſeldorf; 
eine Tochter: Hrn. Juſtizrath H. v. Loeper 
in Stölitz, Hrn. Rittergutsbeſitzer Goertz von 
Heuthauſen in Kalten⸗Briesnitz, Hrn. Mau⸗ 
rermeiſter Albert Mücke in Berlin, Hrn. Gu⸗ 
ſtav Dahme daſ. 

Todesfälle: Frau Nanny Mareuſe, geb. 
Sternberg, in Berlin, Frau Louiſe Heintz, 
geb. Hergert, daſ., Hr. Brauermeiſter Joſeph 
Pfeffer daf., Frau Louiſe Weimar, geb. Wein: 

art, daſ., Wittwe Friederike Greinert, geb. 

chultze, daf, Hr. Buchhalter Theodor Go: 
nerowsky daſ., Hr, Oberſtlieut. a. D. v. Arndt 
in Erfurt, Hr. Eduard Kayſer zu Görlitz, Hr. 
Guſtav Frhr. v. Henneberg zu Karlsruhe OS. 


Verlobungen: Frl. Valesca Gläſer in Kl.⸗ 
Sägewitz mit Herrn Carl Joſch in Breslau, 
rl. Emilie Winkler mit Hrn. Guſtav Stürtz 


n Breslau. 
Ein Sohn Hrn. Paul Zahn in 


9 10 a b 1 t ö 
eſchkendorf. 
desfall: Hr. Wirthſchafts⸗ Carl 
enn ee Gas 
O. Oppeln. 23. VI. 6. R. I. Gr. 
[5328] 24. VI. 12. F. u. T. Q. 


Prov. E R. V. 2. Fr. 24. VI. 12. J. F. 
u. T. ol. 


Neu⸗Dentſchlaud Verein. 


ontag den 23. Juni d. J. Abends 
8 Uhr ordentliche Verſammlung im kleinen 
Saale des Tempelgartens, parterre. Zutritt 
hat Jedermann. 6091] Das Comité. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts- und ga ⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Sitere ärztliche Hilfe in Geſchechts⸗(galanten). 
Krankh., Oblauerſtr. 34, 2. Etage. [6040] 
Riller jun. Auswärtigen brieflich. 


* 


Handw.⸗Verein. nrentao Ser 


Krankheiten der Handwerker (Fortſ.). Bericht 


1488 
Gewerbe⸗Vereins⸗Stiftungsfeſt. 


Sonnabend den 5. Juli, Abends 7 Uhr, findet im Speiſeſaale des Schießwerders 


über d. Beſprechung d. Handw.⸗Frage im hieſ.“ das Stiftungsfeſt ſtatt, wozu Tafelbillets bei Herrn B. Hipauf (Oderſtraße Nr. 28) ſowie 


Königs⸗ u. verfaſſungstreuen Verein. — D 


maßregeln beim Gewitter. — Sonnabend, 
28. Juni: Geſellige Verſammlung. 


Kindergarten. 


Nachdem das Lokal des Kindergartens 
Breiteſtraße 25 (Eingang auch von der 
1 in geeigneter Weiſe hergeſtellt iſt, 
können noch einige Kinder aufgenommen wer⸗ 
den. Die Beſchäftigungsſtunden find während 
der Sommermonate Vormittags von 5 Hi 


1295 hr. 5 
umeldungen und Beſuche werden zu dies 
ſer Zeit erbeten. Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 22. Juni: [5362] 
Militär⸗Doppel⸗Konzert. 


In der WMrena 
nur noch dieſe Woche; 
Auftreten 
der holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
v. Oſs. 
x Heute zum erſtenmale: 
Die verkehrte Welt, 
ausgeführt von Herrn Marg. 
um Schluß dieſer Nummer wird Herr 
arg, an den gubfriben frei in der Luft 
hängend, ein Violin⸗Solo vortragen. 
AHußerordentl. Broductionen 
des Herrn v DIE, Miß Padowani 
und des ſiebenjährigen William. 


Um 9 Uhr zum erſtenmale Aufſteigen 


chineſiſcher Tuftballons 


mit pyrotechniſchen Verwandlungen. 
Um 9% Uhr: 
Großes Brillaut⸗Feuer. 


Monſtre⸗Goldregen und 


pyrotechn. Blumen⸗Fontainen, ? 


Telegraph ⸗Schwärmer ıc. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 24. Juni: [5363] 
+ 


Ein Abend in Peking 


Monſtre Illumination 
im chineſiſchen Stile. 
Militär⸗Doppel Konzert. 
Chineſiſche Luftballons. 
Lebende Bilder. 
Zwei Gratis⸗Vorſtellungen in 
der Arena. 
Großes Feuerwerk. 
Zum erſtenmale: 
Der Stern des Morgenlandes, 
beſtehend aus 236 bengaliſchen Flammen 
in allen Farben. 5 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 24% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 22. Juni: 5369] 


Großes Garten⸗Konzert 
ausgeführt von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 2 Ahr. 
Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 22. Juni: [6046] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Muſikaliſche Neiſe durch Europa, 
großes Potpourri von Conradi. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. = 


Sonntag, Montag und Dinftag 


Großes Coneert, 


unter Direction des Hrn. Alex. Jacoby. 


In unserm Verlage ist soeben erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ueber einen 


Plexus myentericus, 


einen bisher unbekannten ganglio- nervösen 
Apparat im Darmkanal der Wirbelthiere, 
Vorläufige Mittheilung 
von [5367] 
Leopold Auerbach. 
Preis 5 Ser. ie 
5 neh- und Kunst- 
A. Schulz & Co., handlg. in Breslau, 


(E. Morgenstern). Ohlauerstr. 15. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonntag, den 21. Juni: 


Großes Militär⸗Concert. 


Muſik unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Fauſt. Lampersdorfer Lagerbier vom Eiſe, 
Kufe nur 1½ Sgr. 
Es bittet um geneigten Beſuch: 
[5320] A. Seiffert. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


(im Sommerpavillon), [5061] 
heute, Sonntag, ladet ein: Seiffert. 


on- durch unfern Beamten 
nerstag, Hr. Wundarzt Hanko: Vorſichts⸗ geld für mitgebrachte Weine pro Flaſche 5 Sgr. Gäite find willkommen. 


Wirbach zu haben find. Das Tafelbillet koſtet 17½ Sgr., Pfropfen⸗ 
N Der Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Mittwoch den 25. d. M. große magiſche Vorſtellung des Hofkünſtlers Herrn Samnel 
aus Potsdam, von 6 Uhr ab. [5364] Der Vorſtand. 


rivat⸗Heilanſtalt für Haut⸗ und Geſchlechtskranke. 


Sprechſtunde von 9—11, von 2—4 Uhr. Dr. Demlow, Katharinenſtr. 11, neben der Poſt. 


Bekanntmachung. a [1104] 

In der in Gemäßheit des $ 11 der Statuten der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗ 
Kaſſe für Schleſien vom 5. Dezember 1854 (Geſetz⸗Sammlung Seite 609) ſtattgehabten vier⸗ 
ten Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz Schle⸗ 
ſien) ſind folgende Apoints über einen Geſammt⸗Betrag von 160,000 Thlrn. vorſchrifts⸗ 
mäßig gezogen worden, und zwar: 5 

180 Stück Litt. A. a 500 Thlr. 

Nr. 12. 16. 27. 28. 29. 30. 33. 39. 90. 92. 93. 97. 106. 109. 113. 121. 147. 154. 161. 
182. 187. 196. 200. 218. 220. 224. 230. 236. 238. 246. 250. 271. 290. 296. 301. 303. 306. 
321. 323. 324. 325. 328. 329. 332. 343. 344. 345. 347. 588. 589. 604. 607. 621. 627. 637. 
643. 653. 655. 656. 670. 679. 688. 694. 707. 752. 753. 760. 768. 780. 788. 806. 807. 812. 
816. 818. 820, 826. 828, 829. 842, 847. 849. 851. 853. 876. 881. 888. 894. 904. 908. 909. 
914. 915. 920. 935. 952, 955. 960, 976. 978. 980. 982. 987. 993. 997. 1005, 1010. 1023. 
1039, 1042, 1047, 1050. 1053. 1060, 1064, 1065. 1070. 1073. 1094. 1098. 1099. 1106, 
1113. 1116. 1131. 1133. 1136. 1148. 1151. 1153. 1155. 1160. 1161. 1163. 1170. 1174. 
1175. 1178. 1179. 1184. 1186. 1191. 1201. 1232. 1245. 1248. 1256. 1260. 1267. 1275. 
1277. 1286. 1290. 1296. 1310. 1323. 1325. 1338. 1350. 1353. 1356. 1367. 1391. 1394. 
1397. 1408. 1410. 1411. 1412. 1415. 1559. 1569. 1570. 1573. 1574. 1578. 1579. 1580. 


1582. 1599. . 
670 Stück Litt. B. à 100 Thlr. 

Nr. 17. 18. 26. 33. 35, 30, 38, 50. 52. 54. 55. 62. 80. 93. 95. 100. 104. 109. 112. 
113. 116. 120, 127. 130. 131. 137. 130. 140. 147. 152, 156. 158. 162. 163, 172. 173. 175. 
182. 192. 193. 196, 197, 203, 205. 200. 210. 211. 273. 230. 231. 241. 247. 258. 260, 269. 
271. 283. 293. 295. 310. 329. 330, 336, 352. 355, 356. 360. 368. 372, 380, 391. 399, 400, 
495, 407. 410, 411, 424, 427. 429. 430, 438. 441, 448. 466. 474. 477. 481. 488. 492. 496. 
502. 504, 505. 508, 513. 531. 538, 541, 550, 554. 563. 567. 984. 985. 1000, 1315. 1323. 
1326. 1332, 1335. 1336, 1337. 1341, 1348. 1375. 1379. 1380. 1382. 1284. 1386, 1389, 
1403. 1404, 1407, 1410, 1423, 1424, 1425, 1427. 1428, 1439. 1441. 1449. 1451. 1454. 1457. 
1468. 1470, 1471, 1472. 1487, 1491, 1512. 1515, 1516. 1559, 1565. 1566, 1573, 1575. 
1582, 1587. 1588, 1589, 1594. 1600. 1003. 1612, 1613, 1617, 1630, 1654, 1663, 1664. 
1666, 1667. 1692. 1694. 1698. 1699. 1700. 1705. 1709, 1716, 1719. 1732. 1738, 1751. 
1756, 1761, 1776. 1777, 1778. 1786. 1797, 1809, 1815, 1829. 1830, 1831. 1833, 1834, 
1836, 1838, 1857. 1876, 1877. 1879. 1880, 1882. 1895. 1896. 1900, 1903, 1908, 1909, 
1934, 1942. 1946. 1952. 1960. 1969. 1970. 1973. 1984. 1994, 2026, 2030, 2034. 
. 2039. 2046. 2055. 2058. 2060. 2064. 2065, 2076. 2079. 2086. 2089. 2091, 2092, 
. 2106, 2108, 2111. 2130. 2133, 2135. 2151. 2157. 2170, 2176. 2179. 2180, 2190, 
. 2194. 2190. 2206. 2207. 2210, 2212. 2213, 2220. 2241. 2244, 2249, 2258. 
2273. 2276. 2282. 2294. 2315. 2322. 2325. 29 5. 2340, 2342, 2352, 2356. 
. 2362. 2364. 2379, 2389. 2393. 2395. 2400. 3. 2406. 2416, 2417. 2433. 
. 2440, 2451. 2454. 2457. 2459. 2460. 2406, 2470. 2477. 2479, 2480. 
2485. 2488. 2499. 2524. 2527. 2542. 2543, : 2557. 2559. 2563. 2560. 
2508. 2574. 2575. 2578. 2582. 2583. 2588. 2593. 2605. 2607. 
2018. 2622. 2623. 2629. 2633. 2646, 2653, 26: . 2685. 2690. 2697. 2700, 
. 2709, 2710, 2712. 2717, 2719, 2727. 2731. 30. 2743, 2759, 2780. 2799, 
2. 2804, 2812. 2814. 2816, 2817. 2822. 2825. 2831. 2833, 2835. 2849. 
2802 2869. 2874, 2883. 2887, 2888. 2803. 2924. 2933, 2943, 2946, 
2949. 2957. 2905. 2976, 2978. 2979. 2985. 2994, . 3009. 3012. 3013, 3019. 
3022. 3024. 3034, 3050. 3051. 3054. 3062. 3076, . 3097. 3098, 3099. 3111. 
3113. 3121. 3125. 3127, 3131. 3150, 3166. 3167. 3. 3176. 3179. 3184. 3193. 
3194. 3200. 3210, 3567. 3573, 3574. 3581, 3592. 3615. 3616. 3617. 3631. 
3634, 3637. 3661. 3682, : 3670. 3676. 3699. 3700. 3701. 3710, 
3722. 3725. 3726, 3782. 3742. 3757. 3769 3771. 3775. 3779. 3784. 3787, 
3788, 3794, 3799, 3812, 3817. 3819. 3832. 3835. 3348, 3860. 3862. 3863. 3807. 3869. 
3871. 3873, 3877. 3881. 3884. 3885. 3893, 3894. 3895. 3808. 8916, 3920, 3921. 
3922. 3935. 3936, 3942. 3954. 3956. 3961. 3972. 3982. 3984. 3988. 3995. 3997. 4009. 
4017. 4025. 4027. 4032. 4055. 4059. 4078, 4081. 4084. 4086, 4094. 4102, 4104, 4124. 
4125, 4129, 4135. 4137. 4138, 4142, 4143, 4152. 4158. 4159. 4162. 4165. 4167. 4182. 
4184. 4187. 4188. 4196, 4200. 4206, 4214. 4228. 4233, 4240, 4244. 4247. 4253, 4254. 
4271, 4277. 4280, 4289, 4294, 4295, 4297. 4302, 4307, 4310, 4315, 4317, 4318, 4320. 
4322. 4325. 4333, 4339, 4851. 4353. 4372, 4386, 4387, 4401, 4404, 4405, 4407. 4417. 
4418, 4423, 4428, 4429, 4430, 4431. 4432. 4437. 4456, 4464, 4466, 4480, 4487, 4495. 
4499. 4512, 4521. 4523. 4524. 4551. 4558. 4564. 4567. 4570. 4572. 4575. 4576. 4577. 
4586, 4587. 4590. 4591, 4592, 4593, 4598. 4605. 4608. 4618. 4619. 4622. 4623, 4626. 
4637, 4040. 4642, 4613. 4644. 4655. 4659. 4660, 4662, 4068. 4670. 4671, 4687. 4694. 
4713. 4717. 4727. 4738. 4739. 4740, 4745. 4749. 4750. 4755. 4758. 4759. 4762, 4776. 
4778. 4781, 4783, 4804, 4813, 4815. 4821. 4828. 4830, 4831, 4835. 4838. 4840. 4842, 


4843. 4849. £ 
120 Stück Litt. C. a 25 Thlr. N 

Nr. 2. 4. 17. 22, 28. 54, 55. 77. 78. 81. 82. 83. 95. 97. 105. 109. 112. 221. 229. 244. 
246, 266, 268. 272. 274. 277. 288. 319. 322. 324. 330, 340, 343, 346. 356. 366. 370. 379. 
382. 384. 396. 409. 421. 423. 424. 434. 439. 448. 458. 468. 487. 491. 493. 496. 498. 511. 
526. 548. 550. 552. 572. 586. 599. 602. 603. 621. 628. 631. 661. 663. 671. 672. 676. 684. 
690, 691, 693. 698. 715. 718, 722. 728, 729. 735. 752, 765. 774, 781. 789. 804. 807, 810. 
815. 825. 832. 843. 846. 852. 856. 858. 860. 861. 864. 882. 892. 893. 910. 929. 934. 939. 
947. 948. 952. 962. 967. 973. 975. 986. 994. 1000. 

Indem wir dieſe Provinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 
derſelben auf, die Valuta dafür 

5 am 2. Jauuar 1863 
unter Auslieferung der Obligationen nebſt Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 10 über die Zinſen 
vom 1. Januar 1863 ab bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16) in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der gezogenenen Obligationen hört mit dem 1. Januar 1863 auf, und 
wird der Betrag von da ab laufender, nicht mit eingelieferter Coupons vom Kapitale in 
Abzug gebracht. — Die Obligationen ſelbſt verjähren, wenn ſie nicht innerhalb 30 Jahren 
nach dem Rückzahlungs⸗Termine präſentirt werden. 

Nach Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe kann übrigens die Valuta der gezogenen 
Obligationen ſchon vom 1. Juli d. J. ab, jedoch nur gegen Abzug von 4½ Procent Zinſen 
für die Zeit vom Zahlungstage bis ei Verfalltage abgehoben werden. 

Zugleich bemerken wir, daß folgende in früheren Verlooſungen gezogene Provinzial⸗ 
Obligationen noch nicht präſentirt worden ſind: 

aus der 1. Verlooſung Nr. 4041 à 100 Thlr. 
aus der 2. Verlooſung Nr. 4375 à 100 Thlr., Nr. 442 à 25 Thlr. 
aus der 3. Verlooſung 
a 500 Thlr. 

Nr. 134. 136. 145. 158. 160, 197. 214. 235. 302. 573. 630, 633. 654. 684. 834. 924, 

938. 948. 970. 1022. 1322. 1413. 8 
n 100 Thlr. 


Nr. 29. 45. 73. 76. 145. 146. 445. 458. 475. 486. 490. 520. 562. 568. 572. 1308. 
1334, 1350. 1358. 1446. 1459. 1475. 1518. 1547. 1551, 1640, 1655, 1752, 1796. 1822. 
1844. 1845. 1854. 2041. 2073. 2119. 2120. 2182. 2185. 2208. 2245. 2296. 2495. 2555. 
2669. 2752. 2763. 2805. 2872. 2921. 2947. 3015. 3084. 3085. 3089, 3091. 3103. 3104, 
3165. 3571. 3594. 3597. 3598. 3680. 3702, 3708. 3714. 3735, 3756. 3772. 3776. 3777, 
3782. 3852. 3872. 3878. 3879. 3910. 3932. 3955. 4023, 4031. 4035. 4039. 4107, 4112, 
4123. 4166. 4170. 4176. 4179. 4224. 4234. 4263. 4392. 4399. 4400. 4438. 4501. 4511. 
4542. 4559. 4617. 4647, 4677, 4683. 4684. 4685. 4725. 4789. 4795. 

2 a 25 Thlr. 

Nr. 6. 9. 10. 20, 26. 27. 34. 47. 56. 96, 100. 110. 232. 235. 280. 284. 289. 295. 
300. 304. 327. 347, 348. 363. 377. 394, 398. 420. 455. 486. 554. 558. 568. 591, 632. 641. 
685. 719. 724. 725. 743. 786. 788. 831. 834. 850. 922, 944. 990. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Directorium der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schleſien. 
Kraker v. Schwarzenfeld. v. Gotz. 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


[3400] cheidniſche und kirchliche Gegenſtände, Waffen und bürgerliche Alterthümer) 
- Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe. 
Täglich geöffnet Nachm. von 3—6, an Sonn: und Feiertagen Vorm. von 11—1 und 
Nachm. von 3—5 Uhr. Vereinsmitglieder haben freien Eintritt, ſonſt find Billets a 2% 
Sgr. zu haben daſelbſt bei Hrn. Kaufm. Böſe. 


Oberschlesische Stamm-Actien Litt. B. 


versichern wir gegen die am 1. Juli a. e, sattfindende Verloosung. Die Versicherungs- 
Prämie haben wir vorläufig auf X % festgesetzt. [5205 


Oppenheim $ Schweitzer, Ring Nr. 27. 


2909. 2915. 


2995. 3 
3077, & 
3170. & 
3610. 
3677. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Juli d. J. wird in dem, zwi⸗ 
ſchen Kynau und Tannhauſen liegenden Orte 
Hausdorf eine Poſt⸗Expedition in Wirkſam⸗ 
keit treten. 

Zu demſelben Zeitpunkte kommen folgende 
Aenderungen in den Poſtverbindungen des 
Bezirks der Ober⸗Poſt⸗Direction in Breslau 
zur Ausführung: 

A. Es werden aufgehoben: 
J) die Perſonenpoſt zwiſchen Schweidnitz und 
Tannhauſen, 

2) „ a „Kuynau u. Wüſte⸗ 

waltersdorf, 

Waldenburg und 

Wüſtegiersdorf, 

Hausdorf und 

Kynau. 

B. In ihrem Gange wird verändert: 

die täglihe Botenpoſt zwiſchen Tannhausen 

und Wüſtewaltersdorf über Hausdorf: 

aus Tannhauſen um 4 Uhr Früh, 

in Wüſtewaltersdorf um 5 Uhr 30 M. Früh, 

aus Wüſtewaltersdorf um 8 Uhr Abends, 

in Tannhauſen um 10 Uhr 30 M. Abends, 

Anſchluß in Tannhauſen an die Perſonenpoſt 
nach und von Waldenburg und Neurode. 

C. Neu eingerichtet werden: 

1) Zwei tägliche Perſonenpoſten zwiſchen 
Schweidnitz und Wüſtegiersdorf über Kynau, 
Hausdorf und Tannhauſen: . 

aus Schweidnitz um 8 Uhr 20 Min. Vorm. 

und 3 Uhr 15 Min. Nachm., 

in Wüſtegiersdorf um 11 Uhr 25 M. Vorm. 

und 6 Uhr 20 Min. Abends, 

aus Wüſtegiersdorf um 9 Uhr 5 M. Vorm. 

und 3 Uhr 35 Min. Nachm., 

in Schweidnitz um 12 Uhr 25 M. Nachm. 

und 6 Uhr 50 Min. Abends, 

Anſchluß in Schweidnitz an die Eiſenbahnzüge 
nach und von Liegnitz (Berlin), Breslau, 
Waldenburg und Frankenſtein, 

Anſchluß in Hausdorf an die Perſonenpoſten 
nach und von Wüſtewaltersdorf. 3 
2) Zwei tägliche Perſonenpoſten zwiſchen 

Hausdorf und Wüſtewaltersdorf: 
aus Hausdorf um 10 Uhr 25 Min. Vorm. 

und 5 Uhr 20 Min. Nachm., 

in Wüſtewaltersdorf um 11 Uhr Vorm. und 

5 Uhr 55 Min. Nachm., 2 
aus Wüſtewaltersdorf um 9 Uhr 25 Min. 
Vorm. und 4 Uhr Nachm., 
in Hausdorf um 10 Uhr Vorm. und 4 Uhr 
35 Min. Nachm., 

Anſchluß in Hausdorf an die Perſonenpoſten 
plan Schweidnitz und Wüſtegiersdorf. 

) Eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Tannhauſen und Waldenburg über Charlot⸗ 
tenbrunn: 

aus Tannhauſen um 4 Uhr 20 M. Nachm., 

in Waldenburg um 6 Uhr Nachm., 

aus Waldenburg um 9 Uhr Vorm., 

in Tannhauſen um 10 Uhr 40 M. Vorm., 
Anſchluß in Tannhauſen an die Perſonenpo⸗ 

ſten nach und von Wüſtegiersdorf, 

Anſchluß in Waldenburg an die Eiſenbahn⸗ 
züge nach und von Breslau, Liegnitz und 

rankenſtein. 

eichaiſen werden bei ſämmtlichen Perſo⸗ 
nenpoſten in denjenigen Orten geſtellt, wo 
ſich Poſthaltereien befinden. Das Perſonen⸗ 
geld beträgt 6 Sgr. pro Perſon und Meile, 
30 Pfund Paſſagiergepäck find frei. 

Breslau, den 17. Juni 1862. 1108] 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


3) » . s 


4) » Botenpoft a 


[1031] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung 1, 
Den 14. Juni 1862, Mitiags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 24. Februar 


1862 hier verſtorbenen Conditors Hans Judt 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Poſer hier beſtellt. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu 
bee vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
tände 

bis zum 17. Juli 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleidhterechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die An 1 985 als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 

ig kin oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
en Vorrechte 5 
bis zum 12. Juli 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zu 
N des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 22. Juli 1862 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung 1 — einxeicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohn itz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Kau⸗ 
piſch und Tautz zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


1489 


Zweite Beilage zu Nr. 285 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Juni 1862. 


11122 Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 20. Juni 1862, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 1. Oktober 1860 
hier verſtorbenen Referendarius a. D. Sie⸗ 
gismund Loewe iſt der gemeine Konkurs 
eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Peterſen hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 1. Juli 1862, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

. v. Richthofen im Berathungs⸗ 

Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 20. Juli d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ; 

P andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als R 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
g8 7 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 5 

bis zum 20. Juli 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten 9 8 angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
f auf den 12. Auguſt 1862 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 . } 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. I 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns nen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt- 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Nie. 
derſtetter und Kaupiſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
E22 . —_— FREE 
[1119] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wolff Süßkind hier iſt beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht 
erachtet worden. F 

Breslau, den 18. Juni 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (579 

Zum Zwecke der Beſttztitelberichtigung von 
der hier auf dem Ringe ſüdlich am atbhauie 
gelegenen Bude Nr. 193 (Vol. II. Fol, 277 
des Hypothekenbuches von den Buden) für 
den gegenwärtigen Naturalbeſitzer iſt das Auf⸗ 
gebot der unbekannten Realprätendenten bean⸗ 
tragt worden. m. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche 
an das bezeichnete Budengrundſtück Eigen⸗ 
thums⸗Anſprüche erheben wollen, aufgefor⸗ 
dert, dieſe bei uns ſofort, ſpäteſtens aber in 
dem auf 

den 9. September 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls die Ausſchließung mit ihren etwaigen 
Anſprüchen erfolgen wird. 
Breslau, den 11. April 1862. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[1121] Bekanntmachung. 
In dem Konlurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Ollendorf ſollen im 


Termine 

den 1. Juli d. Gert. Vorm. 11 Uhr. 
im erſten Stod des Gerichts⸗Gebäudes durch 
den Auktions⸗Commiſſarius Fuhrmann un⸗ 
ter Leitung des unterzeichneten Commiſſarius 
verſchiedene zur Maſſe gehörige Ausſtände, 
im Betrage von etwa 100 Thlr., öffentlich 
gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


Kaufluſtige können die Beſchreibung der b 


Forderungen im Bureau XII. einſehen. 
Breslau, den 18. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez. Frhr. v. Richthofen. 


[1120] Bekanntmachung. 
n dem Konkurſe über den Nachlaß des 
verſtorbenen Feldmeſſers und Landſchafts⸗ 
Conducteurs Carl Otto iſt der Rechts⸗An⸗ 
walt Teichmann zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

un, den 18. Juni 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1118 Bekanntmachung, 5 
gn de Firmen-Regifter iſt Nr. 1053 die 
Firma Ednard Heinicke = Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Eduard 
einicke zu 5 am 16. Juni 1862 
eingetragen worden. 5 
all, den 16. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1032] Befauntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Dr. med. Neumann gehörige 


über den Nachlaß des Senſals Louis Freiſtelle Nr. 25 zu Pöpelwitz, abgeſchätzt auf 


Schwartz hier iſt beendet. 
Breslau, den 11. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung 11114 
Es wird hiermit zur öffenllichen Kenntniß 
ebracht, daß in Gemäßheit des § 117 der 
iniſterial⸗Inſtruction, betreffend die Füh⸗ 
rung des Handelsregiſters die Bekanntmachung 
der in unſer Handelsregiſter eingetragenen, 
vor dem 1. März 1862 hierorts bereits be⸗ 
ſtandenen Firmen, Handelsgeſellſchaften und 
für dieſelben beſtellten Procuriſten, deren An⸗ 
meldung bis zum 31. Mai 1862 vorſchrifts⸗ 
mäßig bei dem unterzeichneten Gerichte ein⸗ 
gegangen, in der nächſten Nummer des öffent: 
lichen Anzeigers des Amtsblattes der königl. 
Regierung zu Breslau erfolgt. 
Breslau, den 13. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1117] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1052 die 
Firma Heinrich Müller zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Franz 
Bernhard Heinrich Müller zu Breslau 
am 16. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1116] Bekanntmachung. . 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1051 die 
Firma Auguſt Metzner zu Breslau mit 
einer en in Oblau, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl Franz 
Auguſt Metzner zu Breslau am 16. Juni 
1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachun [1115] 

In unſer Firmen⸗Regiſter And Nr. 1047 
die Firma Arnold Lüſchwitz'ſche Berg: 
werks⸗ und Hütten⸗Adminiſtration zu 
Breslau, und als deren Inhaber die Erben 
des am 18. Dezember 1844 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns und Rittergutsbeſitzers 
Arnold Lüſchwitz, nämlich: 

1, die Frau Oberſtlieutenant y. Nibben⸗ 
trop, Marte geb. von Mach, vorm. 
vereb. Lüſchwitz zu Frankfurt a. M., 

2, der Bergwerks⸗Beſitzer und Lieutenant 
Carl Joſeph Wilhelm Lüſchwitz 
zu Berlin, £ 

3. drei Geſchwiſter von Trzebinski, Na: 
mens: 

a. Caſimir Herrmann Wladislaus, 
Lieutenant im Garde⸗Küraſſier⸗Regt. zu 
Berlin, 

b. Olga zu Zeitz, 

e. Amalie Wanda Leokadie verehel. 
Lieut. von Hoven zu Glogau 

am 14. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [I113 
In unſer Firmen ⸗Regiſter find heut nach⸗ 
Firmen: 


ſtehende 

sub Nr. 91 M. verw. Schmidt, und als deren 
Inhaberin die Magdalena verwittwete 
Kaufmann Schmidt, geb. Prezimek 
in Bleiſchwitz, 

sub Nr. 92 Joſeph Hain, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſeph Hain 
zu Bratſch 7 ; 

zufolge Verfügung vom 16. Juni 1862 ein⸗ 

getragen worden. N 

Leobſchütz, den 16. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[5370] Bekanntmachung. 

In unſer n iſt sub laufende 
Nr. 96 die Firma J. Silberberg Jun. 
zu Ratibor, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ignatz Silberberg zufolge Verfü⸗ 
gung vom 14. Juni 1862 . r worden. 

Ratibor, den 14. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1009 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find 
sub Nr. 16 die Firma C. H. Hofrichter 
zu Nimptſch, Inhaber der Kaufmann 
Carl Heinrich Hofrichter daselbst, 
sub Nr. 17 die Fon Reinhold Jänuſch 
zu Heidersdorf, Inhaber der Kfm. Meine 
hold Jaenſch daſelbſt 
heut eingetragen worden. 
Nimpiſch, den 19. Juni 1862. ; 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


1110] Bekanntmachung 


an ende Nummer 8 die Gefellihaft unter der 
Firma N L 
Zweigniederlaſſung in Egellshütte bei Reinerz 
eingetragen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1, der Kim. Franz Hernmann Egells 

zu Berlin, 
2. der Kaufm. Heinrich Carl Egells da⸗ 


elbſt. 
Die Geſellſchaft hat vor dem J. März 1862 


egonnen. 0 
Glaz, den 16. Juni 1862. [1070] 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Sagan am Bober be⸗ 
legene herzogliche Ober⸗Schloß mühle, be: 
ſtehend: . 0 

a) aus dem Mühlengebäude mit 4 ameri⸗ 
kaniſchen und 3 deutſchen Gängen, 
b) dem Speicher und Stallgebäude und 
e) einem Gärten, 
fol vom J. October d. J. ab im Wege der 
Submiſſion auf 12 Jahre verpachtet werden. 

Die Baht: und Submiſſions⸗ Bedingungen 

find vom 1. Juli d. J. ab in dem Geſchäfts⸗ 


lokale der herzoglichen Kammer einzuſehen]! 


oder gegen Erſtattung der Copialien zu bezie⸗ 
ben. Offerten werden bis zum 1. September 
d. ei angenommen. [1107] 

anan, den 17, Juni 1862, 
Die herzogliche 
thum Sagan. 


3m unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt unter] & 


. A. Egells zu Berlin mit einer] « 


Kammer im Fürſten⸗ a 


12,548 Thlr. 1 Sgr. 6% Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſo 

am Freitag den 10. Jan. 1863 

Vorm. 11% Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekanten Gläubiger: 

1. Marie Eliſabet, verwitt. Geisler, 
geb. Pietſch zu Poöpelwditz, 

2. vereh. Ritterm iſter von Schickfuß, 
Marie geb. von Merkatz, zu Rochus bei 
Neiſſe, 1105 

3. verw. Kaufm. Jähniſch, Sophie, geb. 
Hunger, reſp. deren Erben oder Rechtsnach⸗ 
folger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[369] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſten Verwandten des am 7. Mai 1861 
zu Altenlohm im Alter von 3 Jahren verſtor⸗ 
benen Rudolf Theodor Wolf⸗Wendrich, 
uneheliches Kind der am 2 März 1854 da⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Thereſe Wolf aus Nieder⸗ 
mühl in Böhmen und Adoptivſohn des Häuslers 
Carl Gottlieb Weudrich zu Altenlohm, 
werden aufgefordert, ſich vor oder in dem Termin 

am 5. Jan. 1863 Vorm. 11 Uhr 
beim unterzeichneten Gericht oder in der Re⸗ 
giſtratur deſſelben ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, widrigenfalls der circa 230 Thlr. be: 
tragende Nachlaß des genannten Erblaſſers 
als herrenloſes Gut dem Fiskus anheimfallen 
und verabfolgt und der nach erfolgter Prä⸗ 
eluſion ſich etwa erſt meldende Erbe alle deſſen 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm auch 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der ge⸗ 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnügen 
verbunden ſein ſoll. 

Haynau, den 11. März 1862. 

Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. 


Bekanntmachung 

onkurs⸗Eröffnung und des offe⸗ 
nen Arreſtes. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Landeshut. 
I. Abtheilung. 

Den 12. Juni 1862, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des 1 
Wolf Frankenſtein zu Landeshut iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf Donnerstag den 29. Mai 1862 
feſtgeſetzt worden. 
„Zum:m einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der königl. Rechtsanwalt Speck zu Lan: 
deshut beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Dinstag den 24. Juni d. di 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Richter König, im Parteien⸗ 

zimmer Nr. 4 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 3 

bis zum 1. Sept. 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer 3 Rechte, ebendahin zur Kon: 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. g 

9 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


11018 
der 


Ks 


August "Schäffer. 


Im Verlage der 
Buch- und Musikalienhandlung$ 


F. E. C. Leuckart; 


8 in Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, 
. erschien soeben: 


Zwei Wahlmänner.) 
5 Komisches Duett 
für zwei Singstimmen mit Piano 
von 
August Schäfer. 
Op. 98. Preis 2224 Sgr. 


In demselben Verlage erschienen be- % 
reits folgende komische Duette 5 
von August Schäffer: { 
Die Zufriedenen oder Madam Runkel ; 


der Schulze. op. 65. 20 Sgr. 7 
Das Ideal. op. 71. 25 Sgr. 
Der Hausschlüssel. op. 85. 1 Thlr. % 


Komisches Terzett: 


„Eine Gerichtsscene oder die Bauern 7 
und der Kukuk. Für drei Singstim- % 


Aufruf an die 


Am Grabe des am 11. Mai d. J. 


Herren Aerzte und Wundärzte der Provinz Schleſien. 
verſtorbenen Herrn Geheimen Medizinal⸗Rath und 


Profeſſor Dr. Benediet iſt in der Bruſt vieler der leidtragenden Collegen der Wunſch er⸗ 
wacht und laut geworden, dem Meiſter der Wiſſenſchaft, dem unermüdlichen Arzte, und dem 
unvergeßlich braven Lehrer, auf ſeiner Grabesſtätte ein Denkmal zu errichten, welches auch 


der Nachwelt Zeugniß giebt, 
ehrt haben. ER 


wie hoch ihn feine Collegen geachtet und feine Schüler ver: 


Die Unterzeichneten haben die Ueberzeugung, daß eine nicht geringe Zahl der Herren 
Aerzte und Wundärzte in der Provinz von gleichen Gefühlen der Verehrung und Dankbar⸗ 
keit für den Verſtorbenen beſeelt find, und halten ji für verpflichtet, die Herren Collegen 


zu Beiträgen für obigen Zweck hiermit freundlichſt einzuladen. 
it zur Empfangnabme von Beiträgen bereit. Mit dem 1. Juli d. J. jedoch 
Breslau, am 20. Mai 1862. 8 

Dr. Menſchig, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 1. 


Oberſchl. berg⸗- und hüttenmänniſcher Verein. 


itzung am 28. Juni d. J., Nachm. 3 Uhr, 


Sammlung geſchloſſen. 
C. W. Kloſe, 
Neumarkt Nr. 12. 


* 


Außerordentliche 


Jeder der Unterzeichneten 
wird die 
15366 


Dr. H. Lange 
Catbarihes aße Nr. 19. 


* 


zu Königshütte. 
Tagesordnung: 1) Berathung des Gutachtens der Bundestags⸗Commiſſion über Ein⸗ 
fübrung gleichen Maßes und Gewichts in den deutſchen Bundesſtaaten. 


2) Prüfung der Rechnung pio 1862 und des Etats pro 1863, 


5329] 


3) Beratbung einiger Anträge auf Aenderung der Geſchäſtsordnung. Der Werne 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferun 


gen für den Bau eines Schwellenſchuppens auf 


dem Bahnbofe zu Maltſch ſollen im Wege der offentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Koſtenanſchlag. Zeichnung und Bedingungen ſind im Bau⸗Bureau auf dem Bahnhofe zu 
Breslau während der Amtsſtunden zur Einſicht ausgelegt. 

Der Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf 
a den 4. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im obigen Bureau anberaumt, und werden Unternehmungsluſtige eingeladen, ihre Offerten 


bis dahin verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


„Submiſſions⸗Offerte für den Bau eines Schwellenſchuppens in Maltſch“ 


verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzureichen. £ 


Breslau, den 20, Juni 1862, 


Der mittelſchleſiſche 


feiert am 13. und 14. Juli d. J. in Reichenbach in S 


alle Turnerbrüder und Turnerfreunde hiermit 


Turnerfreunde, welche uns mit ihrer Gegenwart erfreuen, 


6. Juli d. J. Nachricht geben zu wollen, und 
quartier nach Turner Art beſtens geſorgt iſt. 
Reichenbach in Schleſien. 


53 13] 


Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Gebirgs⸗Turn⸗Gau 
Schleſien fein erſtes Gaufeſt und ladet 
freundlichſt ein. — Diejenigen Turner und 
werden erſucht, bis ſpäteſtens den 
bemerken wir ſchließlich noch, daß für Nacht⸗ 
[6029] 
Das Feſt Comite. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Freitag den 4. Juli, Abends 23 Uhr: 


General-Versammlung 


im Hörsaale des Instituts-Gebäudes, behufs: 
Berichterstattung des Vorstandes über die Lage des Vermögens und 


über die wichtigeren, , das Institut 
flossenen Jahres. 
über die Prüfung der Rechnung 
Entscheidung über etwaige egen 
und die Ertheilung der Bech 


betreffenden Ereignisse des ver- 


Berichterstattung der Rechnungs-Commission 


des verflossenen Kalenderjahres. 
diese Rechnung gezogene Monita 


arge an den Vorstand. 


Wahl der Rechnungs-Commission, so wie deren Stellvertreter 
pro 1862, wozu die resp. Mitglieder hierdurch ergebenst einladen: 


[5003] 


Die Vorsteher. 


Weberbauer’s Brauerei. 2 Bahnhof⸗Kanth. 2 


Sonntag u. Montag, den 22. u. 23. Juni, 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin Eliſabet. [5289] 

Bei ungünſtiger Witterung iſt das Kon⸗ 
zert im Saale. — Anfang Abends 7 Uhr. 


Gerichtliche Auctionen. 
Dinstag den 24. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel u. Hausgeräthe, 
Mittwoch den 25., Vormitt. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt eine Partie Gold⸗ und Silber⸗ 
Sachen, um 10 Uhr 4 Kiſten Cassia lignea 
und 3000 feine Cigarren, Nachm. 3 Uhr auf 
dem ſtädt. Packhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt 
30 Ballen Reis und 
Freitag den 97., Vormitt, 9 Uhr, im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebäude wiederum Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe 
verſteigert werden. farin. 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctious⸗Anzeige. 

Dinstag, den 24. Juni, Vorm. 9 Uhr, 
werden im Fränkel' ſchen Hoſpital, Anto⸗ 
nienſtraße 8, Wäſche, Kleider und Bettfedern 
verſteigert werden. 6104 
Der Vorſtand der ifrael. Kranfen:Ber- 

pflegungs. u. Beerdig.⸗Geſellſchaft. 


Auktion. 0 

Dinſtag den 24. d. M. werde ich von 
Früh 9 Uhr ab hierſelbſt wegen Abgabe der 
Pacht mein Plus⸗Inventarium, welches in 
Rind⸗ und Schafvieh, Wirthſchafts⸗Wagen mit 
eiſernen Achſen, 1 Acker⸗ u. Wirth: 
ſchaftsgeräthen und Maſchinen, zwei Mangeln, 
Baumaterialien und ec Utenſilien, Schirr⸗ 
holz und verſch. andern Gegenſtänden beſteht; 
wie auch eine ſehr zu empfehlende Dreſchma⸗ 
ſchine mit Göpelwerk, die ſowohl alle Getreide⸗ 
gattungen, wie auch Klee und Raps vor⸗ 
züglich driſcht, und zum Betriebe nur zwei 
Pferde oder Ochſen nöthig hat, ferner einige 
Kutſchwagen und Geſchirre zr. gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern laſſen. 


Weſſig b. Breslau, 19. Juni 1862. 
orgwer, 
[6056] Gutspädter. 
tion 6059] 


Auction, i 
Die zum Nachlaſſe der Frau Oberſt⸗Lieut. 
v. e gehörigen Gegenſtände, ai: 
Mahagoni » Möbel, neue Betten, Porzellan, 
Hausgeräth u, ſ. f., werden Montag, den 23. 
Juni, Vorm. 9 Uhr, Oblauerſtr. 60, gegen 
gleich baare Bezahlung verauktionirt. 


Nachlaß⸗Auktion. 5297], 

Aus einem Nachlaſſe ſollen Dinftag 

den 24. Juni, Vormittags von 9 und Nach⸗ 

mittags von 3 Uhr ab, Kloſterſtraße Nr. 14, 
III. Etage, 


Möbel, Wäſche, Betten, Glas⸗ und Por⸗ Friedländer. 


zellan, ſowie Haus⸗ und Küchengeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Auttions⸗Commiſſ. 


Sonntag, den 22. Juni, 


Großes Konzert 


der berühmten ſchottiſchen 


Glocken-Kapelle E. W. Sawyer 


im National⸗Coſtüm 


mit 95 Metall⸗Glocken. 


Anfang 3% Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr. Damen 2% Sgr. 
[6060] Lindner, 


Guts Verkauf. 


Ein Gut, 4 Meile von Stadt und Eiſen⸗ 
bahn, in Mittel⸗Schleſien, ganz maſſiv, 
neuem Wohnhaus mit ſchönen Stuben, 
großen Gärten mit Anlagen, Acker erſter 
Klaſſe mit vorzüglichem Fruchtſtande, vom 
Hofe aus Alles zu überſehen, 4 Pferde, 20 
Stück Rindvieh, Alles im beſten Zuſtande. 
Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf 
frankirte Anfragen durch den Kaufmann 
Joſeph Vogt in Schweidnitz. [5374] 


Guts - Verkauf. 


„ Stunde von Brieg ift eine Erbſcholtiſei, 
mit einem Flächen⸗Inhalt von ca. 207 Mrg. 
gutem Weizen: und Roggenboden incl. 36 Mrg. 

uten Wieſen, maſſivem Bauzuſtande und voll⸗ 
tändig gutem lebenden und todten Inventa⸗ 
rium, nebſt einer ſchönen Erndte, ſoſort aus 
freier Hand zu verkaufen. Preis 23,000 Thlr. 
Laber nach Uebereinkunſt. Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt bei C. Siech in Ohlau 
melden. [5331] 


2 Gaſthof⸗Verpachtung. 
Meinen hierorts am Markt gelegenen und 
länger als 30 Jahre beſtehenden Gaſthof bin 
ich Willens von Michaeli oder Weihnachten 
d. J. ab anderweitig zu verpachten. Reflecti⸗ 
rende wollen ſich direct an mich wenden. 
Beuthen O/D. M. Karfunkelſtein. 


Rittergutskauf. 


Eine Familie, die 30,000 Thaler 
Anzahlung leiſten kann, wünſcht ſofort 
zu kaufen: 5 326 

Ein Rittergut zwiſchen Breslau 
und Liegnitz, oder auch hinter Breslau. 

Nur Selbſtkäufer werden erſucht, 
baldigſt e einzuſenden an 
den Candidat der Staatswiſſenſchaften 
und Adminiſtrator Hermann Jüng⸗ 
ling in Berlin. Mobrenſtraße 88. 


Lolal⸗Veränderung. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt RE 
markt Nr. 3, im Haufe der Herren Gebr 
Auch Durchgang Blücers 
Nr. 14. [5992] 

+ 


J. Roſenhain 


J 


platz 


— — 


Greiffenberg a. O., den 21. Juni. Nachdem geſtern dem Abgeordneten-Hauſe die 
Vorlage gemacht worden ſſt, die Koſten zum Bau einer Eiſenbahn von Kohlfurth und Göor⸗ 
litz über Hirſchberg nach Waldenburg, vermiſſen wir mit Sees die Beſtimmung darin, 
daß die Bahn über Lauban und Greiffenberg dirigirt werden ſoll, wir fürchten, daß jenes 
unheilvolle Projekt von Kohlfurth nach Löwenberg de. und von Görlitz über Lauban nach 
Löwenberg gemeint) ſein könnte, anſtatt der von uns erſehnten Linie von Kohlfurth über 
Lauban, Greiffenberg und RAN, nach Waldenburg nebſt der Bahn von Gör⸗ 
litz nach Lauban. — Wäre die Gefahr nicht vorhanden, jo hätte man wohl den 30,000 We⸗ 
bern und Spinnern in den Gebirgs⸗Diſtrikten von Lauban, Greiffenberg, Markliſſa und 
5 bald die Freude bereiten können, ihnen zu jagen, daß endlich ihre Noth ein Ende 
aben ſolle, daß endlich der einzige Weg zur Beſſerung der notoriſch unerträglichen Zuſtände 
beſchritten werden ſoll. — Noch wollen wir nicht verzagen! aber, ihr Bewohner des Iſerge⸗ 
birges legt nicht die Hände in den Schooß, ſondern nehmt eure letzten Kräfte zuſammen! 
Diesmal geht's an's Leben. [5338] 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 5 e 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die Deutſche Allgemeine Zei: 
tung; die Beſtellungen ſind deshalb ſofort zu erneuern, damit keine Unterbrechung in der 
Ueberſendung ſtattfinde. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 2 Thlr. und wird von 
allen Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs und des Auslandes angenommen. 

Außer dem Hauptblatt werden wöchentlich drei Beilagen von je einem — — 
Bogen gegeben, welche zur Ergänzung des Hauptblattes dienen und außerdem belehrende 
und unterhaltende Mittheilungen, Reiſebriefe u. ſ. w., ſowie ein Feuilleton enthalten. 

Die Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung bleibt unverändert dieſelbe wie bisher: 
als ein im wahren Sinne liberales und nach allen Seiten unabhängiges Or⸗ 
a wird fie auch ferner „Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz“ mit Entſchiedenheit und 

eſonnenheit vertreten und überall zur Geltung zu bringen ſuchen. e 

Inſerate (die Zeile 2 Ngr.) finden durch die Zeitung die weiteſte und zweckmäßigſte 

Verbreitung. [5350] 


Deutſche Reichs ⸗Zeitung. 


Die Deutſche Reichs⸗iZeitung, enthaltend einen politiſchen u. n olitiſchen 
Theil, ſowie ein Feuilleton von reicher — erſcheint auch in Zukunft täglich 
in unveränderter Tendenz, und, ſo oft der vorliegende Stoff ſolches verlangt, mit Beila⸗ 
gen, und wird mit den erſten Morgenpoſten verſandt, während die nach der Ausgabe 
des Blattes eingehenden Nachrichten von Wichtigkeit den Leſern ohne 12 dd durch Extra⸗ 
blätter mitgetheilt werden. Alle Phaſen der politiſchen Situation, alle Ereigniſſe und Zu⸗ 
ſtände von Intereſſe werden in Leitartikeln und umfaſſenderen Abhandlungen einer 
eingehenden Beurtheilung und orientirenden Beſprechun a 25 tüchtige und zu⸗ 
verläſſige Originalberichte, ſowie für präciſe telegraphiſche Correſpondenzen 
iſt in umfaſſendſter Weiſe Sorge getragen, überhaupt Alles aufgeboten worden, um die For⸗ 
euch 5 ee an ger 7 85 tſtändiges politiſches Organ von dem Umfange der 
„Deutſchen Reichs⸗Zeitung“ zu erfüllen. 2 5 

Bei der großen Verbreitung, welche die Zeitung über alle Theile Deutſchlands, der 
Schweiz, der öſterreichiſchen Monarchie u. ſ. w. gefunden, iſt ſie für Ankündigungen jeder 
Art zu empfehlen; die Spaltzeile aus der gewöhnlichen Petitſchrift oder deren Raum wird 
mit 1% Gr. berechnet. Inſerate werden, außer durch die Expedition in Braunjhmeid, 
angenommen: in Berlin durch A. Retemeyer; in Leipzig durch H. . Al⸗ 
ona⸗Hamburg und Frankfurt a. M. durch Haaſenſtein und Vogler; in Bremen 
durch E. Schloth. . 5 3 

Beſtellungen für das mit dem 1. Juli 1862 beginnende neue Quartal beliebe man 
rechtzeitig bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen. Der Preis iſt in allen Ländern, 


welche ſich dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvertrage angeſchloſſen haben, vierteljährlich 17% 
Thlr., in Preußen (incl, der Stempelſteuer) 1 Thlr. 22% Sgr. [5349] 
Braunſchweig, im Juni 


1862. 
Expedition der Deutſchen Reichs 


rr ER ER EN N 


AGENDA 
für den praktischen Photographen. 


I. Jahrgang 1862. II. Halbjahr (Juli-December), 


8 Fein gebunden, in Futteral, Preis nur 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. rhein. 
Enthält die wesentlichen Theile des I. Jahrgangs unter Hinweglassung des Schreib- 5 
und Tagebuchs für das ablaufende erste Halbjahr, 5 

Inhalt: Schreib-, Notiz- und Merk-Kalender, — Hülfs- und Nachschlagebuch. 5 
— Jahrbuch der Fortschritte und Erfahrungen, i 
Einrichtung: Neu, splendid, und — praktisch. [5368] 
Verlag von Otto Spamer in 


Gebrauchsanweiſung zu Dr. Scheibler's Mundwaſſer. 


Dieſe nach Angabe des Herrn Geh. Sanitätsraths und Profeſſors Dr. Burow 
bereitete Flüſſigkeit, welche vorzugsweiſe aus eſſigſaurer Thonerde beſteht und voll⸗ 
kommen frei von metalliſchen Beimiſchungen iſt, entfernt ſofort jeden üblen Geruch 
des Mundes, inſofern derſelbe durch das Tragen künſtlicher Zähne erzeugt oder von 
bohlen Zähnen und Affectionen des Zahnfleiſches abhängig it; dient als vorzügliches 
Reinigungs⸗ und Conſervirungsmittel der Zähne, ſchützt vor dem Anſetzen des 
Weinſteins und erhält die weiße Farbe derſelben, ohne die Emaille anzugreifen. 
Außerdem iſt es ein ſicheres Mittel zur ſchnellen Beſeitigung des Zahnſchmerzes, 
wenn ſolcher von hohlen und ſtockigen Zähnen herrührt und dient bei öfterem Gebrauch 
zur gänzlichen * * deſſelben, indem die Fäulniß und das Weiterſtocken dadurch 
paralyfirt wird. Mit beſonderem Erfolg wird es ferner zur Wiederbefeſtigung loſer 
Zähne, wie auch gegen Scorbut und andere Krankheiten des Zahnfleiſches angewandt. 

Gewöhnlich gebraucht man das Mundwaſſer täglich ein⸗ bis zweimal in der Art, 
daß man 2 Eßlöffel voll mit einem halben Glas Waſſer miſcht und dieſe Flüſſigkeit 
zum Ausſpülen des Bundes benutzt. Bei Zahnſchmerz hält man kleine Quantitäten 
davon ohne Zuſatz von Waſſer, kurze Zeit auf der leidenden Seite im Munde. In 
ähnlicher Weile iſt auch dei lojen Zähnen zu verfahren. 15371] 
Der Preis für eine Flaſche iſt 10 Sgr; halbe Flaſchen 5 Sgr. 

W. Neudorff & Co. in Königsberg in Pr. 


Niederlage in Breslau: Hermann Straka, Junkernſtraße 33. 


Mineralbrunnen⸗, Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗ Handlung. 


[5353] Zur gefälligen Beachtung. 


Wilhelm Neubert aus Leipzig und Meißen 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften Breslau's und der Umgegend ſein ſehr feines könig⸗ 
liches Steinpflaſter in weiß und braun, ſowie feine beiten 


Leipziger Moſenthalkuchen, 


Spitz⸗ und Leuchtkugeln, Vanillen⸗Makaronen und Makaronenkuchen, ſehr kräftigen friſchen 
Stangenkalmus, Magenmorſellen und Pomeranzenfrüchte, ſehr ſchnell heilende franzöſiſche 


Bruſt⸗Kräuter⸗Caramellen 
ganz vorzüglicher Qualität, ſowie die nur allein bei ihm echten 
Pariſer Pflaſterſteine. BE 


Ich verſpreche der Wahrheit getreu alles von bekannter Güte aufzutiſchen, ſowie ich 
meine Pflaſterſteine in derſelben Güte, wie am Tage ihrer Entſtehung, vorgerichtet habe. 


„Hirt'ſchen Buchhandlung gegenüber, und an obiger Firma kenntlich. 
. Bu ; atıheis Neubert. 


Die Poſamentir⸗Waaren⸗Fabrik und Handlung 
von Rudolph Zeiſig, Albrechtsſtraße Nr. 9, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum unter Verſicherung prompter Bedienung. 


Reiſe⸗Artikel, ER 


als: Koffer, Hutſchachteln, Reiſetaſchen in Auswahl, verkaufe ich zum Selbſtkoſtenpreiſe, 


da ich dieſe Artikel gänzlich eingehen laſſe. 
Ber Th Bernhardt, Rente Salter des Schleſ. Küraſſter⸗Regts. Nr. 1, 
16021] 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
[6053] 


Fichtene und kieferne trockene Bretter, 


12—20/ lang und 4 —3“ ſtark verkaufen: Mann und Comp., Kloſterſtraße 88. 


— 


Ich bitte daher genau auf meine Firma zu achten. Mein Stand iſt Naſchmarkt⸗Seite, 


g 1490 | 
Der Liegnitzer landwirthſchaftliche Verein 


beabſichtigt im Herbſte dieſes Jahres eine Ausſtellung von Erzengniffen der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft, des Gartenbaues, ſowie der landwirthſchaftlichen In⸗ 
duſtrie, insbeſondere der Breun⸗ und Brauerei, Zuckerſiederei, Müllerei, Zie⸗ 
gelei, Bienen und Seidenzucht und des Flachsbaues, in dem Saale des Schieß⸗ 
hauſes zu Liegnitz zu veranſtalten. 

Wir erlauben uns zur Theilnahme an dieſer Ausſtellung mit dem ergebenen Erſuchen 
aufzufordern, uns bis zum 10. September d. J. die einzuſendenden Gegenſtände, ſo wie 
den zur icht f. derſelben ohngeſähr nöthigen Raum nach Quadratfuß unter Adreſſe 
des Landſchafts⸗Aſſiſtenten und Vereins⸗Secretärs Herrn Speer in Liegnitz gefälligſt mit⸗ 
e und die Ausſtellungs⸗Gegenſtände in den Tagen am 16. und 17. September 
einzuſenden. 

Diejenigen Herren, welche die Ausſtellung mit Gegenſtänden zu beſchicken beabſichtigen 
und geneigt ſein ſollten, dieſelben der Commiſſion behufs einer zu veranſtaltenden Lotterie 
käuflich zu überlaſſen, erſuchen wir ergebenſt, bei der Einſendung zugleich den Preis beſtim⸗ 
men zu wollen. 

Die Eröffnung der Ausſtellung erfolgt Freitag, den 19. Septbr. d. J. Mittags 12 Uhr. 

Liegnitz, den 13. Juni 1862. [5373] 
Die Ausſtellungs⸗Commiſſion. ? 
v. Bernuth. Beyrich. Geier. Heinke. Baron v. Rothkirch-Panthen. 
Ruffer. Graf Herrmann v. Schmettow. Frhr. v. Senden. 


A. Seger's Brauerei und Fabrik von Malzpräparaten 
in Kleutſch bei Gnadeufrei in Schleſien 


empfiehlt ihre nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Prinzipien unter perſönlicher ärztlicher Anlei⸗ 
tung angefertigten Präparate: 


J. Europäiſcher Lebens⸗Kaffee, 


BER x Mocen del Maltho, 
beſtes diätetiſches Mittel gegen Hals:, Bruſt⸗ und Unterleibsleiden für Reconva⸗ 
lescenten und Kinder, welche an Seropheln oder Mangel an Ernährung leiden, 
beſonders bewährt, geprüft und empfohlen durch den königl. Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath 
Herrn Dr. ide mann in Nimptſch. g 
Zahlreiche ſchriftliche Beſtätigungen über die gute Wirkung dieſes Präparates von 
Laien, wie von Aerzten können jederzeit vorgelegt werden. Auch hat der vortreffliche Ge⸗ 
ſchmack und die Preis⸗Angemeſſenheit dieſem Artikel als Surrogat für die theuren und in 
vielen Fällen auch ſchädlich wirkenden Kaffeeſorten bereits große Verbreitung verſchafft. 
Preis pro Pfund 10 r. 


II. Aromatiſches Bäder⸗Malz 


mit wirklichem, von heilkräftigen Stoffen herrührenden Aroma und aus beſtem 
Malz, nicht bloßen Abfällen, wie viele ähnliche Präparate gefertigt. 
Preis pro Schachtel 10 und 5 Sgr. 
In Breslau bei den Herren: 
Carl Steulmann, Schmiedebrücke 36, Haupt⸗Niederlage. 
ermann Straka, Junkernſtr. 33. Carl Straka, Albrechtsſtr. 39/40, 
uſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50. C. L. Reichel, Tauenzienplatz 9. 
Broſſok u. Weiß, Neue Sandſtr. 17. A. Rösler, Nikolaiſtr. 21. 
Guſtav Stenzel, Tauenzienſtr. 18. Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40. 
Adolph Riebeth, Albrechtsſtr. 52. C. F. Rettig, Oderſtr. 27. 


In . 4 bei Herrn W. A. Scholtz. In Waldenburg bei Herrn J. Diſtler. 


5351 


imptſch bei Herrn Emil Tſchor. „ Wohlan bei Herrn Oswald Schmidt. 
Schweidnitz bei Herrn H. F. Nitihle. | „ Salzbrunn bei Herrn E. F. Horand. 
„ Striegau bei Herrn E. F. Pollack. „ Peilau bei Herrn Auguſt Groß. 
„ Münſterberg bei Herrn F. Biedermann.] „ 7 „ , örner. 
Im Auslande: 
In Lemberg in Galizien bei Herrn A. Horn. 


findet en gros & en dé ee 
der Verkauf patentirter TE NTT 


Canzlei⸗ Schul⸗ 
u. Correſpondenz⸗ 
Schreibfedern 


aus Zink, Kupfer, Stahl und Kompoſition und zwar in den beliebteften For⸗ 
men von zugleich ſpitzer bis zur ſtumpfſten Beſchaffenheit, und bis zur erwünſchteſten 
Elaſtizität und Dauerhaftigkeit zu den anerkannt niedrigſten Fabrikpreiſen ſtatt; 
ferner der erdenklichſten und praktiſchſten 


Federhalter 


in größter Auswahl zu allen Preiſen. 5339] 
Probeſchachteln mit 42 verſchiedenen Sorten Federn, werden à Stück 5 Sgr. abge⸗ 
geben, auch kann man die Federn gleich auf allen Papieren probiren. 


Jules Le Clerc aus Berlin, Schloßplatz 11. 
Am Ning, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Bildhauer: 
Geſchäft, Nikolaiſtraße Nr. 52, dem Bildhauer Herrn F. Lubowski käuflich 
überlaſſen habe, und bitte, das mit ſeit 18 Jahren geſchenkte Vertrauen auf meinen 
Nachfolger übergehen zu laſſen. S. Bial. 

Auf Obiges bezugnehmend, empfehle ich mich zur Anfertigung von Grab: 
denkmälern in Marmor und Sandſtein in allen Fagons, ſowie in jeder beliebigen 


Schriftart. 9. Lubowski, Bildhauer, 


6006] Nikolaiſtraße Nr. 52, vormals S. Bial. 


Ein großes Schick' ſches Mikroskop 


mit 4 Ocularen und 5 Oblectiv⸗Syſtemen, welche eine 25 fache bis 1000: 
fache Linear⸗Vergrößerung geben, mit Linſe zur Beleuchtung undurchſich⸗ 
tiger Gegenſtände, mit Polariſations-Apparat, mit Camera lucida, Schrauben: 
Mikrometer und mikroskopiſchem Präparir-Apparat, iſt zu verkaufen Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 34, 2 Treppen, bei Hamburger. 6027 
[6011] Avis! 
Um mein großes Seidenwaaren⸗Lager zu räumen, beginnt heute 


der Ausverkauf 


von ſchwarzen und couleurten Seidenſtoffen zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


ab warb. W. Samter, 10 Riemerzeile 10. 


ſind vorräthig. 
[6026] Alle Montage bei Seiffert in Roſenthal 


Zum bevorſtehenden Markte 


erlaube ich mir hiermit auf die Vorzüglichkeit meiner Fabrikate ganz ergebenſt auf⸗ 
merkſam i machen, und empfehle nächſt meinen ſo vielen andern Waaren die genau 
nach ärztlicher Vorſchrift zubereiteten, und als wirkſam anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


zu den nur möglichſt billigſten Fabrikpreiſen einer geneigten Beachtung. 


. Erzellitzer, Conditor, 


Antonienſtraße Nr. 4 in Breslau. eG 


16012 


Die Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik Ludwigshütte 
bei Kattowitz in Oberſchleſien 


empfiehlt ihre Fabrikate, als: complet gedrehte Wagenachſen, Schaufeln aller Art und rohe 
Gußwaaren, in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen. a 1588700 


Wahrend des gegenwärtigen Jahtmarlte i 


Flügel⸗Concert in Sommer-Pavillon. ] 


An die Handwerker Schleſiens. 

Unſere an die beiden hohen Häuſer des 
Landtages und an die königl. Skaatsregie⸗ 
rung zu richtende Petition, bezüglich der Hand⸗ 
werkerfrage, welche bereits mit überaus zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehen, iſt in Nr. 283, 
Sonnabend den 21. Juni d. J. der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung abgedruckt. Indem wir auf 
dieſelbe hinweiſen, bitten wir die Handwerker 
in der Provinz, ihre unterzeichneten und 
beglaubigten Unterſchriften ſchleunigſt an 
den Maurermeiſter Carl Peſche in Bres⸗ 
lau einzuſenden. [6051] 


Chamottſteine 


beſter Qualität, aus meiner früher zu 
Comprachttzütz gehörigen, auf's Beſte ein⸗ 
gerichteten Chamott-Ziegelei empfehle ich 
hiermit zu geneigter Abnahme mit der 
Verſicherung reeler und prompter Bedie⸗ 
nung. Beſtellungen auf Formſteine wer: 
den beſtens und billigſt ausgeführt. 


Oppeln, den 20. Juni 1862. 
5354] A. Holzbecher. 
Das Neueſte und Schönſte in 
Shlipien 
und Cravatten 
in reiner Seide, à 10—20 Sgr., 
Sommer Handſchuhe 
und Strümpfe 
in Garn und Zwirn, a 2Y—10 Sgr., 

i (5366) 
Nikolaiſtraßen 


h 2 bei 
A. Zepier, Wu 
Die Niederlage der „. 18017] 
Revalenta Arabica 
befindet ſich bei 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernitraße, 
das Caniſter zu 1 Pfd. 35 Sgr., 
zu ½ Pfd. 18 Sgr. 


Schöne Speckflundern, 
neuen Elb⸗Caviar 
90010 Guſtav Scholtz. 


2 Yampalcoven mit Bildern, 


Stereoſcopen mit Bildern, 
Photographie-Albums 


in reichſter Auswahl zu den ſolideſten 
Preiſen in der Stereoſcopen⸗Handlung 
von Leovold Priebatſch, 
5372 Reuſcheſtraße 63. 


Eine große Spieluhr 
in Form eines Sekretärs, mit beſter Conſtruc⸗ 
tion, von Mahagoniholz, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen in der Weinhandlung von 
Carl Krauſe, Nikolaistraße Nr. 8. 


Tarnowitzer rothe Glätte 


von vorzüglicher Qualität offeriren billigſt; 
Heinrich Flatau und Comp. 


Diätetiſch⸗mediziniſchen 


Geſundheits⸗Apfelwein 


in Flaſchen und Gebinden offerirt: 
[6047] C. G. Speer, Nitolaiftraße 35, 


Crinolinen, 


Facon de Paris, 


mit fournüre von unzerbrech⸗ 
lichem Stahl, 


auffallend billig 


[5347] in ber 


Beſatz-Handlung 


Alb. Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Havanna⸗Cigarren. 


Durch direkte Verbindung mit der Havanna 
als Vertreter für Deut ſchland der berühmten 
Cigarrenfabrik von Juan Pablo Perezy Ordaz 
in Havanna bin ich im Stande, aller Concur⸗ 
renz Trotz bietend, nur ächt importirte 
avanna⸗Eigarren zu den höchſt billigen 
Preiſen von Is bis 35 Thaler Preußiſch 
Courant, per mille frei ab Coblenz 
gegen Nachnahme des Betrags in den 
verſchiedenſten Sorten und Qualitäten zu liefern. 

Ich erlaube mir demnach, die Herren Raucher 
ſowie auch Händler auf dieſe äußerſt billige 
Bezugsquelle ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen. 4795 

Auf Verlangen werden Proben in , ½, 
Y und ½o Kiſtchen gegen Nachnahme des 
Betrags per Poſtvorſchuß verſandt und wende 
man ſich dieſerhalb gefälligſt ſchriftlich an 

P. Königs 
in Coblenz am Rhein. 


Mit Flügelbeuutzung 


iſt ein freundliches Vorderzimmer im 1. Stock 

mit beſ. Eingang, moͤblirt oder unmöblirt an 

einen oder zwei Herren zu vermiethen bei 
W. Remak, Antonienſtr. Nr. 16, 


[6102] nahe der Promenade. 


f 


| 
| 


| 


| 


| 


37, boulevard des Capucines, n 


a = En 
2 A 


LYONNAISE 


37, boulevard des Capucines, 


. 1 rue Saint-Arnauult. N * > 8 > 2 7 rue Saint-Arnauult, 
Einfahrt für Wagen rue Neuve-des-Capucines 16, INT ar) Einfahrt für Wagen rue Neuve-des-Capueines 16, 
Paris. RT A 1 5 9 7. Paris. 
N = 17 g Allgemeine Ausſtellung 1855. 
Große Medaille Y Große Medaille 
für Vollkommenheit in der Fabrikation. E kr SEES für Be in der Fabrikation. 
2 » * w ” 2 
Seidenſtoffe, indiſche und franzöſiſche Caſchemirs. 
S 


Weiße Spitzen aus Aencon und Brüſſel. 
Fabrikate für Damen, Roben u. Manteaux de Cour. 


— Brautſchmuck. 


chwarze Spitzen aus Chantilly und Caen. 


Grand Nouveèautés. wbantaſtegewebe zu Roben. 


Die Compagnie Iyonnaise, das einzige Haus mit wirklichen Pariſer Novitäten und zur allgemeinen londoner Ausſtellung von 1862 zugelaſſen, ift 
heut das beträchtlichſte derartige Etabliſſement in Europa, ſei es durch den Umfang ſeiner Fabrikation und ſeines Abſatzes, ſei es durch die Groͤße ſeiner Magazine, welche 


Einfahrten nach drei Straßen hin haben. 


Die Compagnie Iyonnaise verkauft nur Waaren, welche fie ſelbſt fabrieirt, und für welche fie bei der allgemeinen 


Ausſtellung von 1855 eine ehrende Medaille erhalten hat. Sie bringt ſo den Conſumenten in directe Verbindung mit dem Producenten und kann in Folge deſſen beſſer als 


Allgemeine Ausſtellung 1855. 


irgend ein anderes Haus feinen Kunden Novitäten erſter uswahl und zum vortheilhafteſten Preiſe bieten. 


we 


[4983] 


Sommer- 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. All 1862. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbfucht, der Gicht ꝛc, ſowie 
bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten 
iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. i 

2 Badehauſe werden Mineralwaſſer- und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 
Fluß⸗ äder. a 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine⸗ 
ralbrunnen, verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de— 
corirte Räume, einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und Rauchzimmer, mehrere 
geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel? und Converſationsſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hollän⸗ 
diſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte gefpeift 
wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration ift dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet 
aus 8 a a „ } 

Das Kur⸗Orcheſter, welches ausgezeichnete Muſiker zäblt, ſpielt dreimal des Tags, 

Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im Feu Valſaale wagt, Morden an den Duelien 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. 3549 


Bad Driburg, 


Größte Auswahl der beſten 
N eiſe⸗Utenſilien, als: 
eine Meile von der Station Buke, zwiſſen Kaſſel und Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 


Sommer- 
Saison 
1862. 


— — — 


Reiſekoffer, 


. offer mit 

1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möͤglichſt 
geringem Verluſte. . 

2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate 
ſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige urg. 
die verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in 
heiten bewährt. . 

3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molke. 

Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 3208] 

Brunnenarzt ſeit 33 Jahren Medicinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osna⸗ 
brück. Wohnungs: und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg’ 
..... .. ̃ ᷣ ͤ—.. . age ͤ—— 


8 = Bar 3 eigen 
riburger zu e w „ erdie ie 1 
0 aer und Blaſenkrank⸗ rier⸗Taſchen, 
Eiſenbahntaſchen“ 
Bafchdasche⸗ 
Jagdtaſchen, 
Lederne Hut⸗ 
ſchachteln, 
Plaidriemen zc. 


empfiehlt, wie bekannt, am billigſten: 


Marcus Kanter, 


Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11. 


Berühmteste Mineral- 0 Bälle, Concerte, Feste, 
quellen, ausgedehnte Hötels, Restauration, 
Promenaden, Jagd d 1 III en Musik 
und Fischerei, : 9 3 mal des Tags. 
Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, 1 Stunde von Cassel. 
Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind täglich geöffnet. 
Abe Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 pCt. gegen 


alle übrigen Banken. [5078] 
Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiterbeförderung bereit. 


N R in ſchön. Schri 52 
Kithogr.Vifitenfarten . ten Be Flach 00 St. v. 14 Sgr.. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Landwirthſchaftsbeamte jeder Brauche 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterſt. v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtr. 37), wo 
beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur Einſicht liegen, oder auf portofreie Anfragen jeder⸗ 
zeit unentgeltlich nachgewieſen. [4309] 


Grand Hotel Victoria in Köln a. R., 


im vorigen Jahre nen errichtet, auf dem ſchönſten zo der Stadt, ganz nahe ber Central⸗ 
bahn und den Dampfſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen übrig, und 


lde Delſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte 
werden gekauft und Angelder bewilligt. 
Das Schleſiſche Landwirthſch. 
Central-Comptoir 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 
wird Offerten entgegennehmen. 


Meine Wagenbauwerlſtatt 


empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. — Omnibuſſe am N in Oels befindet ſich von jetzt ab nicht mehr 
180 6 7 


Gpuipagen im Hotel Georgenſtraße, ſondern Schloßftraße, in 
Koln, im Mai 1862. Eigenthümer J. Clement. dem neu eingerichteten Lokale, und balte nun: 
Hiermit bechte ich mich zur Fſſentlichen Tenninſß zu bringen, daß ic die feit einer mehr ſtets offene, halbe und ganzgededte Kutſch⸗ 

Reihe von Jahren in Breslau, Ohlauer⸗Straße, unter meiner Firma beſtandene und wagen vorräthig. Auch werden alle Repara⸗ 

durch Herrn F. A. Zimmermann als Disponent verwaltete Handlung und Niederlage turen an Wagen billig und aufs pünktlichſte 

meiner Cigarren, Nauch⸗ und Schnupf⸗Tabak⸗Fabrikate dieſem Herrn ſeit dem beſorgt, ebenſo alte Wagen bei Entnahme von 

1. Mai d. J. käuflich berlaſſen habe. Herr F. A. Zimmermann, welcher alſo dieſes neuen mit angenommen. [5118] 

Geſchäft unter feiner Firma und für feine Rechnung fortſetzt, wird nichtsdeſtoweniger, wie 5 A. L. Bahns, 

bisher, nur meine Fabrikate zum Verkauf ſtellen. Ich danke für das mir auch in dieſem Sattler und Wagenbauer in Oels. 


Geſchäfte ſeither geſchenkte Vertrauen und bitte, damit auch den Hrn, F. A. Zimmermann 
| Bleichwaaren 


ferner Bu. tg: 2818 
N Aeorge Praetorius. werden zur Beförderung ins Gebirge ange⸗ 
Mit Bezug und unter Beſtätigung der vorſtehenden Anzeige empfeble ich mich und mein | nommen bei 


Etabliſſemenk den Herren Kaufleuten und einem geehrten Publikum auf das Ergebenſte. Ferd. Scholtz, 


Breslau, 10. Juni 1862. F. A. Zimmermann. [2926] Büttnerſtraße Nr. ö. 


IB: empfehle ich einer geneigten Beachtung. 


An das Amſterdamer Central⸗Depot des Herrn Johann Hoff, 

Neue Wilhelmsſtraße 1 (dicht an der Marſchallsbrücke) zu Berlin. 
Amſterdam, den 8. Mai 1862. 

(Ueberſetzung.) Mit großem Vergnügen habe ich aus den Tagblättern erſehen, daß Sie 
auch bier ein Central⸗Depot errichtet haben, und erſuche Sie daher höflichſt, mir ſofort 
6 Flaſchen von Ihrem Malzextract⸗Geſundheitsbier zukommen zu laſſen. 

Gleichzeitig bin ich ſo frei, Ihnen Nachfolgendes mitzutheilen, mit der Erlaubniß, ſolches 
zum Nutzen der leidenden Menſchheit der Oeffentlichkeit zu übergeben. Seit mehreren Nabren 
litt ich an ſchlechter Verdauung, Lungenkatarrh, Bruſtſchmerzen und beſonders an Körper: 
ſchwäche. Viele Mittel, die ich zur Linderung meines Zuſtandes anwandte, blieben erfolglos, 
und ich gab bereits alle Hoffnung auf Wiedergeneſung auf. Da drang der Ruhm Ihres 
Fabrikates zu meinen Ohren, und mit geſpannker Aufmerkſamkeit die wiſſenſchaftlichen Ur⸗ 
theile und Dankſagungen von hergeſtellten Kranken verfolgend, gewann auch ich Vertrauen 
zu Ihrem Fabrikate, jo daß ich beſchloß, daſſelbe anzuwenden. 8 

Bereits nach einem kurzen Gebrauche fühlte ich meine Kräfte bedeutend zu ⸗ 
nehmen, und ſetze demzufolge die Kur mit Muth fort. Nachdem ich weiter einige Zeit 
Ihren Malzertract regelmäßig getrunken, find die ſchlechte Verdauung und der Zungen» 
fatarrh gänzlich gewichen, ich fühle keine Bruſtſchmerzen mehr und meine Körper 
ſchwäche iſt durch eine jugenbliße Stärke erſetzt, jo daß ich im Stande bin, meinem 
wiſſenſchaftlichem Berufe auf Reiſen wieder nachzugehen. . 

Bei meiner Anweſenheit in Paris und in verſchiedenen Städten Deutſchlands gereichte 
es mir immer zum Vergnügen, Depots von Ihnen anzutreffen, indem ſich mir dadurch Ger 
8 bot, meine Kräfte durch Ihren vortrefflichen Malzextract neu zu ſtärken und 
zu beleben. 
Im Uebrigen erkläre ich mich gern bereit, Jedermann noch ſpeziellere Auskunft über 
ve ge Reſultate, die ich durch den Gebrauch des Malzertracted erzielte, 
mitzutheilen. 

Indem ich mich Ihnen beſtens empfehle, zeichne hochachtungsvoll 

[4938] Profeſſor F. Mayer. 


Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht 
verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt: 
ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 
das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 
Johann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 
und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 

Anm. d. Refer. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 4946] 


alz: E trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


& der Handl. S. G. Schwartz, Ohlaueritr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff In Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


n Hoff schen Malz ⸗ Extract wu 


hält permanent Engros⸗Lager 49471 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
u Oberhemden zun nmel unter Garantie des Gt: 


ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 14690] 


Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. [4526] 
E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 


Looſe zu allen Staats⸗Gewinn⸗Ziehungen empfiehlt der Unterzeichnete unter 
Zuſicherung pünktlichſter Bedienung. 151071 
Am 1. Juli dieſes Jahres werden gezogen: 
K. Mailänder Looſe. K. K. Oeſterr. Eiſenbahnlooſe. 
Gewinne: Fred. 100,000, 80,000 ꝛc. Gewinne: fl. 250,000, 200,000 x. 
Looſe à fl. 1. 10 kr. oder 20 Sgr. Looſe à 2 pr. Thlr.; 11 Stüc für 20 Thlr 


2 Stüd für 4 pr. Thlr. 5 
Friedrich Sint, in Frankfurt a. M. 


Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 


Geld⸗Angebot. Saale der dite, jedod ast weniger e 2000 


8 baler Pr. Cour., gegen Hypothek auf Grundbeſitz, ges 
gen Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders gnſtigen Bedingungen erhalten, 
Ausführliche Anträge sub G. u. R. 83 Grange Road, London S. E. in frankirten Briefen. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Aa e der Haare an den Stellen, wo dieſelden 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſeben giebt, ebenfo eee e Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vor 

ſpuren. DieHaare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 
und Nachthiel für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


ot e U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnizer⸗ 


— Nr. 5 En A Wie ns es 3, n in 
atibor. — Rudo u oiffeur, Firma: Heinicke“ i au, 
— Adolph Greiffenberg in Schwoldnlz f a 1 3560 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe 


in ſchönfallender Qualität empfing und empfiehlt in ganzen Tonnen und ausgepackt zeit⸗ 


gemäß billigſt: Carl Fr. Keitſch, 


[5359] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗ Ecke. 


ommenden Bart⸗ 


rr rer x - —ꝛ2 ͤ.U— MT TEE EEE — 


Nach Baltimore und Philadelphia: 
am 3. und 17. jeden Monat. 

Nach Melbourne (Auſtralien): 
am 15. Juli. 


wofür Paſſagiere und Frachtgüter zu den bil⸗ 
den Fuel Frachtg 134% 


ligſten Hafenpreiien annimmt: 
Julius Sachs in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 27. 


Von Kgl. Regierung conceſſionirtes Büreau. 


147 Gewinne 


aus der Reichenſteiner Wittwenkaſſen⸗Lotterie 
find noch abzuholen bei D. Letzner, Klin⸗ 
itte Juli gehen die nicht ab⸗ 


gelgaſſe 1. — 
geholten nach Reichenſtein zurück. [6041] 


Lobethal's Atelier für 
hotographie, 
[6098] 


Ohlauerſtr. Nr. 9, dritte Etage, 
wird hiermit beſtens empfohlen. 


Ein Liebhaber⸗Theater, 


welches neu über 250 Thlr. gekoſtet und we⸗ 
nig gebraucht worden iſt, ſteht billig zu ver⸗ 


kaufen, und iſt Näheres zu erfahren Reuſ 
ſtraße 5, 3. Etage vornheraus. 


Kron⸗Crinolinen, 
ECrinolin⸗Stahlreifen, 
Kuöpfe, 
Damen⸗ und Kinder⸗Netze empfiehlt 

die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Korn⸗Ecke. 
Nicht zu überſehen. 


Den geehrten Herrſchaften der 


E bieſigen Stadt und Umgegend 
D. die ergebene Anzeige, daß vom 
e 22. d. M. ab ein Transport 


ſehr eleganter, großer Wagen⸗ 
ferde im polniſchen Biſchof in der Odervor⸗ 
h 16054] 


adt zum Verkauf ſteht. 
Freund, 
Pferdehändler aus Wien. 


Mühlen Verkauf 


Eine Waſſermühle mit 1 franzö 


Mahlgange, 1 Spitzgang, eine Brettmühle und 
Walke, deren Ertrag 600 Thlr. jährlich, mit 
hinlänglicher Waſſerkraft, im Orte ſind vier 
ahere zu erfragen 46071! 


rate 20 Das 
aße Nr. 3, 2 Stiegen bei 
N. Waſſervogel. 


Weiße Leinwand 


in vorzüglicher Qualität, von diesjäh⸗ 
riger Naſenbleiche empfiehlt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ u. Leinwandhandlung, 


Ring Nr. 29, 
zur goldnen Krone. 


[6079] 


Comptoir: Ring 56 (Naſchmarktſeite), 
empfehlen zu Fabrikpreiſen: 


abgehenden Dampf: und Segel: 
ſchiffe aus Bremen und aus 


e⸗ 
[6050] 


Strickgarne, 
Noſetten und neueſte Beſätze, 


Breslau, 1 


15313] 


1. Okt. d. 
Reichenbach 


Ein 


Garantie der 


rechts, eine T 


zu 50, 7 


Nr 


Wiegen Stück ſchön gearbeitete Fenſter⸗ 


Gitter ſind zu verkaufen Graupenſtraße 
[6008] 


Nr. 2 und 3, 


Fur ein größeres Fabrikgeſchäft (Hof⸗ 
lieferant) wird ein ſicherer l 


A er ꝛc. mit 4 450 Thlr. Gehalt ꝛc. 
Wecker & Strempel, 7 555 Fach tenntniß iſt nicht erforberli. 
ag: 


F. W. Junge, Kaufen in 
* 


ſucht. 
Auftr 
Berlin. 


miethen, welchen na 


iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 


vatorplatz 8 par terre zu haben. 


gt einem rentablen Geſchäft in einer 
großen Stadt wird ein Compagnon mit 
einem disponiblen Vermögen von 1500 
bis 3000 Thlr. geſucht. 
ten unter Chiffre Pr. N. nimmt entgegen 
Stangen's Annoncen⸗Bureau, 
lau, Karlsſtraße 42. [ 
Eine vorzüglich ſchwarze Dinte, welche ſich 
für jede Feder eignet, empfiehlt d. Quart 
iu 24% Sgr., die chemiſche Zündwaaren⸗Fa⸗ 
vie 95 75 Eduard Leſchner, Mühlgaſſe 


Expeditionen der zunächſt! Den 3. Juli d. J. eröffne ich einen Curſus 
ur Heranbildung junger Damen für Enſem⸗ 
le: und Solo⸗Geſang. Anmeldungen nehme 

ich täglich von 2 bis 4 Uhr in meiner Woh⸗ 

nung, Nikolai⸗Stadtgraben 6a entgegen. 

Cantor Deutſch, 


Bad Salzbrunn. 


In meinem neu erbauten Logir⸗Hauſe „zum 

ochwalde“ ſind freundlich gelegene und com⸗ 
ortable eingerichtete Wohnungen für Kurgäſte, 
owohl einzeln als zuſammenhängend, zu ver: 
1 ch Wunſch und Bedarf 
Küche, Pferdeſtallung und Wagenremiſe bei⸗ 
gegeben werden kann, und empfehle ich die⸗ 
ſelben den, die hieſigen Heilquellen Beſuchen⸗ 
den zur geneigten Beachtung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Beſitzung ſowohl in der Nähe 
des Brunnens, als in nächſter Nähe der Poſt⸗ 
anſtalt liegt, und eine freie Ausſicht nach dem 
Hochwald und den umliegenden Bergen gewährt. 


Juni 1862. 


W. Heinzel. 


Für Schuhmacher 


empfiehlt alle Arten Gamaſchen zur Naht ge⸗ 
macht in Serge (grau und ſchwarz) und ver⸗ 
ſchiedenem Leder en gros und en detail bil⸗ 
lot C. W. Pletz, Kupferſchmiedeſtr. 26. 


Vine beabſichtige ich mein 
maſſives Haus mit eben ſolchem Hinter⸗ 
haus auf hieſiger Frankenſteinerſtraße, in 
welchem ich ſeit 40 Jahren ein Handelsge⸗ 
ſchäft betrieben habe, zu verkaufen, und zum 
J. zu übergeben. Näheres darüber 


[6100] 
i. Schl., den 20. Juni 1862, 
A. W. Illgner. 


Ven dem auf der breslauer Thierſchau 
prämiirten, und im Volksgarten zur 
Schau geſtellten Schweine, von der größten 
mecklenburger Race, ſind Zuchtferkel von 
verſchiedener Größe zu haben, in Klein⸗Raſſel⸗ 
witz per Schlieſa an der Strehlenerſtraße, bei 
dem Schaffner Heutſchel daſelbſt. 


Mahagoni⸗Flügel! 


neueſter Bauart, im beſten Zuſtande, unter 


Güte, bei 16095 


Lüdicke, Kl. Groſchengaſſe Nr. 4. 

Weiner Flügel und Pianino's 

in großer Auswahl ſtehen zum 
Verkauf Altbüßer 14 bei J. Seiler. 


Ein neuer 7oct. Kirſchbaum⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7 


reppe. 


Mebrers gut gehaltene Mahagonifl 


Eh 


O, 100, 130 Thaler find 
6010] 


32 


[6015] 


„im Hofe 
[6028] 


Franco : Offer: 
Bres⸗ 
5336] 


Mann als 


bei Frau v. Smigelska. 
ür einen ordentlichen, rechtlichen Knaben 


Für ein Mode⸗Geſchäft wird ein Buchhal⸗ 
Nr. 100 fr. Breslau. 
Lotterie⸗Looſe 
nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. 
Pr. Lotterie⸗Looſe / , % find zu haben 


1402 
Ein Aſſekuranz⸗Beamter 


(gelernter Kaufmann), im Feuer⸗, Hagels, 
Transport⸗ und Lebens⸗Verſicherungsgeſchäft 
erfahren, ſeit 15 Jahren für eine und dieſelbe 
Geſellſchaft thätig, ſucht ein anderweitiges 
Engagement in gleicher Branche oder in einem 
Handlungs: reſp. Fabrik⸗Geſchäft. Die beiten 
Referenzen hochachtbarer Handlungs⸗Häuſer 
wie die Empfehlung ſeines gegenwärtigen 
Chefs ſtehen demſelben zur Seite. — Nähere 
Auskunft ertheilt gern der Kfm. J. C. A. 
Scholtz, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 17/18. 


rbeiter und Arbeiterinnen zur An fertigung 

von Turnanzügen wollen 1 melden 
bei dem Schneider⸗Innungs⸗Alteſten Herrn 
Dee Schuhbrücke 76, 2. Etage, ebenſo 
wollen Schuhmachermeiſter zur Anfertigung 
von Schuhen ſich melden bei dem Schuh⸗ 
machermeiſter Herrn Fiſcher, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 42. 15365 


Ein junges gebildetes Mädchen, welches die 
Landwirthſchaft kennt, ebenſo im Häusli⸗ 
chen als mit Wäſche, Kochen, Backen rc, ver: 
traut iſt, ſucht zu Michaeli, oder bald, eine 
Stelle als Wirthſchafterin, ganz gleich, ob auf 
dem Lande oder in einem großen Hauſe in 
der Stadt. Dieſelbde würde auch als Reiſege⸗ 
fährtin oder Geſellſchafterin eine Stellung 
annehmen. [6031] 
Poste restante Neisse G. O. P. 


Zur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung 
eines mittelgroßen Gutes wird ein be⸗ 
währter zuverläßiger Inſpektor geſucht. — 
Adreſſen beliebe man unter A. B. poste rest. 
Breslau franco gehen zu laſſen. [6103] 


Gebüdete Damen resp. Erzieherinnen, Ge- 
sellschafterinnen, Wirthschafts-Vorste- 
herinnen ete, ferner mit guten Zeugnissen 
versehene Landwirthschafterinnen, Wirth- 
schafts-Gehilfinnen, Kammerjungfern, Ver- 
käuferinnen ete. können vortheilhafte Enga- 
gements durch H. Wincklers Placi- 
rungs-Comptoir in Berlin, Wilhelmsstr. 112. 


in Feldmeſſer⸗Eleve, welcher über ſein 
Fach ein genügendes Zeugniß aufzuwei⸗ 
ſen hat, wünſcht vom 1. Juli d. J. ab, als 
Gehilfe in, oder in der Nähe von Breslau. — 
Näheres unter der Adreſſe K. L. Festenberg 
poste restante.“ [5327] 


in Commis, der bis jetzt in einem Ma: 

teriale, Tabak⸗, Eiſenwaaren⸗ und Wein: 
Geſchäft ſervirt hat, und ſich gegenwärtig 
noch in Condition befindet, ſucht ein Enga⸗ 
gement. Die vorzüglichſten Atteſte ſtehen ihm 
zur Seite. Gefällige Adreſſen erbittet man 
unter C. N. poste restante Lublinitz. [5330] 


Eine allein ſtehende Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchafterin ſucht eine Stelle bei einem Herrn 
als Wirthin; zu erfragen Neumarkt Nr. 13, 
[6049] 


Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Ver lage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
e 


* 


od 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält, 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speifekarte von 
Caroline Baumann. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in jilluftrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 


Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 
Gabe ſein. 


Deen Herren Fabrikanten empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Waaren⸗Dekorationen 
in Relief⸗, Metalle, Bronce⸗ und Farbendruck, ſowie von Etiquetten in jeder Ausführung, 
echtem Ultramarin, Carmoiſin, Bronce und Metall, cifelirt und en reliet: 


Das lithographiſche Inſtitut S. Lilienfeld, 


Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 38. 
Daſſelbe hält ſtets Lager von div. gummirten ausgeſchl. Etiquetten, Wechſeln, 
Quittungen, Anweiſungen, Nechnungs⸗Formularen. [6046] 


Staßfurther ausgehaltenes Kaliſalz 


von 3% höherem Kaligehalt, als das gewößnliche, empfehlen wir zur Herbſtdüngung und 
erbitten uns baldgef. Aufträge, um in billigſter Fracht, zu Waſſer, beziehen zu können. 


Schleſiſches Landwirthſchaftliches Central⸗Comptoir. 


Mit dem beutigen Tage habe ich das Kutzner'ſche Hotel, [6101] 


Nr. 6, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 6, 


käuflich übernommen, und empfehle ich hiermit einem geehrten Publikum mein 


Reſtaurations⸗, Wein: und Baieriſch⸗Bier⸗Lokal. 


Breslau, den 22. Juni 1862. Wilhelm Bloch. 
Poscheck’s Hotel zu den drei Bergen, 


Breslau, Büttnerſtraße Nr. 33. 
Nachdem ich mein Hotel ganz neu renovirt und auf das Comfortabelſte eingerichtet 
Mic empfehle ich daſſelbe zur gütigen Beachtung. Zugleich empfehle ich meinen Abonnements⸗ 
Mittagstiſch zu monatlich 12% Thlr. [5345] Fr. Poſcheck. 


[4361] 


Ein Vorderzimmer mit Separateingang in 
> 3. Etage (nöthigenfalls möblirt) zu ver: 
miethen Herrenſtraße 31 bei Em. Hein. 


(gie Wohnung von 7 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß in 3. Etage, mit Gartenbenutzung, 


1242 I A s 
Mödinger’s Hotel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 11, am Magdalena⸗Platz, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 


bei ſoliden Preiſen. [6036] 
iſt Kloſterſtr. Nr. 1b zu vermiethen und Ter⸗ 


min Michaeli zu beziehen. 6099] K ö n i 8 > N H 6 t © l, 


EHEN TT Albrechtsſtraße Nr. 33 
loſterſtraße Nr. 89 iſt von Johanni d. J. 5 15 N “ 
K ab eine Parterre Wohnung zu beziehen. II enprehit 16 Bebe Be DO 


18 Jahr alt wird baldigſt ein Unterkom⸗ Näheres beim Haushälter daſelbſt. [6024 9 i N 
men als Laufburſche oder zu ſonſtiger Be⸗ e . ne Krallen en 
dienung gegen billiges Lohn geſucht. Das Eine kleine Wohnung iſt von Johannis d. J. e 5 
Nähere Karlsſtraße Nr. 41, im Hofe rechts] W ab an einen ruhigen Miether ohne Familie Breslau. n 21 Juni 1862 
1 Stiege hoch. 5020] Nicolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 13, zu ver⸗ Seine, mittle, orb. Waare. 
u u I niet. [6030) Weizen, weißer 84— 87 82 74-79 Sgr 
Ein gebildeter junger Mann, der ſchon meb- 5 dito gelber 84 — 86 82 73-77 „ 
rere Jahre bei der Wirthſchaft iſt, findet Zwei große trockene Keller gioggen 59— 60 58 5354 
eine offene Volontair⸗Stelle auf einem k. ſind Albrechtsſtraße Nr. 14 von Johanni ab Gerſte . 39 — 41 38 3537 
Gute. Frankirte Adreſſen unter A. R. über⸗ zu vermiethen. Näheres im Compk.! Treppe. Hafer 26— 28 25 2324 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. Erben 52— 56 50 4345 „ 


Promenaden⸗Ausſicht, Winterrübſen per fein mittel ordin. 
dicht am Tempelgarten, iſt die erſte Etage zu 150 Pfd. Br. 232 222 212 Sgr. 


vermiethen und vom 3. Juli ab zu beziehen. 3 u Fe 
Das Sbere von 1-3 Ir n dice | Sue vr Ihren dc J e 
ſtraße 34 in der 2. Etage. 60071 1° 18% Thlr. G WE 


Der 2te Stock, im ganzen oder getheilt, iſt 20. u. 21. Juni A5. 10. MesU, Nchm 211. 
zu vermiethen und zu Johanni zu bezie⸗ guftor. bio- 3773772 2775 45 2754 Gag, 


restante 


[6052] 


bei Sutor, Jüdenſtr. 
Nr. 54, Berlin. Die 
[5312] 


ter geſucht. Näheres poste 


Preis 15 Sgr. 


— 1 6 a DIE ud ben, d im Möller-Haufe. [6042] | UPE. 

Laab⸗E ellz zur Molkenbereitung Pu Waſſerleitungsröhren bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. [5148] CC N 5 + 30 1 7 + 124 
i z mit 6—8 Atmoſphären Drückfähigkeit, im emo rechtsſtraße nahe am Ringe iſt die erſte] Taupunkt + 5,7 + 73 + 32 
Mn a a eee Preiſe gleich 5 . feſter Z EIERN und ſofort, reſp. 8 A Etage als Comptoir oder Geihäftslofal| Hanſtſateigung 7epect. 85 0%, 40pCt. 
Eau de Cologne undurchdringbarer Malie (engliibem Steigut) 1862 zu besieben: [5318] ſ mit daranſtoßender Wohnung Michaeli zu] Wind SW SW W̃ 

a inwendig und auswendig glaſirt, preußi- 1) Kloſterſtraße Nr. 5: ) par terre eine | vermiethen. Das Nähere zu erfragen Obs | Wetter trübe trübe bedeckt 
Zahntinctur (Eau de Botöt), ſches Fabricat, ebenſo für chemiſche und Wohnung von zwei Stuben, nebſt zwei] lauerſtraße Nr. 84 in der Weinhandlung. Wärme der Oder + 123 


EC. DORF ↄꝛ A e d NT EL 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach Schnelle (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ (2 U. 40 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
An u Oberschl. züge (8.32 Nr. Al. züge En 5 M. Vm. fen 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarn owitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 

Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. [5 U. -M. NM. 
An 1 5 Posen. (Al. M Dorn. { SU.IOM.M. 10 ü. 10 M. Ab. 
Abg. nach zu Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg., U. 40 M. Ab. 
Ank. von Berlin. züge (6 l. 30 M. Mu. Personenzüge (su. 20M. Mg.,6 U. 58 M. Ab. 
Abg. nach j 5 U. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Anf. von) Freiburg. (5.20 M. Md. (3 f. 35 M. Mit. (9 l.32 M. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Fe zu Dampf, Rauch⸗ und jede 

lüſſigkeitleitung und zu Straßendurchlaſſen 

geeignet, von 1 bis 18“ lichter Weite offeriren 
Theodor Suſt u. Comp., Ring 3. 


Ein in einer reizenden Gegend des ſchleſi 

ſchen Gebirges und einem belebten Fabrik⸗ 
dorfe belegenes Wohnhaus mit Garten, 
hoͤchſt ie eingerichtet, nach dem beſten 
Geſchmack erbaut, iſt zu verkaufen. Frankirte 
Offerten unter Chiffre T. 8. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [5342] 


in Harmonium (in Nußbaum), Wiener 
Inſtrumt, iſt billig zu verkaufen. Täglich 
von 11—12 Uhr in Augenſchein zu nehmen. 
Auch wird daſſelbe in genannter Zeit auf 
Verlangen von Kennern geſpielt werden. 
Graben Nr 5 par terre, [6034] 


Gi Lehrling, moſaiſcher Religion, mit or: 
dentlichen Schulkenntniſſen verſehen, aus 
achtbarer Dame findet in meinem Lederge: 
ſchäft ein ſofortiges Unterkommen. _ [6035] 


Himmbeerſyrup. 


Wiederverkäufern gewähren wir Rabatte. 


15268] Wecker & Strempel. 


uf dem Dominium Schurgaſt, Kreis 
Falkenberg, ſtehen 100 Stück ſehr fette 
Maſt⸗Schöpſe zum Verkauf. (5306) 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Wegen Veränderung des Wirthſchaftsbe⸗ 
triebes ſtehen auf dem Domin. Schottwitz, 
Meile von Breslau: 15375 

4 Stück Böcke (Negretti⸗Abkunft), 

100 „ Muttern mit Lämmern, 

130 „ jährlinge 
zum baldigen Verkauff 

Die Schafe ſind vollſtändig geſund. 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 


kove und Bodenkammer; ; 

2) Paradiesgaſſe Nr. Fa: a) in der 
erſten Etage eine Wohnung von drei 
Stuben, nebſt Küche, Keller und Boden; 
b) eine Wohnung von drei Stuben nebſt 
Küche, Keller und Boden; c) eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben nebſt Küche, Keller 
und Boden; ch in der zweiten Etage 
eine Wohnung von drei Stuben nebſt 
Küche, Bodengelaß und Keller. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


eue Taſchenſtraße Nr. 18, am 
Centralbahnhofe, find herrſchaftl. Quartiere 
zu 4 u. 6 Zimmern mit n zu 
vermiethen und bald oder Michaeli zu beziehen. 


Zwei große Keller, Blücherplatz 14, 


Breslauer Börse vom 21. Juni 1862. Amtliche Lotirungen. 


; bi i d zum 1. jold- 5 x B. — Murk. — 
und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: Bernhard Joachimſohn in Glaz. Be u . Bei W und N Bob: nat 3% ol, Inder Ber h — 
C. Waldbauſen, Graveur, Blücherplatz 2. Ein tüchtiger, mit der Ananas⸗Zucht voll: Wirth daſelbſt. [6013] | Louisdor . 109, G. Posener dito 14 99 % B. dito Serie IV.) = 
Neue Matjes:Heringe, das ſtändig vertrauter Gärtner, findet vom er 5 Poln. Bank-Bill. 87% G. Schl. Pr.-Oblig. 4 101% B. |Oberschl. Lit. A. 3 151% B. 
. Stüc 6-89 Pf, die Tonne 13| 1; Oltober, oder auch ſchon vom 1. Juli . Blacherplat Ar. wolte . Na-] Oester-Wührg. | 79% B. Ausländische Fonds. dito lat. B. 3181 % B. 
A Thaler 7 Tonne 1 Thlr. ohne dies, Jahres an ein dauerndes Unterkommen.] iſt 15 atz Nr. 4 zu n : Poln. Pfandbr. 4 | 87 % B. dito lit. C. 8% 151 / B. 
. Gebind, allerdings auch feinere u. . der Zeugniſſe wer⸗ heres im Comtoir. 4609 Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — "= Pr.-Obl.l4 | 96% B. 
27 re wie au i en su . . poste restante franeo Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.!4 — ito dito Lit. F.] 4% 101 B. 
5 S Aftundern ſriche Breslau entgegen genommen. [6039] Vermiethun en. Prens- Ant A850 —  |Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3% 857 B 
pedſtundern, ; * 3 dito 1852 4% — est. Nat.-Anl.|5 65% B. Rheinische | — 
isch icht Ame freundliche Wohnungen 2 und 3] dt 1854 1856.4 % 01 2, G. Ausländische Eisonbahn-Astien. | Kosel-Oderbrg.4 585 
fleiſchig und nicht fo vertrodnet, ür einen Jungen Mann aus anstän- ] Zimmer, Entree, Küche und allem Beigelaß.“ dito rt ROREIER. 58% B. 
einſte Sardellen, Kr.⸗Anchovis, diger Familie ist in meiner Offiein eine Eine Bäckerei mit ſchönem Berkaufslotal| _ dito 185915 110774 G.|| Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
mar. Lachs, Aal⸗Roulade ꝛc. ſchön u. friſch bei] I Lehrlingsstelle vacant. [5246] und geräumiger Wohnung. 6035] | Präm.-Anl. 185437 122% 6. 2 v. 80 Rub. Rb.“ 78 dito dito 4 — 
G Donner Stodg. 29. L. Ledermann. Näheres: Seminargaſſe 5 par terre. St.-Schuld-Sch. 3½ 89% G. Fr.-W.-Nordb. 4 | 62% B. dito Stamm 5 — 
+ [4 5 Kränzelmarkt-Apotheke. — nn nn nn a EN 45 ST te 4 124 B Oppeln-Tarnw.4 | 46% B. 
Auch ſind neue Berger⸗ und Ihlen⸗Heringe ü ; ; ito ito — ainz-Ludwgh. : u 
Be Ai 0 N En. re Bech . J ab deine Wohnung ans Posen, Ftandbr. 4107, g. Inländische Eisenbahn-Actien. Minerva 5 30 B. 
Ein Lehrling von kräftigem Körperbau 5 Zimmern Küche und Kellergelaß, beſtehend dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Erb.] 4 125 % B. Schles. Bank. 495 % B. 
1 5 ort b daten fort e use zu vermiethen Näheres daſelbſt 4 [6025] dito Pfandbr..3%]| — 4 . 96% B. Disc. Com.-Ant. — | 
ne große grundfeſte Bude am Ringe, in ofort eintreten. 7 Schles. Pfandbr. ito itt. D. 4½ 1102 B. Darmstädter — 
welcher Yon eit 50 Jahren ein rentables IJ. N. Berliner in Leobſchütz. Ton einer kinderlosen Familie wird Term.] & 1000 Thlr. 376] 94% B. dito Litt.E. 40 102 B. Oesterr. Credit | | 85 * 
Leinwandgeſchäft geführt wird, iſt zu verkau⸗ „iin unverheſralheter Wirthſchafts⸗ Be⸗ V Michaelis ei 3 bis] dito Lit. A. ..|4 101% B. Köln-Mindener 3) — dito Loose 1860 au, bz. 
fen. "Meldungen unter de B. Breslau poste | Cianter und ein Bzierhfezs Schrei. ( Zunmern in Press von en. 170 Thlr. in Schl. Rust. Fab 101% B.| dito Frier. | 94% B. Poson.Prov.-B. | bei 
m , Gprade mächtig, , | ditoPfdb-LiLC.t [101 B e er vg 5 
e 20 Gtüd große, gut gehaltene pier, finden Anſtellung auf einem größeren Gute] nicht zu entfernt und womöglich Hoch-] dito dito B.4 101 B. Neisse-Brieger 72% B. | 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Nevalteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Bartb u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. 


Parterre mit freier Aussicht oder Garten 
re. und werden Offerten an den Haus- 
älter Kupferschmiedestrasse 26 erbeten, 


berſchleſiens. 
abſchriftlichen Atteſte unter R. S. fr. Proskau 
[5323] 


in 
Ei ügelige Fenſter im beſten Zuſtande Adreſſen mit Einſchluß der 
2 : en Nr. 5 pain 115 


6009] U poste restante. 


